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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Kreuz schu le - Vor re de
Es geht hier ein ge rin ges Büch lein in die Welt aus, wel ches kein Lob er war ‐
tet und kei nen Ta del fürch tet, weil es lüs ter nen Leu ten nicht ge fal len, son ‐
dern nur dem trau ern den, ge de müthig ten und heils be gie ri gen Chris ten et ‐
was an's Herz re den will. Es ist Kreuz schu le ge nannt wor den, um den je ni ‐
gen, wel che des sel. Va len tin Ha dri an's Kreuz schu le ken nen, mit die sem
Na men an zu zei gen, daß es mit die sem al ten ge seg ne ten Büch lein ei ne glei ‐
che Ab sicht ha be, und nur deß we gen er schei ne, weil nach dem Urt heil meh ‐
re rer Knech te GOt tes die Be schaf fen heit un se rer Zeit bei der Bei be hal tung
der al ten Wahr heit, ei ne neue Ein rich tung der Kreuz schu le und in son der heit
mehr Schär fe er for de re. Ein je der, der se hen de Au gen hat, kann wahr neh ‐
men, daß die ge gen wär ti ge Zeit ei ne sehr bö se Zeit sei. Die Lüs tern heit,
Uep pig keit und Hof fart ist auf's höchs te ge trie ben. Die Un zucht hat al le
Län der über schwemmt. Un ge rech tig keit, Lü gen, Dieb stahl und Feind se lig ‐
keit ge hen im Schwang. Der Ab fall von der christ li chen Re li gi on wird da ‐
bei im mer ge mei ner. Vie le wol len an der Chris ten heit bes sern, und sind
selbst nicht ge bes sert. Oh ne Chris to will man vor GOtt be ste hen, und oh ne
den hei li gen Geist fromm seyn. Schlech te Hir ten, die so viel gel ten als kei ‐
ne Hir ten (Matth. 9, 36.), und ver schmach te te Scha fe trifft man an vie len
Or ten an. Man re det von Men schen lie be und Dul dung, und ver folgt doch
Chris tum und sei ne Jün ger thät lich und mit den gif tigs ten Spöt te rei en, die
man chen Leu ten so ge läu fig sind, daß sie sich der sel ben so we nig, als man ‐
che Flu cher ih rer Flü che be wußt sind. Bald wird es aber auch zu der je ni gen
Ver fol gung kom men, wo von Of fenb. Joh. 13. ge weis sagt ist. Ei ne fal sche
Weis heit, wel che sich durch wit zi ge Ein fäl le und Aus drü cke an ge nehm
macht, be täubt vie le Leu te so, daß sie die Spra che Chris ti und sei ner
Knech te nicht mehr ver ste hen kön nen und wol len, und ihr Le ben in ei nem
sü ßen Traum zu brin gen. Des Zeug nis ses von JE su Chris to ist man an ei ni ‐
gen Or ten bis zum Ecket und Wi der wil len ge wohnt. Es macht auf vie le kei ‐
nen Ein druck mehr. In was für ei ner Ge fahr auch die je ni gen heut zu Ta ge
ste hen, wel che dem himm li schen Be ruf an ge fan gen ha ben zu fol gen, hat
der sel. F. C. Stein ho fer, ein Mann, des sen hei te res Le bens en de im Jahr
1761 be wies, daß er recht ge glaubt und recht ge wan delt ha be, in sei ner Er ‐
klä rung des ers ten Briefs Jo han nis S. 232 u. ff. so an ge zeigt: „ist zu ir gend
ei ner Zeit nö thig ge we sen, auf sei ner Hut zu seyn: so ist es ge wiß zu ge gen ‐
wär ti ger Zeit am al ler nö thigs ten. Da zu An fang des jet zi gen Jahr hun derts
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und in den fol gen den Jah ren das Evan ge li um an vie len Or ten Deutsch lands
mit gro ßer Kraft und Se gen ge pre digt wor den: so ent stund auch bei vie len
er weck ten See len ein gro ßer Ernst der Verl äug nung in den äu ße r li chen Din ‐
gen der Welt. Man setz te da mals viel dar ein, daß man sich nicht der Welt
gleich stel le, aus Vor sor ge, man möch te da durch in der Welt lie be han gen,
und von Chris to fer ne blei ben. Es ist aber nicht zu läug nen, daß vie le Un an ‐
stän dig kei ten aus hit zi gem Ei fer und aus un be schei den em Urt heil da mit un ‐
ter ge lau fen, und der Grund der le ben di gen Er kennt niß bei man chen nichts
des to we ni ger sehr seich te war. Ein sol ches Be tra gen brach te nun bei ver ‐
stän di gen Leu ten Vie len An stoß und ei ne Schmach auf das recht schaf fe ne
We sen in Chris to. In fol gen der Zeit hat man zwar, theils aus Er fah rung,
theils aus meh re rer Ein sicht des Evan ge lii sich bes ser ge faßt, und sich be ‐
schei den er, un an stö ßi ger und un be denk li cher ge gen der Welt und ih rer Art
zu ver hal ten be flis sen. Aber da bei ist man ziem lich nach ge bend wor den.
Man ist nur all zu sehr dar auf bedacht, auch den Welt men schen dar zut hun,
daß man sein Chris ten t hum nicht in ei ne be son de re Art sei nes äu ße r li chen
Wan dels und Be zeu gens set ze. Man will al le Ver ächt lich keit ver mei den, aus
Bei sor ge, es möch te dem HErrn selbst zur Un eh re seyn. Die Welt soll selbst
nicht an ders sa gen kön nen, als: das ist ein fei ner Mann; er weiß auch zu le ‐
ben, ob er schon mit Ernst ein Christ seyn will. Al lein da durch macht man
sich nicht nur der Welt nach ihrem Sinn ge fäl lig; son dern man wird auch
nach und nach von ihrem Geist so ein ge nom men und ge bil det, daß man
nach ih rer Den kungs art in den meis ten Sa chen urt heilt, und nach ih rer ge ‐
schmück ten Wei se han delt, folg lich sich von ihr un ter gu tem Schein zum
Skla ven ma chen läßt. Da bei kann die Ein falt auf Chris tum, die Lie be zu sei ‐
nem Kreuz, die Frei heit des Her zens, und mit ei nem Wort die Wahr heit, die
in Chris to Je su ist, un mög lich be ste hen. O ihr aus er wähl ten Her zen, die ihr
be ru fen seid mit ei ner hei li gen und himm li schen Be ru fung! wie wich tig ist
die Stim me, so euch zu ruft: ha be nicht lieb die Welt, noch das, was in der
Welt ist! Ler net sie bis auf die ge rings te Nei gun gen, und bis auf die ge ‐
heims te Ge dan ken deu ten. Lie bet JE sum und sein Kreuz, wel ches al le Lust
der Welt ab schnei det. Und m sei ner Kraft ent hal tet euch al les un nö thi gen
Ge men ges mit der Welt, und mä ßi get euch in dem un um gäng li chen Ge ‐
brauch der Welt so, daß ihr der sel ben nicht miß braucht, sonst wer det ihr
nicht kön nen un ver rückt in sei ner Ge mein schaft blei ben, noch vor Ihm un ‐
be schämt ste hen, wenn er of fen bart wird in sei ner Zu kunft.“ Nach dem Plan
die ser Wor te und des gan zen vor treff li chen Buchs, wor aus sie ge nom men
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sind, soll te man die Chris ten heit re for mi ren, nicht aber nach dem an ti chris ‐
ti schen Plan der je ni gen, wel che al le oder vie le Ge heim nis se weg wer fen,
und ein ge schmink tes Hei den thum in der Chris ten heit ein füh ren wol len.
GOtt wird aber sei ne Herr lich keit bald durch gro ße Ge rich te of fen ba ren,
und wer ver stän dig ist, kann sie schon her an na hen se hen. In des sen hat auch
das Seuf zen und Jam mern über al le Greu el, die ge sche hen, vor GOtt ei nen
Werth, s. Ezech. 9,4-6. In son der heit aber las se sich ein je der zu ge gen wär ti ‐
ger Zeit den Zu ruf zu Her zen ge hen, der Of fenb. Joh. 14,12. steht: Hier ist
Ge duld der Hel li gen. Hier sind die da hal ten die Ge bo te GOt tes und den
Glau ben an Je su, und hal te mit gro ßer Ge wiß heit da für, daß ihn GOtt in der
wirk li chen Kreuz schu le, das ist, bei der Emp fin dung sei ner Züch ti gun gen
da zu an trei ben und tüch tig ma chen wol le. Zu die sem En de aber soll ein
Mensch, wel cher glaubt, daß sich die Vor se hung GOt tes über klei ne und
gro ße Din ge er stre cke, und daß GOtt nichts oh ne hei li ge Ab sich ten thue bei
den Trüb salen, die ihm be geg nen, nicht un emp find lich und leicht sin nig,
son dern weich und auf merk sam seyn, und die Ab sicht GOt tes an sich er rei ‐
chen las sen. Wenn ein Va ter sei nem Kind, oh ne ein Wort da bei zu re den, ei ‐
nen Streich gibt: so soll das Kind be gie rig seyn zu wis sen, war um der Va ter
es gethan ha be, und den Streich sich zur Bes se rung die nen las sen. Eben so
ver fah re man bei den Schlä gen, die man von GOtt be kommt. Ei ni ge der sel ‐
ben be zie hen sich nach dem Wie der ver gel tungs recht auf die vor her be gan ‐
ge ne Sün den; so daß man da durch an das Wort Chris ti ge mahnt wird: mit
dem Maaß, da ihr mit mes set, wird euch wie der ge mes sen wer den. An de re
sind we nigs tens den sünd li chen Nei gun gen, die man in sich selbst hat, ge ra ‐
de ent ge gen ge setzt; wie denn der Stol ze durch Schmach, der Wol lüs ti ge
durch Schmer zen, der Ge waltt hä ti ge durch Un ter drü ckung sei ner, der Gei ‐
zi ge durch Ver lust in sei ner zeit li chen Ha be u. s. w. ge züch tigt wird: so daß
ein je der in bei den Fäl len sei ne sünd li che Nei gun gen er ken nen, we gen der ‐
sel ben sich vor GOtt de müthi gen, und so wohl die Ver ge bung der Sün den
als auch die Rei ni gung des Her zens bei GOtt su chen kann. Wenn die ser
Zweck er reicht wird, so sind die Lei den ein wah res Glück, und man wird
so wohl in die ser als auch, und zwar meis tens in je ner Welt GOtt da für dan ‐
ken. Wer aber sich durch ei te le Bü cher, Ge sell schaf ten, Zeit ver trei be und
Ge schäf te im mer zer streut, an der Auf merk sam keit auf GOt tes Wil len sel ‐
ber hin dert, und den Rüh run gen des hei li gen Geis tes ein mal über das an de re
aus weicht, wird da für in je ner Welt Stra fen emp fan gen, und weil er die
Gna de ver ach tet und ver säumt hat, den Zorn des gro ßen GOt tes füh len
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müs sen. Wenn sich ein Mis set hä ter täg lich be rausch te, um durch die ver ‐
nünf ti ge Vor stel lung der ihm be vor ste hen den To des stra fe nie er schreckt und
be küm mert zu wer den: so wür de er sei ne Sa che da durch nicht gut ma chen,
und sei ne To des angst wür de am Tag sei ner Hin rich tung nur des to grö ßer
seyn. Wenn er aber die ihm be vor ste hen de Stra fe be däch te, und zu ei ner
Zeit, da es noch er laubt wä re, sich von sei nem Lan des herrn Gna de er bä te:
so könn te er her nach auch in der Ein sam keit und mit ei ner nüch ter nen See le
hei ter und ver gnügt seyn. Die Aus le gung die ses Gleich nis ses ist leicht lich
zu er rat hen. Man den ke nur, der Mis set hä ter sei ein je der Sün der; die Be ‐
rau schung be deu te die Zer streu ung des Ge müths, die durch ei te le Ge dan ‐
ken, Be gier den, Wor te und Wer ke ge schieht; die To des stra fe sei die Ver ‐
damm niß; der Lan des herr be deu te den gro ßen GOtt: so wird man er ken nen,
was da mit ge sagt sei. Von dem Nut zen des Kreu zes und von dem rech ten
Ver hal ten ge gen dem sel ben hat ei ne ita li e ni sche Frau aus dem drei zehn ten
Jahr hun dert, Na mens An ge le von Fo li gni, in ei ner ih rer klei nen Schrif ten,
die un ter dem Ti tel: „die Theo lo gie des Kreu zes Je su Chris ti,“ her aus ge ge ‐
ben wor den, fol gen des Zeug niß ab ge legt: „O wel che Ar beit und Mü he
nimmt man nicht über sich, wie so vie le Kos ten macht man nicht, um die
Lei den, die Trüb sale und Wi der wär tig kei ten ab zu weh ren und ab zu schüt teln,
die GOtt uns so gnä dig lich über kom men läßt, und die, wo wir sel bi ge mit
wil li gem Her zen auf uns neh men und trü gen, uns oh ne Zwei fel sehr heils ‐
am und weit nütz li cher seyn wür den, als die vie len an dern Buß übun gen, die
wir uns selbst nach ei ge nem Wil len auf le gen moch ten! Denn der himm li ‐
sche Arzt weiß es ja un ver gleich lich bes ser als der kran ke und un sin ni ge
Mensch, wel che Ab töd tun gen und Wi der wär tig kei ten am ge schick tes ten
sind, die See le zu rei ni gen und zu bes sern. Die selbst ge such ten Buß übun ‐
gen und Verl äug nun gen sind öf ters nur der ei teln Selbst ge fäl lig keit un ter ‐
wor fen; da hin ge gen die je ni gen, die durch gött li che Schi ckung über uns
kom men, und die man mit wah rer Ge duld und völ li ger Wil lig keit als von
sei ner Hand an nimmt, be deckt sind vor den Au gen der Men schen un ter dem
Deck man tel, daß wir sie aus Noch tra gen müs sen. Deß we gen emp feh le ich
mei nen Kin dern in stän dig, daß sie ge dul dig er tra gen sol len die Un ord nun ‐
gen der Jah res zei ten, die Käl te, die Hit ze, die klei nen kör per li chen Un ge ‐
mäch lich kei ten, wel che die Ge sund heit eben nicht zer stö ren, und ich hät te
gern, daß wir nicht so em sig wä ren nach Ae r z ten und Arz nei en zu lau fen,
als nur, wenn die Noch groß ist, und die See le of fen bar lich da bei Scha den
lei det. Auch rat he ich ih nen, daß, wenn sie nach gött li cher Zu las sung über ‐
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fal len wer den mit Ar muth, mit Ver lust der Freun de, mit Un ter drü ckung,
Ver fol gung, Schmach, un rech ter Be hand lung, Raub' ih rer Gü ter und der ‐
glei chen, sie sich nicht dar über be trü ben, und sol che Sa chen nicht nur mit
Ge duld auf sich neh men, son dern auch mit sol cher Herz lich keit um ar men,
als wenn sie die sel ben selbst ge sucht, und mit frei em Wil len ge wählt hät ten:
oder bes ser ge sagt, als Gna den, die un ser obers ter Arzt und Hei land für uns
er wählt hat, und uns an bie tet durch sei ne rei ne Lie be zu un se rer höchs ten
Glücks elig keit.“ S. Aus er le se ne Le bens be schrei bun gen hei li ger See len 2. B.
5. St. K. 13. &#167;. 25. Auf glei che Wei se ha ben an de re er leuch te te Chris ‐
ten die Lei den, wel che GOtt zu schickt, als Hülfs mit tel zur Rei ni gung der
See le, und nicht als ei ge ne Ver diens te bei GOtt an ge se hen, aber auch im mer
ge lehrt, daß die See le sie wil lig lich auf neh men, wil lig lich dar un ter blei ben
und aus har ren, und bei GOtt al lein Trost, Er qui ckung und Hül fe su chen
müs se. Auf die sem We ge schafft die zeit li che und leich te Trüb sal, wie Pau ‐
lus sagt, ei ne ewi ge und über al le Maa ßen wich ti ge Herr lich keit. Das Wei te ‐
re sagt die ses ge rin ge Büch lein, des sen Ge brauch der HErr an vie len zu sei ‐
ner Eh re seg nen wol le.

Ers tes Ka pi tel – Von den Trüb salen über ‐
haupt.
1. Daß das mensch li che Le ben nicht al lein kurz, son dern auch mit vie len
Lei den und Wi der wär tig kei ten be schwert sei, lehrt die hei li ge Schrift und
die täg li che Er fah rung. Es ist auch kein Mensch, der auf dem Erd bo den
lebt, von dem Lei den be freit. Zwar mei nen oft ar me und ge rin ge Leu te, die
Rei chen und Vor neh men ha ben nichts zu lei den: wenn man aber die ser
ihren Zu stand recht er ken nen lernt, so fin det man, daß bei ih nen auch ein
jeg li cher Tag sei ne Pla ge ha be: ja daß zwi schen ih nen und an dern in die sem
Stück kein son der li cher Un ter schied sei; weil GOtt ge mei nig lich den ar men
und ge rin gen Leu ten das je ni ge, was ih nen am Ver mö gen und an der Eh re
ab ge ht, durch Ge sund heit und an de re Um stän de er setzt: weß we gen kein
Mensch den an dern be nei den, oder mit sei nem ei ge nen Stand un zu frie den
sehn soll.
2. Für nem lich ist aber zu be den ken, daß al le Trüb sale von GOtt kom men.
Als bald nach dem Sün den fall hat nem lich der gro ße GOtt zu der Eva ge ‐
sagt: „ich will dir viel Schmer zen schaf fen, wenn du schwan ger wirst: du
sollt mit Schmer zen Kin der ge bä ren; und dein Wil le soll dei nem Man ne un ‐
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ter wor fen seyn, und er soll dein Herr seyn. Und zu Adam sprach er: die weil
du ge hor chet hast der Stim me des Wei bes und ge ges sen von dem Baum,
davon ich dir ge bot und sprach: du sollt nicht davon es sen; ver flucht sei der
Acker um dei net wil len, mit Kum mer sollt du dich dar auf näh ren, dein Le ‐
ben lang. Dorn und Dis tel soll er dir tra gen, und sollt das Kraut auf dem Fel ‐
de es sen. Im Schweiß dei nes An ge sichts sollt du dein Brod es sen, bis daß
du wie der zur Er den wer dest, davon du ge nom men bist; denn du bist Er de,
und sollst zur Er de wer den.“ 1 Mos. 3, 16. 17. 18. 19. Die ser Aus s pruch
GOt tes wird bis an's En de der Welt an al len Men schen, als die von Adam
und der Eva her kom men, er fül let, sie sei en vor nehm oder ge ring, reich oder
arm; und zwar an ei nem je den in ge wis sem Maa ße; denn ob schon nicht al le
im Ehe stand le ben, oder den Acker bau en, so müs sen doch al le Schmer zen
und Kum mer aus ste hen, müh se li ge Ar bei ten ver rich ten, und zu letzt ster ben
und dem Lei be nach zur Er de wer den. GOtt selbst hat es so ver ord net; weß ‐
we gen kein Mensch die sem Schick sal ent rin nen kann. Ne ben die ser all ge ‐
mei nen Müh se lig keit und Pla ge aber, schickt GOtt dem Men schen auch be ‐
son de re Lei den zu, je nach dem es ihm ge fällt; und die se sind ent we der
Land pla gen, wel che weit um sich grei fen, als Krieg, Theu rung, Hun gers ‐
noth, Pe sti lenz und an de re tödt li che Seu chen, von wel chen Ezech. 14, 13-
23. und in vie len an dern Sprü chen der hei li gen Schrift, die Re de ist; theils
sind es be son de re Nö then und Un glücks fäl le, die GOtt ein zel nen Men schen
und Häu sern zu schickt; wie dann ein Mensch vor dem an dern mit Ar muth
oder ei nem sie chen Leib, oder na tür li cher Schwer muth, oder sa ta ni schen
An fech tun gen, oder man nig fal ti ger Schmach, die ihm An de re an thun, oder
auch mit früh zei ti gen Ster bens fäl len in sei nem Ge schlecht, mit bö sen Nach ‐
barn, mit Un glück am Vieh und an Gu ter n und mit an dern der glei chen Zu ‐
fäl len heim ge sucht wird; wo bei dann ein je der Mensch glau ben soll, was
GOtt Jes. 45, 6. 7. sagt: „ich bin der HErr, der sol ches al les thut, der ich das
Licht ma che, und schaf fe die Fins ter niß; der ich Frie de ge be und schaf fe
das Ue bel. Ich bin der HErr, der sol ches al les thut.“ Und was Ar nos 3, 6.
steht: „ist auch ein Un glück in der Stadt, das der HErr nicht thue?“

3. Es ist fer ner hie bei zu be den ken, wie der wohl ge fäl li ge und der zu las sen ‐
de Wil le GOt tes fast bet ei nem je den Lei den zu sam men kom men: So war es
GOt tes Wohl ge fäl li ger Wil le, daß Chris tus für die Sun den der Men schen
lei den und ster ben soll te: daß aber Ju das JE sum ver rat hen, Cai phas und der
ho he Rath zu Je ru sa lem ihn zum Tod ver dam men, und Pi la tus ihn kreu zi gen
las sen soll te, war nur der zu las sen de Wil le GOt tes. Chris tus aber faß te so ‐
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wohl den wohl ge fäl li gen als auch den zu las sen den Wil len GOt tes in Ei nes
zu sam men, und sag te, da er von sei nem Lei den re de te, zu sei nem himm li ‐
schen Va ter: „nicht mein Wil le“, in so fern er nem lich ein mensch li cher
Wil le ist, „son dern dein gött li cher Wil le ge sche he.“ Auch sag te er zu Pe tro:
„soll ich den Kelch nicht trin ken, den mir mein Va ter ge ge ben hat?“ das ist,
soll ich nicht nach mei nes Va ters Wil len lei den und ster ben? Bei Hi ob war
es GOt tes wohl ge fäl li ger Wil le, daß er zu sei ner Be wäh rung und Läu te rung
vie les lei den soll te, daß ihm aber Räu ber sei ne Rin der und Ca mee le nah ‐
men, und sei ne Knech te töd te ten, war da bei GOt tes Zu las sung. Hi ob aber
faß te auch al les zu sam men, und sa he steif auf den Wil len GOt tes, da er sag ‐
te: „der HErr hat's ge ge ben, der HErr hat's ge nom men, der Na me des HErrn
sei ge lo bet.“ Hi ob 1, 21. Hier aus sol len wir ler nen, wie wir uns nicht är gern
und er zür nen sol len, wenn wir se hen, daß bö se Men schen An dern vie le Pla ‐
gen an thun und sie be lei di gen; denn auch die se bö se Men schen ste hen un ter
der Ge walt GOt tes, der ih nen zu läßt so viel er will, und da bei ist es sein
wohl ge fäl li ger Wil le, daß An de re die se Pla gen ge dul dig lei den sol len. GOtt
ist und bleibt hei lig, und sein Na me soll hoch ge lo bet wer den, so wohl wenn
er et was Gu tes mit Wohl ge fal len wir ket und schafft, als auch wenn er et was
Bö ses zu läßt. Auch sei ne Zu las sung ge reicht zu sei ner Eh re, und zum Heil
des je ni gen, der sich der sel ben mit gläu bi ger Ge duld un ter wirft.

4. Ei ne ganz be son de re Be wand niß hat es mit dem Lei den, wel ches der
Mensch sich sel ber zu zie het, wie denn frei lich vie le Leu te sich sel ber in die
Ar muth stür zen, oder sich sel ber um ihren gu ten Na men und um ih re Ge ‐
sund heit brin gen, oder gar als Ue belt hä ter in die Hän de der Ob rig keit fal len.
Hie bei ist nun frei lich auch die Zu las sung GOt tes zu er ken nen, der Mensch
aber, der sich sel ber un glü ck lich macht, soll wis sen, daß er sich hoch ver ‐
sün di get ha be, weil er ein un ge treu er Haus hal ter über die Ga ben GOt tes
oder auch ein bö ser Un terthan der Ob rig keit ge we sen, und deß we gen, wenn
er sein Un glück emp fin det, sa gen: „ich will des HErrn Zorn er tra gen, denn
ich ha be wi der ihn ge sün di get“, Mi cha 7, 9., oder mit dem buß fer ti gen
Scha cher: „ich emp fahe, was mei ne Tha ten werth sind“, Luc. 23, 41. Wenn
auch das zeit li che Un glück oder die leib li che Stra fe nicht mehr er setzt oder
ab ge wen det wer den könn te, so soll er des to mehr nach der Er ret tung und
dem Heil sei ner See le be gie rig seyn, und GOtt um Gna de und die Auf nah ‐
me in sein himm li sches Reich bit ten. Wer aber noch nicht in ein sol ches
selbst ge mach tes Un glück oder in ei ne sol che zeit li che Stra fe ver fal len ist,
hü te sich sorg fäl tig davor, und wand le m der Furcht GOt tes, da mit an ihm
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er fül let wer den kön ne, was Ps. 25,12, steht: „wer ist der den HErrn fürch ‐
tet? Er wird ihn un ter wei sen den bes ten Weg. Sei ne See le wird im Gu ten
woh nen, und sein Sa me wird das Land be sit zen.“

5. Weil nun al les Lei den von GOt tes Rath schluß oder Zu las sung her kommt,
so soll man dar aus erst lich sei ne gro ße Macht er ken nen. „Se het ihr“, sagt er
5 Mos. 32, 39., „daß ich's al lein bin, und ist kein GOtt ne ben mir. Ich kann
tod ten und le ben dig ma chen: Ich kann schla gen und kann hei len: und ist
nie mand, der aus mei ner Hand er ret te.“ Nie mand ist so reich, den Er nicht
arm ma chen könn te, nie mand so stark und mäch tig, den Er nicht bis in den
Staub, ja bis in die Höl le hin ab stür zen könn te. Auch kann kei ne mensch li ‐
che Arg list und Klug heit et was wi der ihn aus rich ten; denn er kann ma chen,
daß die Weis heit der Wei sen un ter ge he, und der Ver stand der Klu gen ver ‐
blen det wer de, Jes. 29,14. Wie dann sol ches aus al ten und neu en Ge schich ‐
ten leicht zu er wei sen wä re. Deß we gen spricht auch der HErr Jer. 9, 23:
„Ein Wei ser rüh me sich nicht sei ner Weis heit, ein Star ker rüh me sich nicht
sei ner Stär ke, ein Rei cher rüh me sich nicht sei nes Reicht hums; son dern wer
sich rüh men will, der rüh me sich deß, daß er mich wis se und ken ne, daß ich
der HErr sei, der Barm her zig keit, Recht und Ge rech tig keit übet auf Er den;
denn sol ches ge fällt mir, spricht der HErr.“
6. Es ist auch fer ner aus dem Lei den der Men schen GOt tes Ge rech tig keit zu
er ken nen. Es ist nem lich recht bei GOtt, daß er al le Men schen füh len läßt,
was der Sün den fall Adams, ihres Stamm va ters, für ein gro ßes Un heil an ge ‐
rich tet ha be, und was fer ner die Sün den ei nes je den Men schen für bit te re
Fol gen ha ben. Die Sün de ist nem lich die bit te re Quel le, wor aus al les Un ‐
glück stießt. Wä re kei ne Sün de in der Welt, so wä re auch kei ne Noth und
kein Tod in der Welt. Weil nun die Men schen ins ge mein die Sün de we nig
ach ten, und sich da bei noch ent schul di gen und recht fer ti gen: so läßt sie
GOtt oft durch al ler lei Pla gen in ne wer den und er fah ren, was es für Jam mer
und Herz leid brin ge, den HErrn sei nen GOtt ver las sen und ihn nicht fürch ‐
ten. Jer. 2,19. Er tüch ti get sie, und zwar mit Maa ße, da mit ne sich nicht für
un schul dig hal ten. Jer. 30,11. Wol len sie sich auch un ter sol chen Pla gen und
Züch ti gun gen nicht be keh ren, so bricht sein ge rech ter Zorn end lich völ lig
aus, und stür zet die Men schen in die Höl le, wo sie Pein lei den müs sen, das
ewi ge Ver der ben, von dem An ge sicht des HErrn und von sei ner herr li chen
Macht. 2 Thess. 1, 9.
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7. Es ist fer ner aus den Lei den der Men schen GOt tes un er meß li che Weis heit
zu er ken nen, wel che weiß und be stimmt, was und wie viel ein je der Mensch
lei den soll. Am jüngs ten Tag wird of fen bar wer den, und ist auch jetzt schon
zum Theil of fen bar, wie kei nes Men schen Le bens lauf und Lei den den
Schick sa len der üb ri gen Men schen Völ lig gleich sei. O welch ei ne Tie fe der
Weis heit GOt tes, die für ei nen je den Men schen in dem un zähl ba ren
mensch li chen Ge schlecht ei nen ei ge nen Le bens lauf, und al so auch ei nen ei ‐
ge nen und be son de ren Lei dens weg aus ge dacht und ver ord net hat! Und zwar
be stimmt die Weis heit GOt tes ei nem je den Men schen das je ni ge Lei den, das
ihm an ge mes sen ist, oder für ihn taugt. Dar um hat schon ein Hei de ge sagt:
daß, wenn al le Men schen ih re Lei den auf ei nen Hau fen zu sam men trü gen,
so wür de ein je der das sei ni ge wie der neh men, weil er nem lich merk te, daß
ihm das sel be und kein an de res an ge mes sen sei. Es ist al so thö richt und
sünd lich, wenn ein Mensch den an dern be nei det, oder sagt: es geht kei nem
Men schen so übel als mir. Ach nein. Ein an de rer hat auch sein an ge mes se ‐
nes Lei den: viel leicht ein heim li ches, das ihn här ter drückt als ein öf fent li ‐
ches. Viel leicht hat er sei nen schwers ten Tag noch nicht ge habt, son dern
noch zu ge war ten: da als dann du es bes ser ha ben wirst als er. Und ge setzt:
GOtt le ge dir mehr Lei den auf als ei nem an dern, so glau be, daß es so für
dich tau ge, und er's weis lich so ver ord net ha be. Wer bist du, daß du mit
GOtt rech ten willst?

8. End lich kann man auch aus ei nem je den Lei den GOt tes Gü te her aus ‐
leuch ten se hen. Zwar gibt es auch schwe re und emp find li che Lei den, un ter
wel chen man kla gen und heu len muß Ps. 55,18., ja schier ver za gen möch te
Ps. 83,16. Doch darf man nicht ver za gen, wenn man sich an das Wort GOt ‐
tes hält. Wer in die Ver zweif lung ver sinkt, wie Ju das Is cha ri oth, ist selbst
schuld dar an, weil er dem Teu fel so viel Raum und Ein gang bei sich ge las ‐
sen, daß er al les Wort GOt tes von und aus dem Her zen weg neh men konn te.
Wer aber sei nen Trost im Wort GOt tes sucht, wird ihn fin den, ja er wird er ‐
fah ren, daß ihm GOtt durch sein Wort Kraft dar rei chen wer de, das auf ge ‐
leg te Lei den zu er tra gen. GOtt züch ti get die Men schen mit Maa ße. Die hef ‐
tigs ten Lei den wäh ren ge mei nig lich nicht lang, und wer den we nigs tens
durch Er qui ckun gen, die GOtt da zwi schen hin ein schickt, un ter bro chen.
Auch macht der Tod al lem zeit li chen Lei den bald ein En de. Bit te al so GOtt,
daß er dich zu ei nem se li gen Tod be rei te, so darfst du, wenn dei ne Bit te er ‐
hört und ge währt wird, nicht lang lei den, und sie hest das En de dei ner Noth
na he vor dir. Ue ber haupt ist es ein Be weis der gött li chen Gü te, daß er die
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Men schen nicht si cher und un ge ahn det da hin ge hen läßt, son dern Trüb sale
über sie ver hängt, die ih nen heils am wer den kön nen.

Zu ga be.
Scri ver's See len schatz IV. Theil.
Der HErr JE sus sagt Luc. 11, 23: wer mir fol gen will, der neh me sein
Kreuz, nem lich das ihm ver ord net, be rei tet und zu ge dacht ist, das GOtt für
ihn die n lich be fun den, ver se hen und hin ge legt hat, auf sich, und zwar ger ne
und wil lig. Gleich wie ein jed we der Christ durch GOt tes Vor se hung und
Ver ord nung sei nen Theil hat von den ir di schen Gü tern viel oder we nig,
nach dem es dem Höchs ten ge fal len, gleich wie ihm sein Räum lein ver ord net
ist, wo er le ben und ster ben soll; gleich wie er sei ne Zeit und Ziel hat von
GOtt ge setzt, das er nicht über schrei ten kann: al so hat er auch sein Kreuz,
das ihm ver ord net und weg ge legt ist. Nie mand be kommt ein frem des
Kreuz; nie mand wird auch ver ges sen. Wenn die Zeit kommt, die GOtt be ‐
stim met hat, so wird er bald ei nen Bo ten und Die ner fin den, der ei nem, jed ‐
we den sein Kreuz in's Haus brin ge und dar le ge. Willst du nun, mein Christ,
ein ge ru hi ges Herz ha ben bei al ler Trüb sal, so er wä ge die se Din ge wohl.
Wenn dir ein Un glück zur Hand kommt, so den ke stracks: das ist mein
Kreuz, von mei nem GOtt mir ver ord net und ge ge ben. Sollt ich mich wei ‐
gern das an zu neh men, was mein Va ter mir von Ewig keit zu ge dacht hat?
Und was hilft's, wenn ich mich gleich sper re, und den Rü cken un ter das
Kreuz un gern beu gen will? Es ist mein Kreuz, ich muß es tra gen, ich will
oder will nicht. Ein An de rer wird's für mich nicht tra gen. So sei mir will ‐
kom men mein lie bes Kreuz! Wir sind durch ei ne ho he Hand und Lie bes ‐
band zu sam men ge ord net. Du bist mir lieb um des wil len, der mich von
Ewig keit her ge lie bet, und dich aus Lie be an mich ver wie sen hat.

Eben da selbst S. 18.
Die Schrift sagt: daß GOtt die Gläu bi gen von Ewig keit her zum Kreuz ver ‐
se hen, ver ord net und ge setzt ha be. Der hei li ge Pau lus sagt Rom. 8, 29: wel ‐
che GOtt zu vor ver se hen hat, die hat er auch ver ord net, daß sie gleich seyn
sol len dem Eben bild fei nes Soh nes (hier im Lei den, dort in der Freu de; hier
in der Trüb se lig keit, dort in der Herr lich keit). Er leh ret auch, daß wir da zu
ge setzt sind, daß wir Trüb sal ha ben sol len. 1 Thess. 3, 3. Und ist merk wür ‐
dig, daß, gleich wie der Apo stel sagt: GOtt hat uns ge setzt die Se lig keit zu
be sit zen durch un fern HErrn JE sum Chris tum, 1 Thess. 5, 9. Al so sagt er
auch, Er ha be uns zur Trüb sal und zum Kreuz ge setzt, das ist, ver ord net und



12

ver se hen. Als GOtt uns von Ewig keit her aus lau ter Gnad in Chris to zum
ewi gen Le ben er wählt hat, da hat er auch zu gleich nach sei nem all wei sen
Rath die ses ver se hen und ver ord net, daß wir durch die Trüb sal soll ten in
das Reich GOt tes ein ge hen, wel ches mit de nen an dern Gna den und Ga ben
un sers GOt tes, de ren wir ge nie ßen, aus Ei ner Quel le flie ßet, und ei ner lei
Ur sprung hat, nem lich sei ne ewi ge Lie be. Er hat uns aus Lie be er wäh let,
aus Lie be be ru fen, aus Lie be zum Glau ben ge bracht, aus Lie be die Erst lin ge
sei nes Geis tes ge ge ben, aus Lie be mit Kreuz und Trüb sal be legt, aus Lie be
mit Trost und Kraft ver se hen, daß wir's er tra gen kön nen. So hangt nun al les,
wie ei ne Ket te an ein an der. Es ist die Trüb sal so wohl ein gol de ner Ring an
die ser Ket te, als ein an de rer, wel chen nie mand her aus rei ßen kann oder muß.

Eben da selbst 2. Pred. 8. 23.
Das hei li ge und ge seg ne te Kreuz der Gläu bi gen, oder, wie es der Apo stel
nen net, das Lei den Chris ti ist. von dem un hei li gen und ge mei nen Lei den
der Welt wohl zu un ter schei den. Es ist hieran ein Gro ßes ge le gen, weil, wie
in an dern Din gen, das Chris ten t hum be tref fend, al so auch hier in ein gro ßer
Be trug vor ge het, und man cher Mensch, der we gen sei ner viel fäl ti gen Wi ‐
der wär tig keit, die ihm be geg net, sich fast den hei li gen Mär ty rern bei zählt,
und ei nen gro ßen Lohn im Him mel er war tet, wenn er sich nicht be kehrt, der
Höl le nicht ent rin nen wird. Es hat zwar das Kreuz Chris ti die Ver hei ßung,
daß die, so es ihm nach tra gen, sol len in die ser Welt rei chen Trost und nach
die ser Welt ei ne ewi ge und über al le Maaß wich ti ge Herr lich keit zu er war ‐
ten ha ben. Es ist aber nicht al les Kreuz Chris ti Kreu ze und nicht ein jed we ‐
der, der et was lei den muß, kann sich sol che Ver hei ßung mit Recht an ma ßen.
Der HErr JE sus, als er am Kreuz hing, hat te auf bei den Sei ten Schä cher bei
ihm, die so wohl als Er, was sol che To des art mit sich brach te, lei den muß ‐
ten. Des Ei nen Kreuz aber, der nach herz li cher Be reu ung sei ner Sün den
durch den Glau ben in die Ge mein schaft Chris ti des Ge kreu zig ten auf ge ‐
nom men ward, war ge hei li get und ge seg net, und muß te ihm nicht al lein an
sei ner Se lig keit nicht scha den, son dern auf ge wis se Wei se zu träg lich seyn.
Des An dern aber, der in sei ner Bos heit ver har re te, und Chris tum bis an sein
En de ver läs ter te, blieb un hei lig und ver flucht, und lie fer te ihn noch sel bi gen
Tags der höl li schen Qual und Pein. So geht's auch jetzt in der Welt zu. Es
kann seyn, daß zwei Nach barn bei ein an der woh nen, die bei de arm und
elend sind, und sich küm mer lich er hal ten und durch brin gen müs sen, de ren
Ei ner doch dem HErrn Je su sein Kreuz nach trägt, und ihm auf dem Weg der
Se lig keit mit Seuf zen und Thrä nen folgt, der An de re aber in des Sa tans
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Ban den geht, und das Joch der Sün den auf dem Hals hat. Es ge schieht öf ‐
ters, daß ei ne all ge mei ne Trüb sal über ei ne Stadt, Land oder gan zes Kö nig ‐
reich kommt, da durch die From men nebst den Gott lo sen hart ge drückt wer ‐
den, al so, daß sie schei nen, vor Men sche n au gen, in glei cher Ver damm niß
zu seyn. Je doch ist vor GOtt ein gro ßer Un ter schied, und der Aus gang be ‐
zeu get's, daß, was den Gott lo sen ei ne har te Stra fe ist, und sie mit lau ter
Fluch, Gift und Gal le über schüt tet, den Gott se li gen nur ei ne vä ter li che
Züch ti gung ist, die ih nen oft zu ih rer zeit li chen und ewi gen Wohl fahrt hilft.
Au gus ti nus schreibt da her in dem Buch von der Stadt GOt tes: „wie un ter ei ‐
ner lei Feu er das Gold glänzt, das Stroh aber ei nen Rauch gibt, und un ter ei ‐
ner lei Dre schwa gen die Stop peln zer rie ben, die Früch te aber ge säu bert wer ‐
den: so fin det sich's auch, daß ei ner lei Trüb sals s turm die Gu ten be währt,
läu tert und schmel zet, die Bö sen aber als ver werf lich dar stel let, ver der bet
und ver til get. Da her un ter ei ner lei Trüb sal die Bö sen GOtt flu chen und läs ‐
tern, die Gu ten aber ihn seg nen und prei sen. So viel kommt dar auf an, nicht
was man lei de, son dern wer et was lei de.“

D. Lu ther über Ps. 32, 10.
GOtt spricht: ich will dir Ver stand ge ben, und dich un ter wei sen in dem
Weg, dar in du wan deln sol lest, und dar in ich dich ha ben will. Du bit test, ich
sol le dich er lö sen. Laß dir nicht leid seyn, leh re du mich nicht, leh re dich
auch nicht, laß mir dich: Ich will dir Meis ters ge nug seyn. Ich will dich füh ‐
ren den Weg, dar in du mir ge fäl lig wan delst. Dich dünkt, es sei ver derbt,
wenn es nicht geht, wie du den kest. Dieß Den ken ist dir schäd lich und hin ‐
dert mich. Es muß ge hen nicht nach dei nem Ver stand, son dern über dei nen
Ver stand - nicht wis sen, wo hin du ge hest, das ist recht wis sen, wo hin du ge ‐
hest -. So ging Abra ham aus von sei nem Va ter land, und wuß te nicht wo hin.
Er gab sich in mein Wis sen, und ließ fah ren sein Wis sen, und ist kom men
den rech ten Weg, an das rech te En de. Sie he, das ist der Weg des Kreu zes,
den kannst du nicht fin den, son dern ich muß dich füh ren als ei nen Blin den.
Dar um nicht du, nicht ein Mensch, nicht ei ne Kre a tur, son dern Ich, Ich
selbst will dich un ter wei sen, den Weg, da du in ne wan deln sol lest. Nicht
das Werk, das du er wäh lest, nicht das Lei den, das du er den kest, son dern das
dir wi der dein Er wäh len, Den ken und Be geh ren kommt: da fol ge, da ru fe
Ich: da sei Schü ler, da ist es Zeit. Dein Meis ter ist da kom men. Da sei nicht
ein Pferd oder un ver nünf tig Thier. Fol gest du mir, und ver las sest dich
selbst, sie he als dann will ich mei ne Au gen stets auf dich ha ben, will dich
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nicht las sen, du sol lest nicht ver sin ken. Ich will dein nicht ver ges sen. Dei ne
Au gen sol len zu seyn über dich; die weil mei ne Au gen of fen seyn über dich.

Ge bet.
Lie ber himm li scher Va ter! Es soll nach dei nem hei li gen Rath und Wil len
nie mand in der Welt vom Lei den frei seyn, seit dem der Sün den fall ge sche ‐
hen, und die mensch li che Na tur ver derbt ist: und deß we gen Haft du auch al ‐
ler hand Trüb sale in mein ir di sches Le ben ein ge floch ten, um der Sün de bei
mir zu weh ren, mich von der Welt ab zu zie hen, zur Bu ße und zum Ge bet an ‐
zu trei ben, und mir dein Wort lie ber und Wer ther m ma chen. Schaf fe durch
dei ne Gna de, daß die ser gu te End zweck bei mir er reicht wer de, und die
leib li chen Trüb sale durch ei nen geist li chen und ewi gen Nut zen, den sie bei
mir ha ben, über schwäng lich be zahlt wer den. Wenn der Sa tan oder die Men ‐
schen mir Bö ses zu fü gen: so ist es dein zu las sen der Wil le; daß ich aber die ‐
ses Bö se lei de, ist dein wohl ge fäl li ger Wil le, un ter den du mei nen bö sen
mensch li chen Wil len beu gen wol lest. Ha be ich mir sel ber durch Un vor sich ‐
tig keit oder Ue bel tha ten ein Lei den zu ge zo gen, so de müthi ge ich mich vor
dei nem An ge sicht, und bit te, du wol lest mir, was ich hie bei ge sün di get ha ‐
be, um dei nes Soh nes Je su Chris ti wil len gnä dig lich ver ge ben, das Lei den
aber, das nicht mehr ab zu wen den, mir zum Bes ten die nen las sen. Leh re
mich in al lem Lei den dei ne Macht ver ste hen, nach wel cher du al lein schla ‐
gen und auch hei len kannst. Laß mich dei ne Ge rech tig keit er ken nen, nach
wel cher es recht bei dir ist, die Sün der zu züch ti gen, und dei nen Ab scheu an
der Sün de füh len zu las sen. Leh re mich auf dei ne Weis heit mer ken, nach
wel cher du ei nem je den Men schen sei nen ihm al lein an ge mes se nen Theil
von Lei den zu schi ckest. Of fen ba re mir aber auch dei ne Gü te, nach wel cher
du den Aus er wähl ten nach dem Un ge wit ter die Freu den so nne wie der schei ‐
nen las sest, und sie, wenn sie durch Lei den wohl ge läu tert sind, dei ner ewi ‐
gen Herr lich keit und Ru he theil haf tig ma chest. Schen ke mir den Geist der
Weis heit und der Of fen ba rung zu dei ner Selbst-Er kennt niß. Ver trei be durch
das Licht der Wahr heit die thö rich te und sünd li che Ge dan ken, wo durch ich
dei ne Eh re oft an ge tas tet, und Mich selbst auf ei ne un nö thi ge und un nütz li ‐
che Wei se ge krankt ha be. Schaf fe und stär ke den neu en Men schen in mir,
der geist lich ge sin net ist, und sich in al les wohl schi cken kann. Laß mei nen
Gang auch in trü ben Zei ten rich tig und ge wiß seyn nach dei nem Wort, und
die Trüb sal mich in mei nem Chris ten lauf nie matt und trag ma chen. End lich
brin ge mich zum Ziel, da die Nö then und Ge fah ren auf hö ren, und ewi ge
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Freu de und Ru he an fan gen wird. Dei nem Na men sei Eh re in Ewig keit.
Amen.

1. Kein Mensch soll in dem Jam mer thal 
Den Nächs ten je be nei den; 
Denn je der Tag hat sei ne Qual, 
Und je der Mensch sein Lei den. 
Sag nicht bei dei ner Ar muths-Last: 
Wie glü ck lich sind die Rei chen! 
Sieh' wie vom rei chen Er den-Gast 
Die Pla gen nie mals wei chen.
2. Ge rech ter GOtt! dieß kommt von dir. 
Du wiegst auf dei ner Wa ge 
Der Eva ih re We he für, 
Dem Adam Schweiß und Pla ge; 
Du bist in den Ge rich ten scharf
Auf die ser gan zen Er de; 
Weil es der From me selbst be darf, 
Daß er ge läu tert wer de.

3. So fas se dich, o Chris ten-Herz, 
Ver eh re GOt tes Wil len. 
Schilt kei nen Feind. Sieh him mel wärts. 
Laß GOt tes Wort dich stil len. 
Es ist kein Un glück in der Stadt, 
Das GOtt der HErr nicht thue: 
Doch du ge nießst nach sei nem Rath 
Auch Frie den, Won ne, Ru he.

4. Er blei bet hei lig und ge recht. 
Sein Na me sei ver eh ret, 
Auch wenn er dich als sei nen Knecht 
Mit ei ner Last be schwe ret. 
Zu sei nem Preis und dei nem Wohl 
Muß al les Elend die nen. 
Auch un ter Dor nen kann und soll 
Dein Heil durch Chris tum grü nen.
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5. Wenn der sich fast zum Bett ler sauft, 
Wenn hier ein Sklav der Schan de 
Durch Las ter in den Ker ker lauft, 
Und in des Hen kers Ban de, 
Wenn den die Sün den, die er that, 
Nun auf das Siech bett wer fen; 
Was wer den wir für ei nen Rath 
Dem sel ben ge ben dür fen?

6. Wer so der Narr heit Lohn er fährt, 
Soll mit dem Scha cher sa gen: 
Dieß wa ren mei ne Tha ten werth, 
Und an die Brust sich schla gen. 
Er lei de sei ne Stra fe gern, 
Wenn sie die Glie der töd tet, 
Und dan ke sei nem gu ten HErrn, 
Wenn er die See le ret tet.
7. Kurz, su che GOtt, wenn Er dich sucht. 
Be ken ne dei ne Sün den. 
Schau Chris tum an, wenn Mo ses flucht: 
So wirst du Gna de fin den. 
Sei dei nem Schöp fer un terthan, 
Und laß Ihn dich re gie ren. 
Er will dich auf der Lei dens bahn 
Zur Him mels freu de füh ren.

Zwei tes Ka pi tel - Wie man sich dar an
nicht är gern soll, daß GOtt den Men schen
vie le Trüb sale zu schickt.
Es ge schieht oft, daß sich die Men schen dar an är gern, wenn GOtt ih nen und
an dern vie le Trüb sale zu schickt. Hieb, wel chem GOtt auf ein mal sein gro ‐
ßes Ver mö gen, sei ne Kin der und sei ne Ge sund heit weg nahm, konn te sich
ei ne Zeit lang nicht dar ein schi cken, und sag te un ter an de rem Kap. 31,3.:
„soll te nicht bil li ger der Un ge rech te solch Un glück ha ben, und ein Ue belt ‐
hä ter so ver sto ßen wer den?“ Assaph sag te Ps. 73,2.3.12-14.: „ich hät te
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schier ge strau chelt mit mei nen Fü ßen, mein Tritt hät te bei na he ge glit ten;
denn es ver droß mich auf die Ruhm räthi gen, da ich sa he, daß es den Gott lo ‐
sen so wohl ging. Sie he, das sind die Gott lo sen, die sind glücks elig in der
Welt, und wer den reich. Soll's denn um sonst seyn, daß mein Herz un sträf ‐
lich lebt, und ich mei ne Hän de in Un schuld wa sche? Und bin ge pla get täg ‐
lich, und mei ne Stra fe ist al le Mor gen da.“ Auch sag te der Pro phet Je re mi as
Kap. 12,1-3.: „War um geht es doch den Gott lo sen so wohl, und die Ver äch ‐
ter ha ben al les die Fül le? Du Pflan zest sie, daß sie wur zeln und wach sen,
und brin gen Frucht; du las sest sie viel von dir rüh men, und züch ti gest sie
nicht. Mich aber (der ich viel lei den muß) ken nest du HErr, und ste hest
mich und prü fest mein Herz vor dir.“ Heut zu Tag fra gen vie le Leu te auf ei ‐
ne viel trot zi ge re Art: wo mit ha be ich's ver dient, daß mir GOtt Ar muth,
Schmer zen und an de re Un glücks fäl le zu schickt? Sie be schul di gen GOtt der
Un ge rech tig keit, weil er sie mehr als an de re lei den las se, da sie doch ih rer
Mei nung nach we ni ger als an de re ge sün di get ha ben. Man mer ke aber hier ‐
auf fol gen den Be scheid:

1. Wer bist du, o Mensch, daß du mit GOtt rech ten willst? Spricht auch ein
Werk zu sei nem Meis ter: war um ma chest du mich al so? Al so darfst du zu
GOtt, der dich ge schaf fen hat, auch nicht spre chen: war um ma chest du ei ‐
nen ar men, kran ken und un glücks eli gen Men schen aus mir? „hat nicht ein
Töp fer Macht, aus ei nem Klum pen zu ma chen ein Faß (Ge fäß) zu Eh ren
und das an de re zu Un eh ren?“ Rom. 9,20.21. Je re mi as sagt sel ber Kap.
12,1.: „HErr, wenn ich gleich mit dir rech ten woll te, so be hal test du doch
recht.“ Und als Hi ob al ler hand Ein wen dun gen wi der GOt tes Re gie rung ge ‐
macht hat te, so muß te er zu letzt sa gen: „sie he, ich bin zu leicht fer tig ge we ‐
sen, was soll ich ant wor ten? Ich will mei ne Hand auf mei nen Mund le gen.
Ich ha be ein mal ge redt; dar um will ich nicht mehr ant wor ten: zum an dern ‐
mal will ich's nicht mehr thun.“ Hi ob 39,34.35. und Hi ob 42, 3.: „ich be ‐
ken ne, daß ich ha be un weis lich ge redt, das mir zu hoch ist, und nicht ver ‐
ste he.“
2. Fer ner, wer bist du, der du dich et wa auf den Hi ob, Assaph und Je re mi as
be rufst, die vor Chris ti Ge burt ge lebt ha ben, und in ihren gro ßen Nö then ih ‐
re Kla gen vor GOtt ge bracht, und ih re Ver wun de rung über GOt tes Re gie ‐
rung be zeugt ha ben? Bist du auch bis her schlecht und recht und got tes ‐
fürch tig ge we sen, und Haft du in dei nem vo ri gen Le ben das Bö se ge mie ‐
den, wie vom Hi ob Kap. 1,1. ge sagt wird. Kannst du wie Assaph Ps. 73,13.
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sa gen, daß dein Herz un sträf lich ge lebt ha be, und du dei ne Hän de in Un ‐
schuld ge wa schen ha best? Den kest du nicht dar an, daß du von Kind heit an
ein Sün der ge we sen sei est? Hast du dei ne Ju gend sün den ver ges sen? Er ken ‐
nest du nicht, daß du schon sehr viel Bö ses gethan, und sehr viel Gu tes un ‐
ter las sen ha best? Füh lest du nicht die gro ße und tie fe Ver derb niß dei ner Na ‐
tur, die noch jetzt vor han den ist? Ach bit te GOtt, daß er dich er leuch te, und
dir dei ne Sün den un ter Au gen stel le; so wirst du als dann nim mer fra gen:
wo mit ha be ich mein Un glück ver dient? Du wirst als dann ein se hen, daß du
es wohl ver dient ha best, ja daß du noch et was Aer ge res, näm lich die höl li ‐
sche Pein, ver dient ha best.

3. Geht es jetzt An dern bes ser als dir, so sei nicht nei disch über sie, son dern
gön ne es ih nen, weil GOtt es ih nen gön net. Sprich auch nickt: die se, de nen
es wohl geht, ha ben mehr ge sün di get als ich, denn du kannst sol ches nicht
wis sen. GOtt der Her zens kün di ger weiß al lem, wie groß die Sün den schuld
ei nes je den Men schen sei, und zwar schätzt er die sel be nicht nur nach den
äu ße r li chen Tha ten, son dern auch nach der in ner li chen Bos heit des Her ‐
zens, wel che des to grö ßer ist, je mehr Er kennt niß und Rüh rung ein Mensch,
der muthwil lig sün di get, be kom men hat; hal te dich lie ber für den grö ßes ten
Sün der: so wirst du am we nigs ten feh len. Geht es dir jetzt übel und an dern
wohl: so be den ke, daß es zu ei ner an dern Zeit dir wohl, und an dern übel ge ‐
gan gen. Da mals warft du ge sund und an de re krank. Du warst glü ck lich und
gu tes Muths, und an de re hat ten Un glück und Her ze leid. Sei al so nicht un ‐
dank bar, und be urt hei le nicht die gan ze Re gie rung GOt tes nach der ge gen ‐
wär ti gen Zeit. So lang ein Mensch auf Er den lebt, kann man nicht sa gen, ob
ihm viel oder we nig Un glück be stimmt sei: denn bei ei ni gen kommt das
schwers te Un glück bäl der, und bei an dern spä ter. Am meis ten aber kommt's
bei ei nem je den Men schen auf sein En de an: weß we gen auch Assaph Ps.
73,16-20. sagt: „ich ge dach te ihm nach, daß ich's be grei fen möch te; aber es
war mir zu schwer, bis daß ich ging in das Hei ligt hum GOt tes, und merk te
auf ihr En de. Aber du set zest sie auf's Schlüpf ri ge und stür zest sie zu Bo ‐
den. Wie wer den sie so plötz lich zu Nich te! Sie ge hen un ter, und neh men
ein En de mit Schre cken. Wie ein Traum, wenn ei ner er wa chet nichts ist), so
ma chest du HErr ihr Bild in der Stadt ver schmä het“; daß man näm lich nach
ihrem Tod ein sieht, daß ih re Tu gend, ih re Weis heit und ihr Vor zug vor An ‐
dern, nichts ge we sen sei. An dem Schick sal ei nes Men schen nach sei nem
Tod ist al les ge le gen. Wer da glü ck lich ist, ist recht glü ck lich: wer aber da
un glü ck lich ist, ist recht un glü ck lich. Vie le, wel che zur Zeit des rei chen
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Man nes und des ar men La za rus ge lebt, ha ben oh ne Zwei fel je nen für
glücks elig und die sen für un glücks elig ge hal ten: jetzt aber, da wir wis sen,
wie es bei den nach ihrem Tod ge gan gen, ist nie mand so un ver stän dig, der
nickt, wenn er die Wahl hät te, lie ber wünsch te, der ar me La za rus, als der
rei che Mann zu seyn. Sie he al so zu, mein lie ber Christ, daß du ein se li ges
En de er lan gest: so bist du glücks elig ge nug, wenn dir schon in die sem Le ‐
ben viel Un glück zu stie ße.

4. End lich be den ke, daß die heil. Schrift Ps. 145,5. von GOtt sagt: „er ist
groß, und un be greif lich, wie er re gie ret“, und Rom. 11,33.: „o welch ei ne
Tie fe des Reicht hums, bei de der Weis heit und Er kennt niß GOt tes! Wie gar
un be greif lich sind sei ne Ge rich te und un er forsch lich sei ne We ge.“ Der
jüngs te Tag wird vie les klar ma chen, was jetzt dun kel ist, und auf de cken,
was jetzt ver bor gen ist. Als dann wird die Ge rech tig keit GOt tes völ lig geof ‐
fen ba ret, und von al len En geln und Aus er wähl ten hoch ge prie sen wer den;
wie wohl doch auch als dann nie mand als der Geist GOt tes die Tie fen der
GOtt heit aus for schen wird. So lang wir aber auf der Er de le ben, sind wir
wie die klei ne Kin der, wel che zwar ihrem Va ter al les Gu te zu trau en, üb ri ‐
gens aber von demje ni gen, das der Va ter thut, die Ur sa che sel ten ein se hen.
Wir sol len näm lich mit Mo se sa gen: „ich will den Na men des HErrn prei ‐
sen: ge bet un serm GOtt al lein die Eh re. Er ist ein Fels: sei ne Wer ke sind un ‐
sträf lich; denn al les, was er thut, das ist recht. Treu ist GOtt, und kein Bö ses
an ihm: ge recht und fromm ist Er.“ 5 Mos. 32,3.4. Da bei aber sol len wir
nicht mei nen, daß wir die Re gie rung GOt tes be grei fen und er grün den, oder
von al lem, das GOtt thut, al le wah re Ur sa chen ein se hen kön nen.
Aus die sem al lem fol get deut lich, daß es sehr thö richt und sünd lich sei,
wenn ein Mensch, der Er de und Asche, und über dieß ein gro ßer Sün der ist,
wi der GOtt in sei nem Lei den mur ret, und sich an sei nem zu las sen den oder
wohl ge fäl li gen Wil len är gert. Zwar ist kein Mensch, der sich nicht, we nigs ‐
tens aus Schwach heit, so ver sün di get hät te; denn nie mand ist in sei nem Lei ‐
den so rein und un ta de lich als Chris tus, der sei nem himm li schen Va ter oh ne
Mur ren ge hor sam war bis zum Tod, ja bis zum Tod am Kreuz. Al lein die
buß fer ti ge und gläu bi ge Chris ten wer den durch den hei li gen Geist we gen
ih rer mur ren den und un ge dul di gen Ge dan ken und Re den als bald in ner lich
im Ge wis sen be straft. Sie be reu en auch die sel be, und be ken nen, daß sie
sünd lich und thö richt sei en, wie Hi ob und Assaph gethan ha ben, und bit ten
GOtt we gen der sel ben um Ver ge bung. Deß we gen wird ih nen aber auch die
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sünd li che Schwach heit nicht zu ge rech net, son dern ver ge ben, und mit der
Ge rech tig keit Chris ti des un schul di gen und un be fleck ten Lam mes GOt tes
zu ge deckt. Ganz an ders aber ver hält es sich mit den ro hen Welt men schen,
wel che bei ihrem Mur ren recht ha ben wol len, und deß we gen dar in fort fah ‐
ren. Sol che Leu te sind blind, und ste hen in ei nem ver damm li chen Un glau ‐
ben: ja sie sind Fein de GOt tes, und wer den als sol che von ihm ge rich tet
wer den. Wenn ein Va ter sein un ge hor sa mes Kind mit gu tem Bedacht
schlägt, so steht es dem Kind übel an, wenn es denkt oder sagt, sein Va ter
sei ihm feind, oder ha be ihm zu viel gethan: ja der Va ter wird durch sol che
gif ti ge Ge dan ken und Re den noch mehr be lei digt, als durch die vo ri ge Ver ‐
ge hun gen des Kin des. Wie muß es dann die gött li che Ma je stät be lei di gen,
wenn der Sün der, der von ihr ge züch tigt wird, wi der die sel be mur ret, und
wohl gar läs ter li che Wor te re det! Ist dir das Le ben schwer, so be den ke, daß
dei ne Sün den, wenn man sie wä gen woll te, noch schwe rer sei en. Ist dein
Lei den lang wie rig, so be den ke, daß du auch lang ge sün di get ha best. Ist es
dir un er träg lich, so be den ke, daß es dir nur we gen dei ner Un ge duld und
Her zens här tig keit un er träg lich sei, und daß es dir als bald er träg lich wür de,
wenn du dich vor GOtt de müthig test, und zu ihm be kehr test. Kommt es dir
un be greif lich vor, daß dir GOtt so vie les auf legt: so be den ke, daß es noch
viel un be greif li cher sei, daß dich GOtt bei dei nen vie len und gro ßen Sün den
so lang mit Ge duld und Lang muth ge tra gen, und dir so viel Gu tes gethan
hat. End lich be den ke, daß wer un ter dem Lei den hals s tar rig blei be, und
fort fah re, wi der GOtt zu mur ren, zu letzt gar in die Höl le hin fah re, und daß
al les zeit li che Lei den oh ne Bu ße und Be keh rung nie mand in den Him mel
brin ge; wie es denn frei lich Leu te gibt, von de nen ge sagt wer den kann, was
Jer. 5, 3. steht: „du schla gest sie, aber sie füh len's nicht: du Pla gest sie, aber
sie bes sern sich nicht. Sie ha ben ein An ge sicht här ter denn ein Stein und
wol len sich nicht be keh ren.“ Sol che Leu te sol len nicht den ken, daß sie
durch ihr Lei den die Sün den ab bü ßen, und den Him mel ver die nen, son dern
viel mehr glau ben, daß sie durch ihr Mur ren un ter dem Lei den ih re Sün den ‐
schuld ver meh ren, und die Höl le noch wei ter ver die nen. In son der heit ge ‐
schieht die ses, wenn man bei sei nem Mur ren sich auch durch den Ge brauch
aber gläu bi scher, oder gar zau be ri scher Mit tel an GOtt ver sün di get. Weil
näm lich der Mensch den Nut zen des Lei dens nicht ein sieht, son dern da wi ‐
der mur ret, und GOtt nicht an ru fet, und sei ne Hül fe nicht er war ten will: so
fällt er gar von GOtt ab, und sucht Hül fe, wo er sie nicht su chen soll te,
näm lich bei Zau be rern, Be schwö rern, Wahr sa gern, Tag wäh lern und Zei ‐
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chen deu tern, wel che al le heid nische Greu el trei ben, und von GOtt 5 Mos.
18,9.10.11.12. ver dammt wer den. Gleich wie auch die je ni ge, die bei sol chen
Leu ten Rath und Hül fe su chen, GOt tes Ge bot gröb lich über tre ten, wie denn
eben da selbst V. 13.14. ge sagt wird: „du sollt oh ne Wan del oder Falsch heit
sehn mit dem HErrn dei nem GOtt; denn die se (heid nische) Völ ker, die du
ein neh men wirst, ge hor chen den Tag wäh lern und Weis sa gern: aber du sollt
dich nicht al so hal ten ge gen dem HErrn dei nem GOtt.“ So hat Saul schwer
ge sün di get, da er zu der He xe zu En dor ge lof fen, um sich wahr sa gen zu las ‐
sen, 1 Sam. 28. Und da der Tod Sauls 1 Chron. 1. be schrie ben wird, so heißt
es V. 13.14.: „al so starb Saul in sei ner Mis sethat, die er wi der den HErrn
gethan hat te, an dem Wort des HErrn, das er nicht hielt; auch daß er die
Wahr sa ge rin frag te, und frag te den HErrn nicht: dar um töd te te er ihn.“ Ei ne
glei che Sün de hat auch Aha sia, der Kö nig in Is ra el, be gan gen, wo von 2
Kön. 1. zu le sen ist. Und wem sind nicht die Zau be rer in Egyp ten be kannt,
die mit ihrem Be schwö ren Mo si wi der stun den, und zur Ver sto ckung des
Kö nigs Pha rao hal fen, folg lich Knech te des Teu fels wa ren? Sei al so, o
Mensch, mit dei nem GOtt zu frie den, auch wenn er dich schlägt. Mur re
nicht wi der ihn. Rech te nicht mit ihm. Glau be, daß Er ge recht sei, und du
ein Sün der. Ru fe ihn an in der Noth: so wird er dich er ret ten, und du wirst
ihn prei sen. Har re aber auch sei ner Hül fe; denn er thut al les fein zu sei ner
Zeit. Be geh re al so nicht vor der Zeit aus dei nem Lei den er ret tet zu wer den;
denn sol ches wä re dir nicht gut. „Es ist ein köst lich Ding ei nem Mann, daß
er das Joch in sei ner Ju gend tra ge, daß ein Ver las se ner ge dul dig sei, wenn
ihn et was über fallt, und sei nen Mund in den Staub ste cke, und der Hoff nung
er war te, und las se sich auf den Ba cken schla gen, und ihm viel Schmach an ‐
le gen; denn der HErr ver sto ßet nicht ewig lich, son dern er be trü bet wohl,
und er bar met sich wie der nach sei ner gro ßen Gü te; denn er nicht von Her ‐
zen die Men schen pla get und be trü bet.“ Klagt. Je rem. 3,27 u. ff.

Zu ga be.
D. Lu ther über Ps. III, 7., die Wer ke sei ner Hän de sind Wahr heit und Recht.
Es hat GOtt et li che son der li che ei ge ne Wer ke, davon man auch pre digt in
der christ li chen Ge mein de. Das sind nicht die Wer ke der Schöp fung, davon
im 2ten Vers die ses Psal men die Re de ist, auch nicht die Stän de und Aem ‐
ter, die er durch Men schen thut, davon im 3ten Vers, son dern die Er selbst
thut, und hei ßen Wer ke sei ner Hän de. Gleich wie ein Töp fer mit sei nen Hän ‐
den ei nen Topf macht, und ist un sers HErrn Hand werk, und wir sind sein
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Thon oder Lei men: Er ist der Zim mer mann, und wir sind das Holz da zu.
Das Werk ist das lie be hei li ge Kreuz, wel ches fol gen muß auf die Leh re des
Evan ge lii. Hier zim mert und ar bei tet Er an uns, heu felt und schnit zet uns,
daß er den al ten Men schen in uns töd te sammt sei ner fal schen Weis heit,
Klug heit, Hei lig keit, ja mit al len sei nen Las tern, und uns al so voll kom men
be rei te, daß wir sei ne neue Kre a tur sei en. Hie zu muß er neh men gro ße Aex ‐
te, Beil, Sä gen, Keil, (denn es ist ein al ter Balk und Schalk der al te Adam)
das ist, bö se Ty ran nen, Teu fel, Rot ten geis ter, fal sche Brü der, Hun ger, Pe sti ‐
lenz, Krank heit, Ker ker, Strick, Schwert. Und wer kann sie al le er zäh len?
Solch Werk GOt tes wäh ret bis in den Tod. Durch solch Werk ist die Chris ‐
ten heit so groß und stark wor den; da durch sind die lie ben Mär ty rer in den
Him mel kom men; da durch sind die hei li gen Vä ter in der Schrift er leuch tet
wor den; da durch wer den er fah re ne, ge schick te Chris ten, die da nütz sind in
al len Din gen zu rat hen und zu hel fen; da durch wer den sie keck und ge rüs tet
wi der den Teu fel und die Sün de zu strei ten; da durch wer den sie tüch tig zu
al lem gu ten Werk, und Sum ma da durch wird der Glau be ge übt, das Evan ge ‐
li um ge schärft, und die Chris ten ein recht schaf fe nes Werk und neue Kre a tur
GOt tes. Das ist ein Werk, das wir von GOtt lei den, und nicht thun; dar um
heißt es wohl, fei ner Hän de Werk, und es muß davon ge pre di get wer den bei
den Chris ten, auf daß sie Chris to in sei nem Lei den gleich wer den. - Nun
thut dieß Werk dem al ten Adam fast we he, und al le Ver nunft in al ler Welt
hält nicht da für, daß es GOt tes Werk sei: es muß des Teu fels Werk hei ßen.
Und die sol ches lei den, müs sen nicht GOt tes Werk hei ßen, son dern von ihm
ver las sen seyn. So sieht sich's an. Wi der solch' Urt heil nen net Er sol che
Wer ke Wahr heit und Recht, und so prei set man sie auch un ter den Chris ten.
Wahr heit heißt, das treu, ge wiß und recht schaf fen ist, da kein Falsch noch
Trug in nen ist. Recht ist, das wir hei ßen bil lig oder nicht un recht. Das ist so
viel ge sagt: wel cher Christ al so von GOtt ge zim mert und be rei tet wird, der
ist und wird ei ne recht schaf fe ne neue Kre a tur GOt tes, dar in nen kein fal ‐
scher Schein oder Heu che lei blei bet, son dern wird ei tel Wahr heit und rech ‐
tes We sen mit ihm. So ge schieht ihm auch nicht un recht, son dern ganz
recht; denn er hat wohl an ihm, das sol ches Zim merns be darf, den al ten
Adam; und wo er nicht so ge zim mert wür de, ge schä he ihm un recht, und
wür de nim mer mehr ein wahr haf ti ger und recht schaf fe ner Christ. Es blie be
der al te Schalk zu stark in ihm, und er wä re ein Schein und Sche men
(Schat ten bild) von ei nem Chris ten. Sol ches pfle gen wir mit ge rin gen Wor ‐
ten al so zu sa gen: lie ber Freund, daß uns GOtt al so straft oder so mit uns
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um geht, ist recht, wir ha ben's wohl ver die net. So scha det es uns auch nicht,
son dern from met viel mehr, daß wir des to fröm mer wer den; denn die Ru the
macht from me Kin der. GOtt meint's mit uns als ein treu er Va ter; und der ‐
glei chen viel mehr. Denn bei den Chris ten weiß man wohl die Frucht und
das From men des Kreu zes zu leh ren. Aber die Welt und Ver nunft kann das
nicht thun, son dern es sei wie ge ring es sei, das sie lei det, so schrei et sie
über Ge walt und Un recht, sie ha be es nicht ver die net, man thue ihr Bö ses
um Gu tes, und so fort, an weiß sie ih re Un schuld und Ver dienst her aus zu ‐
strei chen , und solch' Got tes werk zu läs tern und zu schän den, wird auch
nicht bes ser, noch ein wahr haf tig recht schaf fe ner Mensch dar aus, son dern
viel är ger, und voll fal scher bö ser Tü cke sich zu rä chen. Dar um ist's nicht
Je der manns Kunst, son dern al lein der Chris ten, GOtt die sen Vers sin gen,
und in Trüb sal und Lei den dan ken und lo ben.

D. Spe ner im evan gel. Glau bens trost, und zwar in der Pre digt über das Evan -
ge li um am Sonnt. Ju bi la te. S. 574.
Wir mö gen auch na tür li che und welt li che aber gött li cher Ord nung nicht zu ‐
wi der lau fen de Mit tel ge gen das Lei den ge brau chen; hin ge gen muß man
sich aber gläu bi scher Mit tel (in dem der Teu fel sein Werk da bei hat nach 2
Kön. l, 6.) in Krank hei ten: in an dern Ar ten des Lei dens aber al ler sonst un ‐
er laub ten Din ge, Ra che, Lü gen, Un ge rech tig keit u. s. f. sich ent hal ten.
Denn wo wir der glei chen brau chen: so heißt es recht den Teu fel zu Hül fe
neh men, und wird da durch ent we der auch in dem Leib li chen är ger, oder
GOtt läs set uns des Lei dens, aber zu un se rer des to schwe re ren Stra fe, los ‐
kom men. Im Ge brauch der Mit tel, wie sie nach un ter schied li cher Art der
Lei den nothwen dig un ter schied lich sind, gu ter Freun de Rath, Trost, Hül fe,
der Ob rig keit Schutz u. f. f. müs sen wir ja zu se hen, daß wir un ser Ver trau en
nicht auf sie, son dern auf GOtt set zen, sie aber al lein da zu ge brau chen, daß
wir un serm Ge wis sen ei ne Ge nü ge thun, nichts an un se rer Er hal tung ver ‐
säu men, und nach mals so viel Se gen, und den sel ben zu sol cher Zeit er war ‐
ten, als dem HErrn zu ge ben ge fäl lig seyn wer de. In des sen sol len wir uns
hü ten vor al ler Un ge duld und Un glau ben, da der sel be ei ne schwe re Sün de
wi der GOtt ist. Da heißt es bei ei ni gen: das Lei den ist gar zu schwer, sonst
woll te ich's wohl mit Ge duld lei den: aber man ge den ke, ob man nicht dieß
und je nes et wa wohl woll te aus ste hen kön nen, oder an de re sol ches aus ste ‐
hen; da sie oder wir et was von leib li chem Nut zen davon wüß ten: war um
denn auch nicht um GOt tes wil len, und aus Lie be zu ihm. - Ge den ke auch
im mer da bei, wie viel mehr du mit den Sün den ver schul det hät test, wenn
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GOtt nach den sel ben mit dir ver fah ren woll te: war um soll test du dann nicht
das we ni ge, so dir der HErr nun mehr al lein zur Züch ti gung auf legt, lei den,
und ihn da mit prei sen? Wenn wir auch et wa die Un ge duld bei uns stark an ‐
zu set zen spü ren, so wol len wir viel mehr wi der die sel be als wi der das Lei ‐
den selbst be ten, und uns deß we gen vor GOtt de müthi gen: auch nicht so ‐
wohl die Grö ße des Lei dens, als un se re Weich lich keit, nicht daß GOtt ge ‐
gen uns zu un barm her zig, son dern daß wir zu zärt lich sei en, be schul di gen.
Die Ge duld aber ha ben wir son der lich durch den Glau ben und GOt tes Wort
zu stär ken, so dann auch durch die Er in ne rung der heil. Tau fe, da wir zu dem
Lei den und zu der Kreu zes tau fe mit be ru fen wor den sind, wie nicht we ni ger
durch das hei li ge Abend mahl, wel ches bei al ler lei Art Lei dens ei ne treff li ‐
che Stär kung ge ben kann, wo man sich be fleißt, recht da bei des HErrn Tod
zu ver kün di gen.

Ge bet.
Lie ber himm li scher Va ter, be wah re mich um Je su Chris ti wil len durch den
hei li gen Geist vor al len Aer ger nis sen, die das mensch li che Herz so gern an
den Trüb salen nimmt. Wer bin ich, daß ich mit dir rech ten soll te? Spricht
auch ein Werk zu sei nem Meis ter: war um ma chest du mich al so? Ich will
schwei gen und mei nen Mund nicht auf t hun, du, lie ber Va ter, wirst es wohl
ma chen. Leh re mich er ken nen, wie viel Bö ses ich schon gethan, und wie
viel Gu tes ich schon un ter las sen ha be, und wie ich deß we gen bil lig von dir,
als ein un ge hor sa mes und un ar ti ges Kind ge züch ti get wer de. Laß mich
nicht nei disch seyn ge gen an de re, de nen es bes ser ge het als mir, weil doch
dei ne Re gie rung oh ne Ta del, und al les, was du thust, recht ist, wenn wir
schon da bei sa gen müs sen: wie gar un be greif lich sind dei ne Ge rich te, und
wie un er forsch lich dei ne We ge! Ver gib mir al le Ge dan ken und Wor te, mit
wel chen ich wi der dich ge mur ret ha be, und stra fe mich we gen der sel ben
nicht in dei nem Zorn, und züch ti ge mich nicht in dei nem Grimm, wie ich's
ver die net ha be, und laß für die se mei ne Sün de die rei ne Ge duld und den un ‐
ta de li chen Ge hor sam dei nes lie ben Soh nes gel ten, wel cher, da er ge straft
und ge mar tert ward, sei nen Mund nicht auf t hat, wie ein Lamm, das zur
Schlacht bank ge füh ret wird, und wie ein Schaf, das ver stum met vor sei nem
Sche rer und sei nen Mund nicht auf t hut. Pflan ze sei nen Sinn auch in mir. Er ‐
neu e re mich zu sei nem Bil de.
Stär ke mich, daß ich mein Kreuz wil lig tra ge, und mein Muth dar un ter auf ‐
ge rich tet blei be. Sal be mich mit dem Freu den öl, mit wel chem dein lie ber



25

Sohn oh ne Maa ßen ge sal bet ge we sen; da mit ich fröh lich in Hoff nung, ge ‐
dul dig in Trüb sal, und im Ge bet an hal tend seyn mö ge. Thue dei nen Wil len
an mir, wenn schon mein Fleisch öf ters wi der stre bet, und lei te mich nach
dei nem Rath, wenn schon der sel be mei ner Ver nunft zu wi der ist. End lich
aber neh me mich auch mit Eh ren an, und ver set ze mich in das hel le Licht
der se li gen Ewig keit, wo al le Zwei fel und An stö ße auf hö ren, wo die Kla gen
in ein fröh li ches Lob, und die kin di sche Er kennt niß in ei ne voll kom me ne
Weis heit ver wan delt seyn wird. Amen.

1. So oft dein Herz, o Christ! 
In schwe ren Lei dens ta gen 
Zu zwei feln dich ver sucht, 
Und über GOtt zu kla gen: 
So tritt erst mit Ge bet 
Vor GOt tes Hei lig tum, 
Und sieh, wie Assaph einst, 
Um Rath und Trost dich um.
2. Du klagst, daß GOt tes Hand 
Dir Ar muth, Krank heit, Lei den 
Mehr als viel Tau sen den 
In vol lem Maß be schei den, 
Daß dei ne Stra fe dir 
Mit je dem Mor gen neu, 
Und dein Ge schrei zu GOtt 
Um Trost ver geb lich sei.

3. Wie? aber hast du auch 
Vor GOtt dich als ein Sün der 
Ge beugt, und denkst du auch 
Er stra fe stets ge lin der, 
Als es ein Mensch, be schwert 
Mit Sün den schuld, ver dient, 
Der lan ge mehr der Welt 
Als sei nem GOtt ge dient?

4. Du klagst den Schöp fer an: 
Wie? willst du mit ihm rech ten? 
Kann ein Ge schöpf sein Recht 
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Auch ge gen ihn ver fech ten? 
Und wenn man rech ten will, 
Lern' das an sei nem Knecht 
Dem from men Hi ob doch, 
So hat Er den noch recht.

5. Du kannst auf tau send ihm 
Nicht ei ne Ant wort ge ben: 
Du, sei ner Hän de Werk, 
Und willst ihm wi der stre ben? 
Kann denn ein Töp fer nicht 
Mit ei nem Stü ck lein Thon, 
Das auf der Schei be ist, 
Was ihm be lie bet, thun?
6. Wer gab dein Le ben dir 
Und vie le gu te Stun den, 
In de nen du schon oft 
Des Le bens Glück emp fun den? 
Du nahmst den gu ten Tag 
Aus GOt tes Hän den bin, 
Nimm auch den bö sen Tag - 
Dein Schöp fer schuf auch ihn.

7. Sprich nicht in dei nem Sinn: 
Die Sün den sind wohl grö ßer, 
Die der und je ner that, 
Und den noch geht's ihm bes ser. 
Sieh' doch mit Un muth nie 
Und nie mit schee lem Blick 
Auf And rer Wohl stand hin 
Und auf der Bö sen Glück.

8. Kannst du das In ners te 
Mit dei nem Blick er rei chen? 
Wer gab dir GOt tes Wag 
Die Sün den zu ver glei chen? 
Die Ei gen lie be sieht 
Den eig nen Bal ken nicht, 
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In dem sie streng und oft 
Von frem den Split tern spricht.

9. Ach laß dich GOt tes Geist 
Er leuch ten, stra fen, leh ren, 
So wirst du GOt tes Thun 
Nicht ta deln, nein ver eh ren. 
An statt der Kla ge wird 
Bei sei nes Lich tes Schein 
Der Dank in dei nem Mund 
Ein täg lich's Op fer seyn.
10. Und stört dich den noch oft 
Das stol ze Glück der Sün de, 
Der Tu gend trau rig Loos, 
So merk nur auf das En de. 
Was ist ein schein bar Glück 
In die ser Prü fungs zeit? 
Der Men schen wah res Glück 
Macht erst die Ewig keit.

Drit tes Ka pi tel - Von den Ge bre chen und
Krank hei ten des Lei bes.
Un ter al len Lei den sind die Ge bre chen und Krank hei ten des Lei bes die ge ‐
wöhn lichs ten; denn sie sind die Vor bo ten des To des, wel cher zu al len Men ‐
schen hin durch ge drun gen ist, weil sie al le ge sün di get ha ben. Es gibt Leu te,
wel che lang ei nen sie chen, ge brech li chen und schwa chen Leib her um tra ‐
gen; und we nigs tens er fah ren die je ni gen, die alt wer den, daß die bö sen Ta ge
bei ih nen kom men, und die Jah re her zu tre ten, von de nen man sa gen muß:
sie ge fal len mir nicht; weil als dann ih re Lei ber die je ni gen Schwach hei ten
und Ge bre chen be kom men, die Salo mo Pred. Sal. 12,2-6. be schreibt. Von
Abra ham steht ge schrie ben, daß er ab ge nom men ha be, ehe er ge stor ben sei,
1 Mos. 25,8. Isaak hat et lich und zwan zig Jah re vor sei nem En de schon so
blö de Au gen ge habt, daß er sei ne bei den Söh ne Esau und Ja kob nicht mehr
hat er ken nen kön nen (1 Mos. 27,1.22.23.). Da vid hat in sei nem Al ter ei ne
be son de re Käl te an sei nem Leib emp fun den, I Kön. 1,1. Und es ist kein
Zwei fel, daß al le Pa tri ar chen, Pro phe ten und Apo stel, die ein ho hes Al ter
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er reicht, der glei chen Be schwer den und Schwach hei ten er fah ren ha ben. Ist
es nun die sen Lieb lin gen GOt tes so ge gan gen: war um woll ten sich an de re,
die grö ße re Sün der sind, wei gern, sol che Din ge zu lei den? Ue b ri gens thut
die hei li ge Schrift auch vie ler sie chen und ge brech li chen Leu te, näm lich
vie ler Blin den, Lah men, Tau ben, Aus sät zi gen u. dergl. Mel dung, de ren vie ‐
le noch kein ho hes Al ter mö gen er reicht ha ben, und es ist kein Ort und kei ‐
ne Zeit, da nicht Leu te ge se hen wer den, die mit ei nem merk li chen Lei bes ‐
ge bre chen be la den sind, oder über ei ne an hal ten de leib li che Schwach heit zu
Na gen ha ben. Von die sen sind aber die je ni gen un ter schie den, die mit hef ti ‐
gen Krank hei ten über fal len wer den, wel che ih nen ent we der bald den Tod
brin gen, oder bald durch die Wie der ge ne sung ge en di get wer den.

Vor die sen Lei den schützt kein Reicht hum und kein Eh ren stand; ja es zeigt
die Er fah rung, daß ar me und ge rin ge Leu te von der Ge sund heit ins ge mein
mehr ge nie ßen als Rei che und Vor neh me.
Wer nun ein Lei den an sei nem Leib zu emp fin den an fangt, wen de sich als ‐
bald zu GOtt, und fle he zu ihm, wie der Kö nig His ki as gethan hat, Es. 38.
Das je ni ge, um was man bit ten darf, ist vor nehm lich das Heil der See le und
die Ver ge bung der Sün den; wie dann His ki as, nach dem er sei ne Krank heit
über stan den hat te, be kann te: „sie he, um Trost war mir sehr ban ge: du aber,
o GOtt, hast dich mei ner See le herz lich an ge nom men, daß sie nicht ver dür ‐
be; denn du wir fest al le mei ne Sün den hin ter dich zu rück,“ Jes. 38,17. Die ‐
sen Sinn hat te auch der Gicht brü chi ge, der auf sei nem Bett lein zu Je su ge ‐
bracht wur de; weß we gen der HErr JE sus, ehe er ihn ge sund mach te, zu ihm
sag te: „sei ge trost mein Sohn, dei ne Sün den sind dir ver ge ben,“ Matth. 9, 2.
Was wür de es auch dem Men schen am En de hel fen, wenn ihm GOtt ein mal
über das an de re zu sei ner vo ri gen Ge sund heit ver hül fe, da bei aber die Sün ‐
de nicht ver gä be? Wür de er nicht zu letzt doch oh ne Trost und Hoff nung
ster ben, und zur Höl le fah ren müs sen? Wer al so ei ne Krank heit oder
Schwach heit an sei nem Lei be zu spü ren be gin net, glau be, daß er da durch
zur Bu ße be ru fen wer de, und daß er nichts bes se res thun kön ne, als wenn er
gleich An fangs sei nen vo ri gen Le bens wan del un ter sucht, in sein ei ge nes
Herz geht, und GOtt ernst lich und an hal tend um Ver ge bung al ler sei ner er ‐
kann ten und un er kann ten Sün den bit tet. Sagt doch die Schrift: „HErr, wenn
Trüb sal da ist, so sucht man dich (o GOtt), und wenn du sie züch ti gest, so
ru fen sie ängs tig lich,“ Jes. 26,16. War um soll te aber die ses nicht vor nehm ‐
lich in Krank hei ten ge sche hen, die den Leib un mit tel bar be tref fen, und das
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Le ben in Ge fahr set zen? Und zwar soll es ge sche hen, ehe die Krank heit
über hand nimmt, ehe die Schmer zen all zu hef tig, und die Sin nen schwach
wer den, und ehe ein un ver mu the ter Tod an der Gna den zeit ein En de macht.
Vie le ver schlie ßen ih re Oh ren und Her zen vor dem Wort GOt tes, und wi ‐
der stre ben dem hei li gen Geist, so lang sie ei ne Hoff nung zur Ge ne sung ha ‐
ben; eben als wenn es nur gut wä re, dem HErrn Je su zu ster ben, nicht aber
ihm zu le ben. Es sind aber die ses thö rich te und un se li ge Leu te; denn zu ge ‐
schwei gen, daß die Hoff nung der Ge ne sung kei ne Ge wiß heit ist, und daß
bei den meis ten Krank hei ten der Tod voll ends schnell kommt, wenn die
Hoff nung der Ge ne sung auf hört, und als dann kei ne Be keh rung mehr mög ‐
lich ist: so muß es auch dem treu en GOtt und Hei land sehr miß fal len, wenn
der Mensch die Zu kehr zu ihm oder die Bit te um sei ne Gna de so lang als
mög lich auf schiebt: als ob sie ein gro ßes Ue bel wä re. Wenn ein Mensch
auch ge wiß wüß te, daß er noch so lang le ben wer de als Me thu sa lah ge lebt
hat: so soll te er sich doch oh ne Auf schub be keh ren, da mit er 969 Jah re in
der Gna de und im Frie den GOt tes le ben und viel Gu tes thun könn te, wo von
er her nach in der Ewig keit ei ne rei che Ernd te ein zu sam meln hät te. Nun
weiß aber nie mand, wie lang er noch zu le ben ha be: weil ein Ge sun der
plötz lich ster ben, und ei ne je de Schwach heit und Krank heit des Lei bes
durch ei nen neu en Zu fall tödt lich wer den kann. Be sin ne dich al so, mein lie ‐
ber Christ, der du durch ei ne leich te oder schwe re Krank heit an dei ne Sterb ‐
lich keit ge mah net wirst, wie es mit dei ner See le ste he, sprich nicht im
Leicht sinn oder in der Un ge duld: mich hält nichts auf; das Le ben ist mir
ent lei det; wenn ich nur stür be! son dern be sin ne dich auch, wo hin dei ne See ‐
le fah ren wür de, wenn sie jetzt vom Leib schei de te. Hast du Ver ge bung dei ‐
ner Sün den? Ste hest du mit GOtt und Men schen im Frie den? Ist ein An fang
der Hei li gung in dir ge wir ket, oh ne wel che nie mand GOtt schau en kann?
Hast du das Sie gel der gött li chen Kinds chaft, das Pfand der gött li chen Lie ‐
be, das An geld des himm li schen Er bes, näm lich den hei li gen Geist emp fan ‐
gen? Zwei felst du dar an, oder weißt du gar ge wiß, daß es dir an die sem al ‐
lem noch feh le: so de müthi ge dich eilends vor GOtt, su che sein An ge sicht
mit Bit ten und Fle hen, hun ge re und dürs te nach sei ner Gna de, und las se du
über haupt dei ne Be keh rung ei nen wah ren Ernst sehn. Hal te da mit an. wenn
sich auch ei ne Bes se rung bei dei ner Krank heit er eig ne te, weil sie doch auch
un ver mu thet wie der um schla gen und ge fähr li cher wer den könn te. Zer streue
dich nicht mit un nütz li chen Ge sprä chen, wo zu du durch ei te le Freun de,
wenn sie dich be su chen, ver lei tet wer den könn test, son dern ver an las se lie ‐
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ber, daß die je ni ge, die zu dir kom men, schwei gen, oder et was Er bau li ches
re den. Be ru fe auch dei nen Beicht va ter zu dir, wenn er nicht von selbst
kommt, und den ke nicht aber gläu bi scher Wei se, daß sein Be such ein Zei ‐
chen des To des sei. Gib ihm Ge hör, wenn er dir den Weg zum Le ben wei ‐
set. Zür ne nicht, wenn er dich an dei ne Sün den mah net; fol ge, wenn er dich
in der rech ten Ord nung trös tet. Hast du vor her mit je mand in Feind schaft
ge lebt, so ver söh ne dich mit ihm. Hast du un rech tes Gut un ter dei nem Ver ‐
mö gen, so thue es von dir. Hast du den Dei ni gen et was an zu be feh len, so be ‐
stel le auch in die sem Stück dein Haus, und er war te mit Ge las sen heit, zu
was für ei nem Aus gang GOtt dei ne Krank heit len ken wer de.

Wer in sei ner Krank heit hef ti ge Schmer zen lei det, darf wie His ki as (Jes.
38,14.) be ten: „ HErr, ich lei de Noth, lindre mir's,“ und wer ein Ver lan gen
nach ei nem län gern Le ben in sich emp fin det, darf GOtt auch um neue Ge ‐
sund heit und Ver län ge rung des Le bens bit ten: wo bei doch nö thig ist, nicht
nur mit dem Mun de zu sa gen, son dern auch im Her zen hin zu zu den ken:
„HErr, nicht mein Wil le, son dern dein Wil le ge sche he;“ denn ob wohl ein
Mensch ei ni ge Ur sa chen an fuh ren könn te, war um es ihm nö thig und nütz ‐
lich zu seyn dün ke, daß er län ger le be: so sind doch oft GOt tes Ge dan ken
nicht un se re Ge dan ken, und sei ne We ge nicht un se re We ge; und so un er ‐
meß lich hoch der Him mel über die Er de er ha ben ist: so un er meß lich hö her,
vor treff li cher, wei ser und hei li ger sind GOt tes Ge dan ken als un se re Ge dan ‐
ken, und GOt tes We ge als un se re We ge. Wer aber doch meint, sei ne Stun de
zum Ster ben sei noch nicht ge kom men, ma che ei nen Ver such, und bit te den
HErrn um Ver län ge rung des Le bens. Er thue es aber mit al ler De muth, und
mög lichs ter Auf op fe rung des ei ge nen Wil lens. Wenn dir der HErr auch
nicht will fah ren wird; so wird er dir doch nicht un freund li cher ant wor ten,
als er der Salo me und ihren Söh nen ge ant wor tet hat: zu wel chen er in ei nem
sol chen Fall nur sag te: „ihr wis set nicht, was ihr bit tet,“ Matth. 20,22. Ja
wenn er dir auch dei ne Bit te nicht gibt, so wird er dir da ge gen et was bes se ‐
res ge ben: und du wirst al so nicht um sonst ge be ten ha ben.
Bei die sem al lem ist es rath sam, daß man, wenn man es an ders ver mag, ei ‐
nen Arzt um Rath fra ge, und Arz nei brau che: „denn der HErr las set die
Arz nei aus der Er de wach sen, und ein Ver nünf ti ger ver ach tet sie nicht.
Ward doch das bit te re Was ser sü ße durch ein Holz, auf daß man sei ne Kraft
er ken nen soll te (2 Mos. 15, 25.); und er hat sol che Kunst den Men schen ge ‐
ge ben, daß er ge prei set wür de in fei nen Wun dert ha ten. Da mit hei let er und
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ver trei bet die Schmer zen, und der Apo the ker ma chet Arz nei dar aus, Si rach
38,4-7. Gleich wie näm lich GOtt, wie Si rach sagt, das bit te re Was ser zu Ma ‐
ra durch ein Holz süß ge macht, und gleich wie Chris tus durch sei nen Spei ‐
chel Blin de se hend ge macht, und gleich wie Je sai as durch ein Pflas ter von
Fei gen den Kö nig His kia ge hei let hat (Jes. 38, 21.), da die ses al les auch un ‐
mit tel bar hät te ge sche hen kön nen: al so schenkt GOtt heu ti ges Ta ges vie len
Kran ken durch Arz nei en ei ne Lin de rung ih rer Pein, oder ei ne Ver län ge rung
ihres Le bens; ob schon sei ne All macht auch oh ne die Arz nei en hel fen könn ‐
te. Wer es al so ver mag und Ge le gen heit da zu hat, soll sich der sel ben als
recht mä ßi ger Mit tel, die GOtt schon oft ge seg net hat, be die nen: doch nicht
wie der Kö nig As sa, der in sei ner Krank heit nur die Ae r z te und nicht den
HErrn ge sucht hat, 2 Kön. 16,12. Man su che al so zu erst den HErrn im Ge ‐
bet, und her nach die Ae r z te als sei ne Die ner, die nicht mehr ver mö gen, als
ih nen GOtt ge lin gen läßt. Am al ler we nigs ten soll man sich aber gläu bi scher
und zau be ri scher Mit tel be die nen, als durch de ren Ge brauch man GOtt ver ‐
läßt und verl äug net, und noch mehr als vor her un ter die Ge walt des Teu fels
ge räth. Wenn es auch schei nen möch te, daß da durch ei ne leib li che Hül fe
ge schä he: so ist doch der Scha den, den man an sei ner See le lei det, un er ‐
meß lich grö ßer als je ne leib li che Hül fe, und die se wah ret ge mei nig lich auch
nicht lang, und zie het ei nen des to ge wis se ren Jam mer nach sich. Hi ob ist
von dem Sa tan an sei nem Lei be an ge tas tet wor den. Pau lus hat von dem sel ‐
ben Faust schlä ge er lit ten (2 Cor. 12, 7.), und ein ge wis ses Weib ist durch ei ‐
nen bö sen Geist, wel chen Lu kas ei nen Geist der Krank heit nen net, ge bun ‐
den oder con trakt ge macht wor den (Luc. 13,11.): man liest aber nicht, daß
Hi ob oder Pau lus oder die ses Weib bei Zau be rern wi der den Sa tan Rath und
Hül fe ge sucht ha ben. Nein, sie ha ben GOtt ver trau et und an ge ru fen; und
die ser hat ih nen auch zur rech ten Zeit ge hol fen. Ih re Hül fe stund im Na men
des HErrn, der Him mel und Er de ge macht hat, und dem al le sicht ba ren und
un sicht ba ren Din ge un ter wor fen sind.

End lich ist in Krank hei ten nichts nö ti ger, als daß man des lei den den Hei ‐
lands flei ßig ge den ke; wo zu aber frei lich die Wir kung des hei li gen Geis tes
nö thig ist. Wem aber die ser Trös ter JE sum vor die Au gen ma let, wie er am
Oel berg ge zit tert und ge zagt, und auf der Er de ge le gen, und blu ti gen
Schweiß ge schwit zet, oder wie er ge gei ßelt und mit Dor nen ge krö net wor ‐
den, oder wie er na ckend am Kreuz ge han gen, gro ße Schmer zen emp fun ‐
den, Durst ge lit ten und von sei nem GOtt ei ne Zeit lang ver las sen ge we sen;
wem, sa ge ich, der hei li ge Geist JE sum vor die Au gen ma let, der wird ge ‐
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dul dig seyn, und auf die Hül fe des HErrn har ren kön nen. Woll te je da bei
der Ei gen wil le noch wi der stre ben: so könn te der hei li ge Geist den Men ‐
schen mit ei ner ge rech ten Schär fe er in nern, daß er mit al len den je ni gen
Glie dern ge sün di get ha be, an wel chen er nun die Züch ti gung GOt tes emp ‐
fin de. End lich wer von ei ner Krank heit ge sund wor den ist, las se sich ge sagt
seyn, was Ps. 107,17 u. ff. steht: ,die Nar ren, so ge plagt wa ren um ih rer Ue ‐
ber tre tung wil len, und um ih rer Sün de wil len; daß ih nen eckel te vor al ler
Spei se, und wur den todt krank, und sie zum HErrn rie fen in ih rer Noth, und
er ih nen half aus ihren Aengs ten; er sand te sein Wort, und mach te sie ge ‐
sund, und er ret te te sie, daß sie nicht star ben; die sol len dem HErrn dan ken
um sei ne Gü te und um Wun der, die er an den Men schen kin dern thut, und
Dank op fern, und er zäh len sei ne Wer ke mit Freu den.“ Auch soll ein sol cher
Mensch zu Her zen neh men, was der Hei land Joh. 5,14. zu ei nem Ju den ge ‐
sagt hat: „sie he zu, du bist ge sund wor den, sün di ge fort nicht mehr, daß dir
nicht et was är ge res wie der fah re.“ In glei chem was Da vid Ps. 50,14. ge sagt
hat: „op fe re GOtt Dank, und be zah le dem Höchs ten dei ne Ge lüb de,“ das ist,
hal te das Ver spre chen, das du in der Krank heit gethan hast. Er soll al so dem
HErrn le ben, da mit er dem HErrn der einst auch ster ben kön ne.

Zu ga be.
–Go� ried Ar nolds christ li cher Rath und Un ter richt für Kran ke und Ster ben -
de, An hang zu des sen Pa ra die si schem Lust gar ten oder Ge bet büch lein.–

1. O Mensch! In al ler Trüb sal, und vor nehm lich in Krank heit, wen ‐
de doch al so bald dein Herz mit Macht, ja mit Thrä nen und Kla ‐
gen, zu GOtt, dei nem Schöp fer und Arzt, wie His ki as, (Esaj. 38,
2 f. 2 Mos. 5, 26.) nicht aber zu Ab göt tern, wie Aha sia, 2 Kön. 1,
3. 4.

2. Ach! tritt in wah re Bu ße, weil es noch Zeit ist, und ei le recht em ‐
sig lich zur Be keh rung, Si rach 38, 9. u. f. Denn oh ne ein rein
Herz kannst du GOtt nicht schau en, Matth. 5, 8. Ebr. 14, 12.
Pred. 11, 3.

3. Be sin ne dich wohl, ob du im Stan de wä rest, den HErrn al so bald
vom An ge sich te zu schau en, wenn dei ne See le gleich jetzt davon
müß te. Lie ber! bist du wohl so rei nes Her zens, ste hest du mit
GOtt und Men schen in sol chem Frie den und in sol cher Hei li ‐
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gung? es kann gleich wohl oh ne die se nie mand Gott se hen.
Matth. 8, 8. Ebr. 12, 14. Ps. 17, 15. Luc. 2, 29.

4. Mei nest du wohl, daß ein ei ni ger Tod ter recht se lig sei, als der in
dem HErrn stirbt? Off. 14, 13. 1 Thess. 4, 14. Wer stirbt aber in
dem HErrn, als der, wel cher von GOtt ge bo ren und gött li cher
Na tur im Glau ben der Wahr heit theil haf tig wor den ist? sol che
find in Chris to und Chris tus in ih nen, sie sind aus dem Tod schon
in's Le ben hin über ge drun gen, ehe sie ster ben, und sind schon
hier se lig. Gal. 2, 20. Eph. 3, 17. Joh. 15, 4. 14, 20. Joh. 5, 24.
Rom. 8, 1. 24. Tit. 3, 5. Eph. 2, 5. 6. 8.

5. Da den ke nun nach, ob die ses an dir ein tref fe oder nicht: und wo
denn dein Geist nun hin fah ren wird? Ob du in täg li cher Bu ße
nach dem Klein od ge run gen, den gu ten Kampf des Glau bens ge ‐
kämp fet, und al so das ewi ge Le ben be reits er grif fen, ja den Lauf
voll en det und Glau ben ge hal ten hast oder nicht? 1 Tim. 6, 11. 2
Tim. 2, 5. 4, 7. 8. Rom. 2, 7.

6. Rüh mest du dich des Glau bens, so sie he sei ne Früch te an; hat er
dein Herz ge rei ni get? ist er durch die Lie be thä tig ge we sen? Hast
du wohl auf rich tig Chris tum in sei nen Glie dern ge speist, gek lei ‐
det, be su chet, ge lie bet? Apg. 15, 9. Gal. 5, 9. 22. Luc. 7, 47.
Matth. 25, 34. f. Jac. 2, 17. 20.

7. In son der heit woll test du auch nun ger ne mit Chris to herr schen
und herr lich seyn, da du et wa mit ihm nicht hast dul den und der
Welt ab ster ben wol len? Oder hast du es wohl ge glaubt und er fah ‐
ren, wie man durch viel Trüb sal in's Reich GOt tes ein ge hen kön ‐
ne und müs se? 2 Tim. 2, 10. u. f. Rom. 8, 17. 1 Pe tr. 4, 12. 13.
Apg. 14, 22.

8. Ist die ses nicht reich lich bei dir, so be trügst du dich selbst, wenn
du oh ne Bu ße und Glau ben die Se lig keit hof fest; viel leicht woll ‐
test du gern, wie die Welt, se lig seyn, wenn nur das Kreuz nicht
wä re. Da doch Un gna de und Zorn, Trüb sal und Angst kommt
über al le die See len, so da Bö ses thun, und dar in aus dem Lei be
fah ren. Un rei ne See len kom men nicht zur Ru he noch zu GOtt,
dem Al ler hei ligs ten; heu cheln und ein bil den gilt nun auch nicht
mehr, es muß Ernst seyn. Das sagt ei nem je den sein Ge wis sen,
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und die un ver än der li che Ge rech tig keit GOt tes, wel che nichts
Bö ses un ge ro chen1 läßt, so lan ge kei ne zu läng li che Ver söh nung
und Aen de rung da zu kommt, Rom. 2, 5. u. f. 2 Thess. 1, 9.
Matth. 25,41.

9. De ro we gen hast du höchst übel und dir selbst den größ ten Scha ‐
den gethan, wo du dei ne Bu ße ge spa ret hast bis du nun krank ge ‐
wor den bist. Es wird nun ho hen Ernst und dop pel te Ar beit der
Be keh rung kos ten, wenn du noch sollst ge ret tet wer den. Du hast
wohl ge nug mit Lei bes noth zu thun, wie wird's mit der See le
wer den? Ach! dar um ste he zu, und keh re den Au gen blick um,
bit te um die tiefs te Zer knir schung, ja um rech te Zer mal mung des
har ten Sin nes. Dein ewig Wohl oder Weh hängt an we nig Au ‐
gen bli cken, hal te dich nicht mit fleisch li chem Trös te auf, dein
Wahn- und Schein glau be reicht hier nicht zu, du hast's mit dem
All wis sen den zu thun, GOt tes Zorn scher zet nicht, er ist ein ver ‐
zeh rend Feu er. Dar um ei le und ret te dei ne See le.

10. Fin dest du aber recht schaf fe ne Angst und Her ze leid über dei ne
Sün de im De muth, so gib dich nicht hin in Ver za gung und Verl ‐
äug nung der Gna de. Hän ge dich mit brüns ti gem Ver lan gen,
Schrei en und Seuf zen an die sel be, blei be dar an han gen, und laß
nicht ab, bis dir GOtt Bu ße und Glau ben schen ke: ob er dir viel ‐
leicht aus lau ter Barm her zig keit, Frist und Kraft möch te Ver lei ‐
hen, dich recht schaf fen zu be keh ren! hast du aber noch im mer
den All mäch ti gen ge krän ket, und be hältst noch ei ni ge Be li als-
Tü cke in dei nem Her zen, so wirst du wohl er fah ren, wen du ge ‐
spot tet hast, oder noch spot test.

11. Hin ge gen wenn es dir wah rer Ernst ist, der Sün de ab zu ster ben,
und der Ge rech tig keit zu le ben, so wird dir dei ne Krank heit da zu
ge seg net und be för der lich seyn. Ja es wird dir al les, auch das
Schwers te, zum Bes ten die nen, wo du nur GOtt über al les su ‐
chen und lie ben willst.

12. Den ke an die vo ri gen Ta ge, wie du sie zu ge bracht hast. Er in ne re
dich, wo mit du an dei nem Schöp fer ge sün di get hast, und wo her
der Geist der Krank heit durch ir di sche Lust, Geiz, Stolz, Zorn
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oder Neid, Macht über dich be kom men. Sir. 37, 33. Ps. 38, 15.
Luc. 13, 11. 3 Mos. 26,14.16. 5 Mos. 21, 22. Ps. 107, 17.

13. Laß ei ne recht gött li che Trau rig keit an dein Herz kom men, sei
nicht leicht sin nig, scher ze nicht mit dei nem ewi gen Wohl und
Weh, son dern be wei ne und be kla ge mehr dein geist lich Elend,
als dein leib li ches, so kannst du dem zu künf ti gen Zorn ent rin nen,
wo GOtt recht schaf fe ne Bu ße ste het. Matth. 3, 7. 8. 1 Cor. 11,
31.

14. Laß dich dei ne Noch trei ben, hef tig zu be ten und zwar im Na ‐
men Chris ti: Brin ge die Zeit mit Ue bung im Glau ben und An hal ‐
ten zu, um Ret tung dei ner See le: Denn da zu gibt dir GOtt noch
Frist: du möch test bald ganz un tüch tig hier zu wer den. Jac. 5, 13.
14. Psalm 107, 18.

15. Fas se ein Herz zu GOtt, glau be, daß du nicht (ewig) ster ben
sollst, son dern le ben, wo du dich in JE sum, den Le bens baum er ‐
gibst, und be keh rest von al len dei nen Sün den, und hältst al le sei ‐
ne Rech te. Ezech. 18,21.22. Sie he Chris tum in sei nen Schmer ‐
zen, To des angst und Mar ter an, und rin ge dar nach, daß du durch
sei ne Wun den heil wer dest. Es. 53,5. Denn ein mal ist in kei nem
An dern Heil oder Le ben, man mag auch Ret tung su chen, wo
man will, so fin det man sie nicht, als bei die sem Arzt. Apg. 4,
12.

16. O sie he zu, daß du al les an de re für Scha den ach test, und Chris ‐
tum nur kräf tig er ken nest, lie best und ge win nest, der un se re
Krank heit ge tra gen. Esaj. 53, 4. Phil. 3, 8.

17. Die ser Hei land will dich gern an der See le hei len, ja auch, wo es
gut ist, am Lei be, wie er vor mals that: Denn er ist des Va ters
Rath und ewi ges Wort, das al les schafft, hei let und wie der bringt,
was sich zu ihm wen det und ihm ver traut. Marc. 1, 34. 6, 55.
Matth. 14,14. Apg. 10,38. B. d. Weish). 16,11.12.

18. Denn er sucht in kei nem Din ge dein Ver der ben, son dern dei ne
Bes se rung. Es ist ihm ein leich tes, dei ne Krank heit zu wen den,
wie er an dern gethan, auch so fern es uns se lig ist, ver spro chen
hat. Al le Din ge sind mög lich dem Glau ben den; auf dem Glau ben
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ruht dein geist lich und leib lich Wohl seyn; der ist das rech te Heil ‐
pflas ter für al len Scha den. 2 Mos. 23, 26. 15, 26. Psalm 41, 3.
und 107, 17 - 20. Hi ob 33, 24. Esaj. 38, 15. u. f. Marc. 9, 23.

19. Aber sie he ja zu, daß dei ne Got tes furcht und Bes se rung nicht
Heu che lei sei, und du nicht et wa gu te Wor te ge best, weil des
HErrn Hand dich drü cket: denn sonst möch te dir et was är ge res
wi der fah ren; GOtt hat noch mehr Zuchtrut hen für fal sche Men ‐
schen. Joh. 7,14. Matth. 11,45. 2. Pe tr. 2, 20. Ebr. 6, 45. 10,26.
(Sie he mehr hie von in der kur z en An lei tung zum Chris ten t hum.)

20. In des sen thust du am si chers ten, wenn du dich recht ernst lich
zum Ab schied be rei ten und auf die Ewig keit schi cken las sest.
Das muß auch bei Ge sun den täg lich ge sche hen, durch Ab ster ben
der Sün de und der Welt. 1 Cor. 15, 31. 2 Cor. 4, 10.

21. Der Tod ist ge wiß, die Stun de un ge wiß; drum sei doch al le zeit
so, wie du am En de zu seyn wün schest. Matth. 24, 43. Luc. 12,
40. Jac. 4,13. Ps. 39, 6. 90, 13.

22. Schi cke dein ar mes Herz zu wahr haf ti ger und täg li cher Bu ße,
dar in der al te Sinn er säu fet wer de, mit al len Lüs ten und Be gier ‐
den und täg lich ein neu er Mensch her vor kom me in Ge rech tig ‐
keit zu le ben. Da zu be den ke das En de al le zeit, schaf fe dei ne Se ‐
lig keit mit Furcht, Und be rei te dich in der Gna den zeit durch
Chris tum al so, wie du willst seyn in der Ewig keit. Si rach 7,47.
Phil. 2, 13. 2 Cor. 5, 9. Ps. 95, 8. 2 Cor. 11, 8.

23. In son der heit rei ße dein Herz von al lem Zeit li chen ab. Ps. 62, 11.
1 Cor. 7, 29. u. f. Sir. 41, 1. 2. Be hal te auch kei ne ei ni ge Lüs te
zum Bö sen wis sent lich in dir, son dern gib al len Sün den auf ewig
gu te Nacht: sie hin dern dir sonst den Ein gang zu GOtt, daß dei ne
See le nicht zur Ru he kommt. 1 Pe tr. 4, 2. 3.

24. Hast du un recht gethan oder ge nom men, gib und er stat te es lie ‐
ber zwie fäl tig wie der, ehe es dir auf dei ner See le ver bren ne. Luc.
19,8. Sir. 14,11 -13.

25. Be stel le dein Haus rich tig, las se den Ar men et was zu flie ßen, und
sei im Ge rin gen treu, so lan ge du noch Zeit hast, da mit du es her ‐
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nach nicht ver ge bens wün schen müs sest. Dan. 14, 24. Sir. 14, 11
- 13. Es. 38, 1.

26. Kannst du noch je mand bes sern, er mah nen, trös ten, seg nen, oder
die Wahr heit und Gott se lig keit be för dern und vert hei di gen, oder
auch GOtt sei ne Kir che und Sa che be feh len, so säu me da mit kei ‐
nen Au gen blick. 1 Mos. 48. u. 46. 4 Mos. 33. Jo sua 24. 1 Kön. 2.
1 Pe tr. 1, 14. 15.

27. Vor nehm lich su che und bie te al len Wi der wär ti gen die Ver söh ‐
nung herz lich an, fas se und be zeu ge ge gen al le Men schen wah re
Lie be, be te für die Fein de und Läs te rer, die du nicht spre chen
kannst, und las se auch kei nem wid ri gen Ge dan ken ge gen ei ni gen
Men schen in dir Raum. Luc. 23,34. Apg. 7, 60. Sir. 28, 6. Matth.
5, 25.

28. Die ses al les soll al ler dings in ge sun den Ta gen ge sche hen, wie
viel mehr als dann, da du et wa na he an der Pfor te der Ewig keit
ste hest! Soll test du da nicht noch ei nen so gro ßen Ernst und Ei fer
brau chen, wenn Leib und See le schei den sol len?

29. Hält nun die Schwach heit oder auch gro ßer Schmerz bei dir oder
den Dei ni gen län ger an, so bit te des to eif ri ger um Gna de: GOtt
sie het's, daß es dir noth thut. Fas se dei ne See le in Ge duld, nimm
al les als ei ne vä ter li che Züch ti gung an, so zu dei nem Bes ten zie ‐
let, und er he be dein Herz flei ßig in's Un sicht ba re zu GOtt, laß
mit dir be stän dig be ten, sin gen und le sen, drin ge ein in das Lei ‐
den und Ster ben dei nes Er lö sers: so wird die Zeit kurz, und das
Lei den leicht, ja ein recht sanf tes Joch wer den, wie den al ten
Gläu bi gen. Ebr. 12, 5 f. Job. 5, 5. Luc. l 2, 11. Apg. 9, 39.

30. Hier nächst ver ach te und ver säu me nicht al le or dent li che Mit tel
und Ga ben GOt tes. Mei de al len Aber glau ben, ver laß dich nicht
blos auf die Arz nei, son dern glau be al lein an GOtt, den ru fe an
um Se gen und Ge ne sung, doch nach sei nem Wil len. Denn GOt ‐
tes Kraft al lein in Chris to kann den Fluch und Zorn von dem
Lei be, von der Arz nei und von al lem Ge schöpf weg neh men, und
das Le ben ret ten und er hal ten, wenn es im To de und Grimm ge ‐
hal ten und wie ver schlos sen liegt. Si rach 38. u. f. 2 Chron.
16,12. 2 Kön. 1, 3. Esaj. 38, 2. 21.
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31. Hilft dir so dann der HErr von al ler dei ner Krank heit, so dan ke
ihm ja mit Herz, Mund und That recht treu lich, Esaj. 38, 15 - 20.
Luc. 17, 16. u. f. Ps. 107, 21. 22. Aber blei be dei nem GOtt le ‐
bens lang ge treu, und der Welt und Sün de ewig feind, denn du
bist ihm dein Le ben zwie fach schul dig, sonst möch te dir leicht
et was är ge res be geg nen. Joh. 5,14. 1 Pe tr. 4, 2. 3.

Ge bet.
Himm li scher Va ter! Es ist dir ge fäl lig, mich mit ei ner Krank heit zu züch ti ‐
gen, und da durch an zu mah nen, daß nicht nur die Erb sün de in mei ne Na tur
ein ge drun gen sei, son dern daß ich auch mei ne Glie der oft zum Sün di gen
miß braucht ha be. Ich beu ge mich deß we gen un ter dei nen Wil len, und be ‐
ken ne, daß der sel be ge recht, ich aber ein Sün der sei. Ver gib Mir nun mei ne
Sün den, und laß mir Gna de wie der fah ren um dei nes Soh nes Je su Chris ti
wil len. HErr, ge he nicht ins Ge richt mit mir; denn vor' dir ist kein Le ben di ‐
ger ge recht. Nimm dich mei ner See le herz lich an, daß sie nicht Ver der be,
und wirf al le mei ne Sün den hin ter dich zu rück. Ach HErr, weß mag ich
mich trös ten? Ich hof fe auf dich. Er ret te mich von al ler mei ner Sün de, und
laß mich nicht zu Schan den oder den Gott lo sen ein Spott wer den. Ich will
schwei gen und mei nen Mund nicht auf t hun; du wirst's wohl ma chen. Wen ‐
de dei ne Pla ge von mir; denn ich bin ver schmach tet von der Stra fe dei ner
Hand. Wenn du ei nen züch ti gest um der Sün de wil len: so wird sei ne Schö ne
ver zeh ret wie die Mot ten. Ach wie gar nichts sind doch al le Men schen! Hö ‐
re mein Ge bet, HErr, und ver nimm mein Schrei en, und schwei ge nicht über
mei ne Thrä nen; denn ich bin bei de dein Pil grim und dein Bür ger wie al le
mei ne Va ter. Laß ab von mir, daß ich mich er qui cke, ehe denn ich hin fah re
und nicht mehr hie bin, Ps. 39,8-14. Schen ke mir und de nen, die mei ner
Pfle gen, Ge duld, und schaf fe, daß bei der seits ei ne Frucht dei ner Züch ti gung
ent ste he. Wei ßest du, daß die Ver län ge rung mei nes Le bens m dei ner Eh re
ge rei che, und mir und an dern heils am sei: so stär ke mei ne Kräf te, seg ne die
Mit tel, die ich zu mei ner Ge ne sung ge brau che, und er ret te mein Le ben vom
Ver der ben. Ma che mich aber als dann auch tüch tig zu dei ner Eh re zu le ben,
und als ein gu ter Baum gu te Früch te zu tra gen. Ist aber mein En de nach dei ‐
nem Rath schluß na he, so be rei te mich voll ends zu, daß ich im Frie den und
mit Freu de hin fah ren kön ne, wir ke noch al les in mir, was zum se li gen Ster ‐
ben nö thig ist, und laß die kur ze Zeit, die ich noch üb rig ha be, ei ne ge seg ‐
ne te Gna den zeit für mich seyn. Laß dei ne Hand nicht all zu schwer auf mir
lie gen, lindre mei ne Pein, und wenn mein En de kommt, so nimm mei ne
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See le in Gna den, und las se sie zur Ru he kom men in ei ner der Woh nun gen,
die in dei nem himm li schen Haus sind. Ja zeuch mich zu dir, du er höh ter
Hei land, daß ich dei ne Herr lich keit schaue, wel che dir der Va ter ge ge ben
hat. Amen.

Nach den ken über sich selbst am An fan ge ei ner Krank heit.
1. Die Krank heit, mei nes Lei bes Pla ge, 
Mahnt mich an's En de mei ner Ta ge 
Und an ihr Ziel, die Ewig keit. 
Ach daß (wer weiß wie nah mein En de?) 
Ich je den Au gen blick ver wen de 
Zur Sor ge für die Se lig keit!

2. Wie sind die Wor te mei nes GOt tes 
So wahr: der Mensch, ein Raub des To des, 
Ist nichts als Asche nur und Staub, 
Und sei ne schwa che Lei bes hüt te 
Gleicht ei ner Blu me, die kaum blüh te, 
Und bald nichts ist als wel kes Laub!

3. Ach GOtt! wer glaubt's? viel leicht sind mor gen 
Schon die ses Er den le bens Sor gen 
Für mich ein Traum! viel leicht noch heut! 
Viel leicht muß ich noch heu te ge hen! 
Wie aber, bin ich zu be ste hen 
In je ner Welt auch schon be reit?
4. Ach ha ben sich die gu ten Stun den 
Schon eh mals bei mir ein ge fun den, 
Da ich die Sün den recht be reut, 
Und GOtt um Gnad ge fle het ha be, 
Und um des bei le gen Geis tes Ga be, 
Und Hab ich die se auch noch heut?

5. Ist mei ne Heil'gung an ge fan gen? 
Und war dem Gu ten an zu han gen, 
Die Welt und ih re Lust zu flieh'n. 
Das Ar ge an mir selbst zu has sen, 
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Von je der Sün de ab zu las sen 
Mein im mer wach sen des Be müh'n?

6. O GOtt! ich se he dei ne Win ke. 
Du hast, da mit ich das be den ke 
Mich nicht so plötz lich weg ge rückt: 
Dein gu ter vä ter li cher Wil le 
Hat mir auch die se Krank heits-Stil le 
Zu mei nem Heil noch zu ge schickt.
7. Ach! Gott hilf, daß ich nichts ver säu me! 
Be wah re mich, daß ich nicht träu me 
Von Le ben und von Se lig keit, 
Und so mich jäm mer lich be trü ge, 
Und im Be trug ent ge gen flie ge 
Der gren zen lo sen Ewig keit.

8. Ent de cke mir noch mei ne Blö ße, 
Und zeig mir durch dein Licht die Grö ße 
Der auf ge häuf ten Sün den schuld: 
Doch laß mich Gna de bei dir fin den, 
Ver ge bung al ler mei ner Sün den 
Er bitt ich mir von dei ner Huld.

9. Dich, Je su, möcht' ich gern ge win nen, 
Dich füh len und auch hal ten kön nen. 
Ach gib dich mir und nimm mich hin. 
Ich su che dich: komm mir ent ge gen; 
Nimm weg den Fluch, gib mir den Se gen, 
Weil ich von dir er lö set bin.
10. Sei du mein Lab sal, mei ne Won ne, 
In fins tern Näch ten mei ne Son ne, 
Mein Trost und Hel fer in der Noth. 
Laß kei nen Feind von dir mich schei den. 
Und wenn ich ja den Tod soll lei den: 
So sei mein Le ben in dem Tod.

Vier tes Ka pi tel - Von der Ar muth.
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Auch die Ar muth ist ei ne von den ge wöhn li chen Trüb salen des mensch li ‐
chen Le bens. Vie le Leu te sind von ih rer Ge burt an arm: an de re wer den
durch Un glü ck fäl le, als da sind: Brand, Raub, an hal ten der Miß wachs, an ‐
hal ten de Krank hei ten, arm. Wenn ei ne Theu rung ent steht, der glei chen ei ne
zur Zeit der Apo stel ent stan den ist (Apg. 11,28.), so füh len auch sol che
Leu te die Ar muth, wel che sonst ein gu tes Aus kom men ge habt hät ten. Ei ne
sünd li che und schmäh li che Ur sa che der Ar muth ist der Leicht sinn und
Muthwil le, wo mit man cher sein Ver mö gen ver schwen det, oder sei ne Haus ‐
hal tung ver nach läs sigt, wo von Salo mo re det, in dem er Spr. Sal. 23, 20. 21.
sagt: „sei nicht un ter den Säuf fern und Schlem mern (oder Fres sern); denn
die Säuf fer und Schlem mer ver ar men, und ein Schlä fer (das ist ein fau ler
Mensch) muß zer ris se ne Klei der tra gen.“ In glei chem Si rach, der Kap.
18,30-33. u. Kap. 19,1. schreibt: „fol ge nicht dei nen bö sen Lüs ten, son dern
brich dei nen Wil len: denn wo du dei nen bö sen Lüs ten fol gest, so wirst du
dich dei nen Fein den selbst zu Spott ma chen. Sei nicht ein Pras ser und ge ‐
wöh ne dich nicht zum Schlem men (Fres sen); auf daß du nicht zum Bett ler
wer dest, und wenn du nim mer Geld im Se ckel hast, auf Wu cher neh men
müs sest. Ein Ar bei ter, der sich gern voll sauft, der wird nicht reich, und wer
ein Ge rin ges nicht zu arm hält, der nimmt für und für ab.“ Hie von kann
man wei ter nach le sen Spr. Sal. 5, 1-11., Kap. 6, 6-11., Kap. 10,4.5., Kap.
20,13., Kap. 24, 30-34., Kap. 28,19. Wer sich selbst auf die se Wei se arm
macht, ist ein un ge treu er Haus hal ter über die Ga ben, die ihm GOtt an ver ‐
traut hat, macht den Bauch zum Gott, und ver sün di get sich sehr an sei nen
Kin dern und Nach kom men, wel che sei net we gen in küm mer li chen Um stan ‐
den le ben müs sen. Wer auf ei ne sol che Wei se an sei ner ei ge nen Ar muth
ganz oder zum Theil schul dig wor den ist, soll sei ne schwe re Sün den schuld
er ken nen, Gna de su chen, sich bes sern, und in An se hung der Wir kun gen und
Ga ben des hei li gen Geis tes des to mehr Treue be wei sen, die Ar muth aber,
die er sich selbst zu ge zo gen hat, ge dul dig er tra gen.

Ue b ri gens wird es auch, so lan ge noch die Welt steht, ge hen, wie Han na,
die Mut ter Sa mu els, 1 Sam. 2, 7., ge sagt hat: „der HErr ma chet arm und
ma chet reich: er er nied ri get und er hö het“, und wie Salo mo Spruch. 22, 2.
sagt: „Rei che und Ar me müs sen un ter ein an der seyn: der HErr hat sie al le
ge macht.“
Das höchs te Bei spiel der Ar muth ist un ser HErr JE sus Chris tus, von wel ‐
chem Pau lus 2 Cor. 8, 9. schreibt: „ihr wis set die Gna de un sers HErrn Je su
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Chris ti, daß, ob er wohl reich war, ward er doch arm um eu ret wil len, auf
daß ihr durch sei ne Ar muth reich wür det.“ Auch kann man aus den vier
Evan ge lis ten ab neh men, daß der HErr JE sus, so lan ge er sicht bar lich auf
der Er de ge lebt hat, im mer arm ge we sen; wie wohl er da bei nie ge bet telt,
son dern erst lich als ein Zim mer mann zu Na za reth ge ar bei tet, her nach aber
von from men Wei bern frei wil li ge Bei steu ern be kom men hat, s. Luc. 8,2.
Ob er aber gleich so arm war: so ist er doch von dem Ju das Is cha ri oth auch
noch be stoh len wor den, Joh. 12, 6. Am Kreuz ist sei ne Ar muth aufs höchs te
ge stie gen, da ihm auch sei ne Klei der ge nom men wa ren, und er auch ein
Lab sal bei sei nem gro ßen Durst von den rö mi schen Sol da ten, die ihn ge ‐
kreu zi get hat ten, be geh ren muß te. Auch ist er nach sei nem Tod auf frem de
Kos ten be gra ben wor den, wie es ar men Leu ten zu wie der fah ren Pflegt, die
nicht so viel Ei ge nes hin ter las sen, daß man sie davon be gra ben könn te.

Ist nun JE sus Chris tus, der HErr der Herr lich keit, arm ge we sen: so darf sich
nie mand der recht mä ßi gen Ar muth schä men, oder bei der sel ben ver zagt
seyn; denn der Knecht ist nicht grö ßer denn sein HErr, und die ser HErr
woll te arm wer den, auf daß er auch mit der Schwach heit der Ar men könn te
Mit lei den ha ben; und worin er ge lit ten hat und ver sucht ist, dar in kann er
hel fen de nen, die ver sucht wer den, He br. 4,15. 2,18. Man liest auch in der
heil. Schrift, daß Ja cob, Hi ob, Mo se, Nae mi, Ruth, Da vid, Eli as und an de re
we nigs tens ei ne Zeit lang arm ge we sen. Auch wa ren Jo seph und Ma ria, die
El tern Je su, arm, und Pau lus sagt von sich und den üb ri gen Apo steln 2 Cor.
6,10.: sie le ben als ar me Leu te, und ma chen doch vie le durch's Evan ge li um
geist lich reich. Auch sind die ers ten Chris ten im jü di schen Lan de bald in ei ‐
ne gro ße Ar muth ver sun ken; weß we gen Pau lus bei den be kehr ten Hei den,
die ver mög li cher wa ren, Bei steu ern für sie ge sam melt hat. Ue ber dieß, ob ‐
schon die Ar muth nie mand se lig macht, und vie le gott lo se ar me Leu te täg ‐
lich in die Ver damm niß hin fah ren, so hat doch der Hei land nicht ge sagt: wie
schwer lich wer den die Ar men ins Reich GOt tes kom men, son dern er hat
Marc. 10, 23. ge sagt: „wie schwer lich wer den die Rei chen in das Reich
GOt tes kom men“; und Pau lus 1 Tim. 6, 9.: „Die da reich wer den wol len,
die fal len in Ver su chung und Stri cke, und viel thö rich ter und schäd li cher
Lüs te, wel che ver sen ken die Men schen ins Ver der ben und Ver damm niß“;
und Salo mo Spr. Sal. 28, 22.: „ein treu er Mann wird viel ge seg net, wer aber
ei let reich zu wer den, wird nicht un schul dig blei ben.“ Ob schon al so der
Reicht hum an sich nie mand ver dammt, und ein Rei cher durch den Reicht ‐
hum der Gna de und Kraft GOt tes auch se lig wer den kann: so ist doch bei
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dem Reicht hum mehr See len ge fahr als bei der Ar muth, und des we gen ha ‐
ben die Ar me des to we ni ger Ent schul di gung, wenn sie gott los sind, und die
Se lig keit ver scher zen. Auch ist's ein an ders, durch den Se gen GOt tes
gleich sam zu fäl li ger wei se reich seyn oder wer den, wie wohl auch die ser Zu ‐
stand nicht oh ne Ge fahr ist, ein an ders reich wer den wol len, oder ei len reich
zu wer den, wel ches nicht oh ne Scha den der See le ge sche hen kann, und ein
Zei chen des Gei zes ist, wel chen Pau lus 1 Tim. 6, 10. „ei ne Wur zel al les Ne ‐
bels“ nen net.

Ein Ar mer soll al so nicht nei disch über die Rei chen seyn, und auch nicht
aus Geiz wün schen und ei len reich zu wer den, son dern gott se lig seyn und
sich be gnü gen las sen, wel ches Pau lus 1 Tim. 6, 6. ei nen gro ßen Ge winn
nen net. Zu die ser Ver gnüg sam keit trägt es vie les bei, wenn man be denkt,
daß wir nichts in die Welt ge bracht ha ben, und deß we gen auch nichts hin ‐
aus brin gen wer den, und daß al so die zeit li chen Gü ter frem de, hin fäl li ge
und ver gäng li che Gü ter sei en, die man in die zu künf ti ge Welt nicht mit neh ‐
men kann. Wenn nur al so Nah rung und Klei der als ei ne Weg zeh rung und
Aus rüs tung auf die kur ze Wall fahrt die ses Le bens ha ben, so las set uns be ‐
gnü gen. Ein Ar mer soll sich's für ei ne Eh re hal ten, daß er dem ar men HErrn
Je su auch nach sei nem äus ser li chen Stand ähn lich seyn darf, und nicht aus
un ge dul di ger Lüs tern heit aus die sem Stand aus zu ge hen be geh ren; wie dann
sol ches ge mei nig lich auch nicht in des Men schen Macht steht, und er sich
nur um sonst mit sei nem eit len Wün schen quä let. Wenn ein Ar mer sich von
Her zen zu GOtt be keh ret und in sei ne Ge mein schaft ein dringt, so kann er
bald mit Da vid, der auf der Flucht vor dem Kö nig Saul auch arm ge we sen,
sa gen: „Du, o GOtt, er freu est mein Herz, ob je ne gleich viel Wein und Korn
ha ben“, Ps. 4, 8., und mit Assaph Ps. 73, 23 u. ff.: „Den noch bleib ich stets
an dir; denn du hältst mich bei mei ner rech ten Hand. Du lei test mich nach
dei nem Rath, und nimmst mich end lich mit Eh ren an. Wenn ich nur dich
ha be, so fra ge ich nichts nach Him mel und Er de, wenn mir gleich Leib und
See le ver schmach tet, so bist du doch GOtt al le zeit mei nes Her zens Trost
und mein Theil. Denn sie he, die von dir wei chen, wer den um kom men. Du
brin gest um al le, die wi der dich hu ren (d.i. die ihren Trost aus ser dir su ‐
chen). Aber das ist mei ne Freu de, daß ich mich zu GOtt hal te, und mei ne
Zu ver sicht set ze auf den HErrn HErrn, daß ich ver kün di ge all dein Thun.“
Wenn ein Ar mer das Zeug niß von Chris to be kommt, wel ches der En gel
oder Bi schof der Ge mei ne zu Smyr na be kom men hat (Of fenb. Joh. 3,9.):
„ich weiß dei ne Wer ke, und dei ne Trüb sal, und dei ne Ar muth, du bist aber
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reich“ (an geist li chen Ga ben), so ist er glücks elig und kann sich wohl be ‐
gnü gen las sen.

Hier wird aber man cher Ar me sa gen: wenn nur der Sor gen stein nicht wä re,
der mein Ge müth drückt! Wenn mir nur nicht oft der Ge dan ke ein fie le: was
wer den wir es sen, was wer den wir trin ken? Und für wahr, der lie be GOtt
läßt oft den Man gel groß wer den, so daß der ar me Christ nicht ein sieht, wo
er Brod, Klei der und an de res Nothwen di ge her neh me, und wie er sich und
die Sei ni gen durch brin ge. In die sen Fäl len muß man aber wis sen, daß GOtt
dem sel ben ei ne wich ti ge Glau bens pro be vor le ge, und sich, wenn er sich da ‐
bei recht ver hält, an ihm ver herr li chen wol le. Der Glau be des ar men Chris ‐
ten soll sich hier ne ben den Sprü chen, wel che von der Recht fer ti gung und
Hei li gung han deln, auch an die je ni gen hal ten, worin GOtt den Sei ni gen
auch die leib li che Ver sor gung ver spro chen hat. Der glei chen sind die se 1
Mos. 3, 19.: „Im Schweiß dei nes An ge sichts sollst du dein Brod es sen“, das
ist: bei der Ar beit dei ne Nah rung be kom men. Ps. 37, 125.: „Ich bin jung ge ‐
we sen und alt wor den, und ha be noch nie ge se hen, den Ge rech ten ver las ‐
sen, oder sei nen Sa men nach Brod ge hen.“ Ps. 132,15.: „Ich will ih re Spei se
seg nen, und ihren Ar men Brods ge nug ge ben.“ He br. 13,5.: „Der Wan del
sei oh ne Geiz, und las set euch be gnü gen an dem, das da ist; denn er hat ge ‐
sagt: ich will dich nicht ver las sen, noch ver säu men.“ Auch darf man sich
hie bet der vier ten Bit te des Va ter Un ser: „gib uns heut un ser täg li ches
Brod“, ge trös ten: denn weil der HErr JE sus be foh len hat, sie zu bit ten: so ist
man ge wiß, daß man nach sei nem Wil len bit tet, wenn man sie bit tet. Nun
sagt Jo han nes 1 Joh. 5,14.: „Das ist die Freu dig keit, die wir ha ben zu ihm,
daß, so wir et was bit ten nach sei nem Wil len, so hö ret er uns. Und so wir
wis sen, daß er uns hö ret, was wir bit ten: so wis sen wir, daß wir die Bit te ha ‐
ben, die wir von ihm ge be ten ha ben.“ Wer al so die vier te Bit te des Va ter
Un ser gläu big bit tet, den hö ret GOtt, weil sie mit sei nem Wil len über ein ‐
kommt, und wer weiß, daß ihn GOtt er hö ret, der weiß in sei nem Her zen,
daß er die Bit te ha be, ob schon die ge be te ne Sa che noch nicht da ist. Er hat
aber doch die Bit te, in so fern sie schon er hört ist, ob er schon auf die Ga be,
um die er ge be ten hat, noch ei ne Zeit lang war ten muß. Ue ber dieß hat der
HErr den Ar men zu gut in sei nem Wort Ge bo te ge ge ben, wel che, wo nicht
von al len Men schen, doch von ei ni gen zu ihrem Bes ten beo b ach tet wer den.
So sagt der HErr Ps. 83, 3. zu den Ob rig kei ten: „Schaf fet Recht den Ar men
und den Wai sen, und hel fet den Elen den und Dürf ti gen zum Recht“, so auch
Spr. Sal. 22,16.32. Auch sagt er zu al len, die die ser Welt Gü ter ha ben, Spr.
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Sal. 19,17.: „Wer sich des Ar men er bar met, der lei het dem HErrn, der wird
ihm wie der Gu tes ver gel ten“, s. auch Spr. Sal. 14, 31., Kap. 19,17., Zach.
7,10. Er hat Luc. 6, 36. 38. fer ner ge sagt: „Seid barm her zig, wie auch eu er
Va ter im Him mel barm her zig ist. Ge bet, so wird euch ge ge ben.“ Und 1.
Joh. 3,17.18.: „Wenn je mand die ser Welt Gü ter hat, und si cher sei nen Bru ‐
der dar ben, und schließt sein Herz vor ihm zu, wie blei bet die Lie be GOt tes
bei ihm. Mei ne Kin der, las set uns nicht lie ben mit Wor ten noch mit der
Zun ge, son dern mit der That und Wahr heit.“ Nun ha ben zwar die Hei li gen
ab ge nom men, und der Gläu bi gen ist we nig un ter den Men schen kin dern,
doch aber gibt es noch im mer Leu te, wel che durch die herz len ken de Kraft
GOt tes oder durch den in ner li chen Trieb des hei li gen Geis tes die se Ge bo te
GOt tes den Ar men zum Bes ten beo b ach ten.

Wenn nun ein Ar mer die ses al les zu Her zen nimmt und glaubt, so ist er
reich bei sei ner Ar muth: da hin ge gen die Gei zi gen und un gläu bi gen Rei ‐
chen arm sind bei gro ßem Gut, Spr. Sal. 13,7. Ein Ar mer, der gläu big ist,
ar bei tet gern, und dan ket GOtt, wenn er ihm da durch ein Stü ck lein Brod be ‐
sche ret. Und ob er wohl in der Noth auch je mand um et was bit tet, oder
wenn er von sei ner Woh nung ver trie ben wür de, zu an dern Chris ten sei ne
Zu flucht neh men dürf te, die ihn auf zu neh men ver bun den sind: so schä met
er sich doch des ei gent li chen Bet telns, wo bei man von ei ner Thü re zur an ‐
dern geht, frem des Brod im Mü ßig gang ißt, und an der See le gro ßen Scha ‐
den lei det. Die ar men Chris ten in Ju däa, de ren oben Mel dung gethan wor ‐
den, lie fen nicht zu den be gü ter ten Mit brü dern un ter den Hei den hin aus, um
bei ih nen zu bet teln, son dern blie ben da heim, und ar bei te ten oh ne Zwei fel;
da dann je ne Mit brü der ih nen durch den Pau lus ei ne Bei steu er sand ten.
Gleich wie al so nach GOt tes Wil len im mer Ar me im Lan de seyn sol len, so
soll te da ge gen kein Bett ler seyn, 5 Mos. 15, 4., und wer nicht ar bei tet, soll
auch nicht es sen, 2 Thess. 3,10. Noch we ni ger aber läßt sich ein gläu bi ger
Christ durch die Ar muth zum Steh len ver lei ten, ob er auch durch die sel be
da zu ver sucht wür de, Spr. Sal. 30, 9., denn durch das Steh len wür de er sich
den Fluch zu zie hen, und al les gött li chen Se gens, ja der ewi gen Se lig keit
ver lus tig wer den.
End lich sieht ein gläu bi ger Ar mer auf die se li ge Ewig keit hin aus, wo er,
wie der ar me La za rus, ge trös tet, ja, wo er un er meß lich reich wer den und
mit al lem Gu ten ge sät ti get wer den soll. Als dann wird er die Wahr heit der
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Wor te Pau li völ lig er fah ren: „Chris tus ward arm um un sert wil len, auf daß
wir durch sei ne Ar muth reich wür den“, 2 Cor. 8, 9.

Zu ga be.
A. H. Fran cke, Sonn-, Fest- und Apo stel tags-Pre dig ten. 1734. In der Pre digt
am Sonn tag Re mi nisce re S. 505 u. f.
Wie manch mal prü fet GOtt den Men schen durch Ar muth, und läßt es ihm
am Zeit li chen feh len, da mit er ihm Ge le gen heit gibt, daß er sich im Ge bet
soll zu ihm als zu sei nem Schöp fer und Va ter wen den: aber der Mensch ist
hier in nen nicht treu. Er wen det die se Prü fung nicht zu sei nem heil an, son ‐
dern den ket wohl auf ver bo te ne We ge und Mit tel, und su chet sei ner Ar muth
zu ent ge hen. Da hin ge gen, wo er die ses als ein Lei den von GOtt zu ge ‐
schickt woll te an se hen und in den rech ten We gen GOt tes dar in be har ren
und aus hal ten, so wür de GOtt sei ne Ver hei ßung an ihm er fül len, da er ge ‐
sagt: ich will dich nicht ver las sen noch ver säu men, und wür de er al so die
gött li che Hül fe zur Stär kung sei nes Glau bens er fah ren. Aber so will man,
wenn Noth da ist, nicht glau ben, daß GOtt wer de hel fen, son dern man stel ‐
let sich als sei GOtt ge stor ben, und sei nicht mehr der je ni ge, der er von Al ‐
ters her ge we sen ist, der GOtt, der ehe mals Wun der gethan hat. Da her
kommt es denn, weil man die An fech tung nicht will über sich neh men,
noch in der sel ben treu seyn, daß man auch nicht er fäh ret, wie GOtt den
Glau ben dar in nen stär ke. Al so se het nun zu, wie ihr kämp fet, wie ihr euch
ge gen die Noth rüs tet und stär ket, daß eu er Glau be mö ge be wahrt wer den.
Es liegt al les dar an, so ein mal der Glau be in euch ge bo ren ist, daß ihr nicht
dar auf se het, wie sich et wa GOtt und Men schen ge gen euch stel len, son dern
daß ihr nur ein fäl tig an dem Wort GOt tes .hal tet, und dem sel ben von Her ‐
zens grund glau bet, es las se sich in dem Aeu ße r li chen an, wie es wol le.
Dem nach blei bet nur im Ge bet und Fle hen vor GOtt, hal tet ihm sei ne Ver ‐
hei ßun gen vor, und spre chet mit Da vid: „mein Herz hält dir vor dein Wort:
ihr sollt mein Ant litz su chen, dar um su che ich auch, HErr, dein Ant litz.“ Ps.
27, 8. Son der lich aber drin get nun in ei ne rech te tie fe Er nied ri gung, und
spre chet nicht mit der Welt: ei wo mit ha be ich wohl die ses ver schul det, daß
ich von GOtt al so heim ge sucht wer de? son dern ge bet euch viel mehr in al len
Din gen vor GOtt schul dig, und den ket, ihr ha bet noch tau send mal mehr ver ‐
dient. Es dient ja al les zu meh re rer Rei ni gung und Läu te rung, und zur Be ‐
fes ti gung des Glau bens: sin te mal, wenn GOtt die Noth am größ ten wer den
läßt, und uns ganz bis zur Höl le hin un ter ge wor fen hat, so kommt sei ne
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Hül fe. Da er fah ren wir, daß es ein trifft, was wir Pf. 50, 15. ge lernt ha ben:
„ru fe mich an in der Noth, so will ich dich er ret ten und du sollst mich prei ‐
sen.“

GOtt, und nicht auf das zeit li che Gut set zest. Bist du arm, so mußt du auch
von der Be gier de reich zu wer den frei und le dig seyn. -^ Es dür fen auch die
äu ße r lich Ar men und Elen den nicht den ken, daß sie um des wil len in's Reich
GOt tes kom men wer den, weil sie äu ße r lich arm und elend sind: denn GOtt
ist nicht ein Mensch, der auf's Aeu ße r li che ste het, son dern er ste het an „das
Herz der Elen den, und die zer bro che nen Geis tes sind, und die sich fürch ten
vor sei nem Wort.“ Jes. 66, 2. Es sei der Mensch reich oder arm, ge lehrt oder
un ge lehrt, ge ehrt oder ver ach tet, stark und ge wal tig oder schwach und nied ‐
rig: so muß er sich doch erst in ner lich und am Geist als ei nen Ar men, Krüp ‐
pel, Lah men und Blin den vor GOtt dar stel len, so er an ders un ter de nen seyn
will, die zum Abend mahl des Lam mes ein ge führt wer den. Arm muß der
Mensch seyn am In ner li chen: denn Chris tus spricht Matth. 5, 3.: „se lig sind
die da geist lich arm sind, denn das Him mel reich ist ihr.“ Und Matth. 11, 5.:
„den Ar men wird das Evan ge li um ge pre di get“, wel che auch sind die „Müh ‐
se li gen und Be la de nen“, die er zu sich ruft, sie zu er qui cken. V. 28. - Arm,
arm mußt du wer den in dei nem Her zen, und als ein ar mer elen der Bett ler
GOtt dei nen himm li schen Va ter um das Oel des Geis tes mit Bit ten, Su chen
und Klop fen an fle hen und an ru fen.
Eben da selbst ste hen in der Pre digt über das Evan ge li um am 11. Sonn tag
nach Tri ni ta tis die se Wor te: Es ist ja ge wiß, daß, je hö her, glücks eli ger, rei ‐
cher und herr li cher ein Mensch in die ser Welt ist, je mehr Hin der niß hat er
in das Reich GOt tes zu ge lan gen: wie un ser Hei land aus drü ck lich leh ret von
den Rei chen die ser Welt Matth. 19, 23. Hin ge gen leh ret uns die Er fah rung,
daß Noth und Elend den Men schen am al ler meis ten zu GOtt trei ben. In Be ‐
trach tung des sen dür fen wir uns nicht wun dern, daß auch äu ße r lich noch al ‐
le zeit mehr ar me, elen de und vor der Welt ver ach te te Leu te das Wort GOt ‐
tes an neh men, als die je ni ge, so vor der Welt reich, ge ehrt, ge lehrt, groß und
ge wal tig sind. „Se het an“, spricht Pau lus 1 Cor. 1, 26. 27. 28., „lie ben Brü ‐
der, eu ren Be ruf: nicht viel Wei se nach dem Fleisch, nicht viel Ge wal ti ge,
nicht viel Ed le sind be ru fen, son dern was thö richt ist vor der Welt, das hat
GOtt er wäh let, daß er die Wei sen zu Schan den ma che, und was schwach ist
vor der Welt, das hat GOtt er wäh let, daß er zu Schan den ma che, was stark
ist, und das Un ed le vor der Welt, und das Ver ach te te hat GOtt er wäh let, und
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das da nichts ist, daß er zu Schan den ma che, was et was ist.“ Das ist ei ne
har te Lec ti on für die Welt, de ren größ te Klug heit ist nach ho hen Din gen zu
stre ben; aber weil es ei ne gött li che Wahr heit ist: so mag es wohl ein je der,
der vor der Welt hoch ist, oder hoch zu seyn be geh ret, zu ei ner schar fen
Prü fung an neh men, ob er auch sei von de nen, die von den Ed len be ru fen
sind. - Bist du reich am zeit li chen Gut, so muß dein Herz von der Lie be des
be züg li chen Reicht hums so ab ge schie den seyn, als ob du nichts hät test; da ‐
mit du dein Ver trau en al lein auf den le ben di gen Gott setz test

Eben da selbst steht in der Pre digt über das Evan ge li um am 5. Sonn tag nach
Tri ni ta tis Fol gen des: Be den ket es recht, ob ihr auch wohl eu re äu ße r li che
Handt hie rung und Be rufs ar beit mit GOtt und mit Chris to an fan get. Man ‐
cher, ehe er et was an fangt, spricht ja wohl: im Na men GOt tes, das sind aber
viel mals nur Wor te, wo bei das Herz nicht zu dem HErrn Chris to be kehrt ist.
Dar um ist vor al len Din gen nö thig, daß du ja dem HErrn Chris to dei ne gan ‐
ze Be ru fungs ar beit, dei nen gan zen Stand, dar in nen du bist, dein gan zes
Amt, das du hast, und al les, was du ver rich test, über ge best. Gleich wie ein
Schiff dem Steu er mann über ge ben wird, daß er's re gie re: al so mußt du dein
gan zes Ge wer be und Werk, dein gan zes Amt und Stand dem HErrn Je su
über las ten, und ihn al so in dein Schiff neh men. Das muß nun nicht äu ße r ‐
lich mit dem Mund ge sche hen, son dern auch mit dem Her zen, al so, daß du
dir ge fal len las sest, ob und wie viel er durch dei ner Hän de Ar beit von sei ‐
nem leib li chen Se gen dir zu fal len las sen wol le oder nicht. Mer ket's doch al ‐
le wohl, und ler net es recht, wie ihr Chris tum su chen, und ihn in eu er
Schiff, das ist, in eu er Herz, und in eu ren Be ruf neh men sol let. Seuf zet dar ‐
nach mit der Be gier de des Her zens und spre chet: Du lie ber Hei land, dir sei
ganz er ge ben mein Stand, dar in nen ich le be; ich ha be bis her zwar sehr em ‐
sig ge ar bei tet, es hat aber nir gends fort ge wollt, und ich ha be nicht kön nen
zu recht kom men, und wenn ich gleich noch so viel er spart ha be, so hat mir's
doch ei tel Sor ge, Mü he und Jam mer ge macht, und ha be kei ne Ru he des
Her zens da bei ge habt. Nun über ge be ich dir's ganz und gar, und be feh le es
dir: du wirst's wohl ma chen.

Ge bet.
Himm li scher Va ter! du weißt, daß ich für mich und die Mei ni gen ne ben den
geist li chen Ga ben auch die leib li che Nah rung nö thig ha be, hast mir aber
ver bo ten, Nah rungs sor gen zu quä len: das Be ten aber be foh len. Sie he, ich
er schei ne vor dir, ich kla ge dir mei nen Man gel, ich be ken ne dir mei ne Dürf ‐
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tig keit: ich wer fe al le mei ne Sor gen auf dich, und ver las se mich auf dein
Wort, worin du ge sagt hast: du wol lest für mich sor gen: du wol lest mich
nicht ver las sen, noch ver säu men.

Las se es mich denn er fah ren, daß du die se Ver hei ßun gen auch an mir er fül ‐
lest, und, gleich wie du die Vö gel un ter dem Him mel er näh rest, und die
Feld blu men klei dest, al so schen ke auch mir und den Mei ni gen Nah rung und
Klei der, ja gib uns heu te un ser täg li ches Brod, um wel ches dein lie ber Sohn
uns hat be ten hei ßen. HErr JE sus Chris tus, der du selbst im Stan de der Er ‐
nied ri gung arm ge we sen, und nun zur Rech ten dei nes himm li schen Va ters
sit zest, sie he auf uns Ar me, er bar me dich un ser, hilf uns. Stär ke un sern
Glau ben, meh re un se re Lie be, be fes ti ge un se re Hoff nung, und las se uns
auch in den äus ser li chen und leib li chen Um stän den dei ne gnä di ge Vor sor ge
spü ren. Seg ne un se re Ar beit, und len ke die Her zen der Men schen, mit de ‐
nen wir zu thun ha ben, zur Gü tig keit und Freund lich keit ge gen uns. Be wah ‐
re uns aber auch vor Lü gen, Dieb stahl, Be trug und Grimm, las se uns ja die
Ar muth nicht da zu ver lei ten; las se nicht den Un glau ben bei uns über hand
neh men und herr schen, son dern Pflan ze dei ne Furcht in un se re Her zen, da ‐
mit an uns die Ver hei ßung er füllt wer de (Ps. 128,1.2.): Wohl dem, der den
HErrn fürch tet, und auf sei nen We gen ge het! du wirst dich näh ren dei ner
Hän de Ar beit: wohl dir, du hast es gut. Hilf uns durch dei ne Gna de und
Vor sor ge voll ends wohl durch die Wüs te die ser Welt hin durch, und las se
mich und die Mei ni gen am En de un se res Laufs das Glück des ar men La za ‐
rus er lan gen, des sen See le von den En geln in Abra hams Schooß ge tra gen,
und in je ner Welt reich lich ge trös tet wor den. Ja schen ke uns al len das un ‐
ver gäng li che, un be fleck te und un ver welkli che Er be, wel ches im Him mel
be hal ten, und al len aus Gna den ge ge ben wird. Amen.
1. Ihr Ar me, die der HErr ge macht, 
Kommt, hö ret mei ne Leh re. 
Vom Him mel ist sie her ge bracht 
Zu eu rer Freud und Eh re: 
Daß sie der Ar muth Vort heil euch 
Und was sie Guts be sche re, 
Und wie ihr kön net wer den reich 
Bei eu rer Ar muth leh re.

2. Merkt doch, wie es, so lang die Welt 
Von GOtt ge schaf fen, ste het, 
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Wie es mit Eh re, Gut und Geld 
So wun der bar lich ge het. 
Es wa ren da, nehmt's wohl in acht, 
Stets Rei che und auch Ar me. 
Ein rei cher Herr hat sie ge macht, 
Daß er sich ihr' er bar me.

3. Der rei che HErr, was meint ihr wohl? 
Ist der im Him mel dro ben. 
Der Ar me und der Rei che soll 
Den, der ihn mach te, lo ben. 
Der Au gen schein lehrt's je der mann: 
Der so viel gu te Ga ben 
Den Aerms ten gab und ge ben kann, 
Der soll den Dank auch ha ben.
4. Der rei che Herr, das seht ihr wohl, 
Könnt' al len, die da le ben, 
Von Gut und Geld die Häu ser voll 
Und al len gleich viel ge ben. 
Das thut er nicht. Nein! hört nur was 
Er thut, er theilt die Ga ben 
Gar un gleich, der soll dieß, der das, 
Der viel, der we nig ha ben.

5. Der bü cket sich, und der spricht Recht, 
Der hat groß Gut, der we nig. 
Der ist ein Herr, der ist ein Knecht, 
Der Bür ger und der Kö nig, 
Der Reich' und Arm' er leich tern sich 
Nun wech sels weis die Pla gen, 
Wenn's nicht so: ach du wür dest dich 
Noch mehr als jetzt be kla gen.

6. Denn denk' ein mal, hält' je der mann 
Die Gü ter die ser Er den 
In rei chem Maaß: wer woll te dann 
Des an dern Die ner wer den! 
Wer such te durch Ge schäf tig keit 
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Sich wohl noch zu er näh ren? 
Wer wür de ei ne Ob rig keit 
Noch mit Ge hor sam eh ren?

7. Und wür de mor gen oder heut 
Ein Star ker dich be steh len: 
Wer hülf' dir, wenn die Ob rig keit 
Nicht hät te zu be feh len: 
Ja den ke nach: wer däch te gern 
Noch an die bes sern Ga ben, 
Die wir von un serm gu ten Herrn 
Auch zu ge war ten ha ben.
8. Sieh die se Welt noch wei ter an, 
Wenn dir's noch jetzt miß fal let, 
Daß GOtt der HErr den ar men Mann 
Zum Rei chen hin ge stel let. 
Da siehst du man chen Rei chen, der 
Be la den ist mit Ga ben, 
Und trach tet den noch täg lich mehr 
Aus blin dem Geiz zu ha ben.

9. Ihn flieht die Ru he und der Schlaf. 
Er kennt nicht wah re Freu de, 
Und GOt tes Gab' wird ihm zur Straf 
Und nicht zur See len wei de. 
Du siehst auch man chen, den sein Geld 
Zum stol zen Sinn ver lei tet, 
Und zu dem Fall in die ser Welt, 
Und noch mehr dort be rei tet.

10. Und man chen an dern, dem die Lust 
Und je den gu ten Bis sen 
Ver gällt der Wurm in sei ner Brust, 
Das na gen de Ge wis sen. 
Auch siehst du, daß oft oben drauf 
Der Reicht hum und die Eh re 
Sich in dem wun der ba ren Lauf 
Der Din ge schnell ver zeh re.
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11. Daß ei ner steigt, der and re fällt, 
Der hin sinkt, und der ste het, 
Und daß die Ei tel keit der Welt 
Bald stür zet, bald er hö het. 
Daß nach dem Sprich wort Glück und Glas 
Gar wohl zu sam men tau gen. 
Wie bald bricht dieß! wie bald bricht das! 
Dieß se hen dei ne Au gen.

12. Du ar mer Mensch er tra ge dann 
Ge dul dig dei ne Lei den, 
Und hö re auf, den rei chen Mann 
Aus Un muth zu be nei den; 
Weil Eh re, Pracht und Geld und Gut 
Und al le eit le Sa chen 
Bei wei tem nicht den fro hen Muth, 
Das Glück der See le ma chen.
13. Ach hal te die ses al les nicht 
Für GOt tes bes te Ga be; 
Nein, mer ke dir's, und zweif le nicht, 
Daß er was bes sers ha be; 
Das su che dann ohn' Un ter laß 
Am Abend und am Mor gen: 
Und hast du es, so über laß 
Den an dern Glück und Sor gen.

14. Sei nur ge trost, es wird dir seyn 
Mehr als die Glü ckes-Ga ben, 
Und du wirst ste ten Son nen schein 
In dei ner See le ha ben. 
Doch such' es recht: du find'st dieß Licht 
Bei Rei chen und bei Ar men 
Durch's Wol len und durch's Lau fen nicht, 
Nur durch des HErrn Er bar men.

15. Drum schließ dich in dein Käm mer lein 
Und fle he GOtt um Gna de, 
Und laß Sein Wort die Leuch te seyn 
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Auf dei nem dun keln Pfa de. 
Ich bin wohl arm, dieß sei dein Spruch: (Tob. 14, 22.) 
Doch werd' ich Gu tes ha ben, 
Und for sche dann in GOt tes Buch 
Nach GOt tes bes ten Ga ben.

16. Da lie sest du, nach die ser Zeit 
Sei noch ein an ders Le ben, 
Das wäh re fort in Ewig keit, 
Dir wol le GOtt es ge ben. 
Ihn sollst du ei ne kur ze Zeit 
Noch oh ne Schau en lie ben, 
Und auf dem Weg zur Ewig keit 
Dich in dem Glau ben üben.
17. Dann sol lest du ein herr lich's Reich, 
Und zwar nach dei nem Ster ben, 
(Stirbst du im Ar men hau se gleich), 
Von GOtt im Him mel er ben, 
Das dir, du from mer, ar mer Mann 
Pracht, Reicht hum, Ru he, Eh re, 
Und was man sonst noch wün schen kann, 
Im Ue ber fluß ge wäh re.

18. Bei die ser Hoff nung sollst du hier 
Als Kind und Er be le ben, 
Und GOtt will sei nen Frie den dir 
In dei ne See le ge ben. 
Und kommt dir dann der Zwei fel ein: 
Wie komm ich ar me Ma de, 
Ich Staub und Wurm, ich Sün der lein 
Zu die ser gro ßen Gna de?

19. So hö re, was die Bi bel sagt, 
Faß auf, was ich er zäh le, 
Und be te d'rü ber, bis es tagt 
In dei ner fins tern See le. 
Ein Würm lein bist du, wie du sagst: 
Du darfst dich nicht er he ben. 
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Ein Sün der bist du, wie du klagst, 
Dieß zeugt dein Herz und Le ben.

20. Und al so liefst du bö ser Knecht 
Ge rad in dein Ver der ben, 
Und hät test von dir selbst kein Recht 
Das Him mel reich zu er ben: 
Hätt' GOtt aus Lie be nicht für dich, 
Noch ehe du ge bo ren, 
Ge sor get, und zum Er ben dich 
In Chris to aus er ko ren.
21. Er sand te selbst den lie ben Sohn, 
Den erst ge bor nen Er ben, 
Und ließ ihn un ter Spott und Hohn 
Für dich den Sün der ster ben. 
Für dich, für dich! Nun bist du frei 
Von al ler Sün den stra fe. 
Auf! glau be, daß dem al so sei, 
Steh auf vom Sün den schla fe.

22. GOtt will, wenn das Ge setz dir flucht, 
Die Sün den gern ver ge ben: 
Und der Ver ge bung sü ße Frucht 
Ist Se lig keit und Le ben, 
Nicht ist's ge nug, daß du es weißst, 
Du sollst auch glau ben ler nen: 
Drum hast du GOt tes Wort und Geist, 
Die Zwei fel zu ent fer nen.

23. Und glaubst du's recht, so wirst du Ihn 
Den treu en Va ter lie ben, 
Und dich mit treu em Kin der sinn 
Auch im Ge hor sam üben. 
Da zu be kommst du GOt tes Geist 
In dich, der will dich füh ren, 
Und leh ren, was du noch nicht weißst, 
Und dei nen Sinn re gie ren.
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24. GOtt ist dein Va ter, der dich liebt: 
Du bist des Sohns Er lös ter, 
Und wenn dich je noch was be trübt, 
So ist der Geist dein Trös ter, 
Dein Salb öl, Sie gel, An geld, Ring, 
Ein Was ser, dich zu la ben. 
Sag: ist denn die ses Gut ge ring? 
Sind dieß nicht ho he Ga ben?

25. Was au ßer dir ist, ist wie Glas: 
Es bricht, man kann dir's rau ben. 
Wer aber, bitt ich, kann dir das, 
Was in dir ist, den Glau ben, 
Die Klug heit, die in GOtt sich schickt, 
Die Ein falt from mer Tau ben, 
Kurz dei ne See le aus ge schmückt 
Mit Chris ti Bild niß rau ben?
26. Wer raubt dir ein durch Chris ti Blut 
Ge rei nig tes Ge wis sen? 
Das dir bei ei nem fro hen Muth 
Das Le ben kann ver sü ßen? 
Der Tod wird dir ein sol ches Gut 
Auch end lich las sen müs sen. 
Die Gna de Je su Chris ti ist 
Dein Schatz noch an dem Gra be: 
Wer aber kennt und zählt und mißt 
Im Him mel dei ne Ga be?

27. Drum seht ein mal und freu et euch 
Ihr, die man Ar me nen net, 
Seht nur, wie ihr in GOtt so reich 
Und se lig wer den kön net, 
Und seid mit dem, was GOt tes Hand 
Euch auf der Welt be schie den, 
Mit eu rem Hütt lein, Rock und Stand 
Und mit GOtt selbst zu frie den.
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Fünf tes Ka pi tel - Von dem Lei den, das ein
Mensch dem an dern ver ur sacht.
GOtt hat das mensch li che Ge schlecht zu ei ner gro ßen Ge sell schaft ge ‐
macht, in wel cher ein Mensch mit dem an dern ver bun den ist, und des we gen
sein Nächs ter heißt. In die ser all ge mei nen gro ßen Ge sell schaft, wel che al le
Men schen in sich faßt, gibt es wie der klei ne re Ge sell schaf ten der je ni gen,
wel che durch ein bür ger li ches Re gi ment, oder durch die Nach bar schaft,
oder durch die Haus hal tung, oder durch die Ehe, oder durch die Bluts ‐
freund schaft und Schwa ger schaft mit ein an der ver bun den sind. Wenn nun
das Ge bot GOt tes: „lie be dei nen Nächs ten als dich selbst“, voll kom men er ‐
fül let wür de, so wür de in die sen klei nen und gro ßen Ge sell schaf ten nichts
als Frie de und Freu de sehn; weil aber das mensch li che Ge schlecht, und ei ‐
nes je den Men schen ei ge ne Na tur durch die Sün de ver derbt und zer rüt tet
wor den ist, und der Sa tan, der von An be ginn ein Mör der ist, in die Ge ‐
müther und Wer ke vie ler Men schen ei nen gro ßen Ein fluß hat: so wird ei ‐
nem je den Men schen sei ne Ver bin dung mit an dern Men schen be schwer lich
ge macht, und an statt des Frie dens und der Freu de ent ste hen Haß, Neid,
Zwie tracht und al ler hand Lei den. Gan ze Völ ker füh ren oft mit ein an der
Krieg, und ver set zen ein an der, wenn es GOtt zu läßt, in das größ te Elend.
Har te und un ge rech te Ob rig kei ten drü cken die Un tert ha nen. Die be, Räu ber
und Mör der neh men An dern Hab und Gut, oder gar das Le ben. Mit bür ger
und Nach barn schel ten und über vort hei len ein an der. In den Ehen ent ste hen
vie le Zer rüt tun gen, wo bei ein Ehe gat te den an dern quält und un glü ck lich
macht. Un ge rat he ne und un ge hor sa me Kin der ver ur sa chen ihren El tern viel
emp find li ches Her ze leid, und hin wie der um wer den auch vie le Kin der durch
har te, gei zi ge oder ver schwen de ri sche oder sonst las ter haf te El tern in ein
gro ßes Elend ver setzt. Und wer will al le Ar ten der Pla gen er zäh len, wel che
ein bö ser Mensch dem an dern an thut? Ge wiß ist's, daß der größ te Theil der
Lei den, wor über die Men schen kla gen, aus die ser Quel le her fließt.

Doch es kön nen auch from me und red li che Chris ten ein an der durch ih re
Schwach heit, Un ge schick lich keit und Ue be rei lun gen be schwer lich wer den,
wie Jo han nes und Ja ko bus, die Söh ne des Ze be dai den üb ri gen Apo steln
(Matth. 20, 20-24.), und wie Bar na bas dem Apo stel Pau lus, mit dem er we ‐
gen der Wahl ei nes Ge fähr ten, den sie auf die Rei se mit neh men woll ten, un ‐
eins wur de, Apg. 15,36-41. Wie soll sich nun ein from mer Christ in die ses
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al les schi cken? Der hei li ge Geist leh ret es durch vier Wor te des Je re mi as in
den Kla glie dern Kap. 3,26 u. ff.: „Es ist ein köst lich Ding ge dul dig seyn,
und auf die Hül fe des HErrn hof fen. Es ist ein köst lich Ding ei nem Mann,
daß er das Joch in sei ner Ju gend tra ge, daß ein Ver las se ner ge dul dig sei,
wenn ihn et was über fal let, und sei nen Mund in den Staub ste cke, und der
Hoff nung er war te, und las se sich auf den Ba cken schla gen, und ihm viel
Schmach an le gen; denn der HErr ver sto ßet nicht ewig lich, son dern er be trü ‐
bet wohl und er bar met sich wie der nach sei ner gro ßen Gü te; denn er nicht
von Her zen die Men schen pla get und be trü bet, als woll te er al le die Ge fan ‐
ge nen auf Er den gar un ter sei ne Fü ße zer tre ten, und ei nes Man nes Recht
vor dem Al ler höchs ten beu gen las sen, und ei nes Men schen Sa che ver keh ‐
ren las sen, gleich als se he es der HErr nicht. Wer darf denn sa gen, daß sol ‐
ches ge sche he oh ne des HErrn Be fehl? Und daß we der Bö ses noch Gu tes
kom me aus dem Mun de des Al ler höchs ten? Wie mur ren denn die Leu te im
Le ben al so? Ein jeg li cher mur re wi der sei ne Sün de, und las set uns for schen
und su chen un ser We sen, und uns zum HErrn be keh ren.“ Hier ist die ers te
An wei sung die se: daß ein Mensch, dem von An dern ein Un recht an gethan
wird, ge dul dig sei, und die ses wird ein köst lich Ding ge nen net, gleich wie
auch Pe trus I Pe tr. 3,4. sagt: der ver bor ge ne Mensch des Her zens un ver ‐
rückt mit sanf tem und stil lem Geist sei köst lich vor GOtt. Je re mi as sagt: es
sei ein köst lich Ding ei nem Mann, daß er das Joch in sei ner Ju gend tra ge,
und al so schon in der Ju gend zur Un tert hä nig keit und Ge duld an ge wöh net
wer de. Die se Ge duld bringt es mit sich, daß ein Mensch sei nen Mund in
den Staub steckt, das ist, in der De muth schweigt, und sich auf den Ba cken
schla gen, und ihm viel Schmach an le gen läßt. Die sem al lem wi der spricht
nun die Welt, in dem sie Bö ses mit Bö sem ver gilt, und Schelt wor te mit
Schelt wor ten, und sich da bei mit dem Sprich wort ent schul di get: „wenn man
den Wurm tritt, so krüm met er sich.“ Ja wohl krüm met sich der Wurm,
wenn man ihn tritt: aber er schilt nicht und rächt sich nicht selbst. Du aber
bist ein Mensch und kein Wurm. Dir hat GOtt die Ge bo te ge ge ben: „ver gel ‐
tet nicht Bö ses mit Bö sem, oder Schelt wort mit Schelt wort, son dern da ge ‐
gen seg net, und wis set, daß ihr da zu be ru fen seid, daß ihr den Se gen be er ‐
bet“ u. s. w. I Pe tr. 3, 9.: „Rä chet euch sel ber nicht, mei ne Lie ben, son dern
ge bet Raum dem Zorn (GOt tes), denn es ste het ge schrie ben: die Ra che ist
mein, ich will ver gel ten, spricht der HErr. So nun dei nen Feind hun gert, so
spei se ihn, dürs tet ihn, so trän ke ihn. Wenn du das thust, so wirst du feu ri ge
Koh len auf sein Haupt sam meln (das ist, ihn zur neu en Lie be be we gen).
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Laß dich nicht das Bö se über win den, son dern über win de das Bö se mit Gu ‐
tem.“ Rom. 12, 19. 20. 21. In glei chem: „Ihr sollt nicht wi der stre ben dem
Ue bel, son dern so dir je mand ei nen Streich gibt auf dei nen rech ten Ba cken,
dem bie te den an dern auch dar. Und so je mand mit dir rech ten will, und dei ‐
nen Rock neh men, dem las se auch den Man tel, und so dich je mand nö thi get
ei ne Mei le, so ge he mit ihm zwo. Lie bet eu re Fein de, thut wohl de nen, die
euch has sen, bit tet für die, so euch be lei di gen und ver fol gen, auf daß ihr
Kin der seid eu res Va ters im Him mel“ u. s. w., Matth. 5,39 u. ff. „Ver ge bet,
so wird euch ver ge ben“, Luc. 6, 37. „So ihr den Men schen ih re Feh le ver ge ‐
bet, so wird euch eu er himm li scher Va ter auch ver ge ben. Wo ihr aber den
Men schen ih re Feh le nicht ver ge bet, so wird euch der Va ter im Him mel eu ‐
re Feh le auch nicht ver ge ben.“ Sie he, das sind Ge bo te dei nes GOt tes, der
dein HErr ist, und dir aus gro ßer Lie be den rich ti gen und gu ten Weg wei set,
den du wan deln sollst, und auf wel chem al le Ge rech te von An be ginn ge ‐
wan delt ha ben. Mit wel cher Sanft muth hat Isaak den Neid der Phi lis ter er ‐
tra gen! 1. Mos. 26., und Ja kob die un ge rech te Hur tig keit La bans! 1. Mos.
33,38. u.s.w. Und Da vid den Zorn Sauls, die Schmäh wor te des Si mei, den
Ue ber muth Joabs, und die Un treue sei ner auf rühri schen Un tert ha nen! Man
darf sich nicht an den schar fen Wor ten sto ßen, die in ei ni gen Psal men ste ‐
hen, und worin den Fein den Da vids gro ße Stra fen an ge kün digt wer den;
denn Da vid hat die sel ben Wor te nicht nach sei nem mensch li chen Sinn und
Wil len ge re det: son dern GOtt, dem die Ra che und Stra fe ge büh ret, hat sie
durch ihn aus ge spro chen, wie er dann sel ber 2 Sam. 23,2. sagt: „der Geist
des HErrn hat durch mich ge re det, und sei ne Re de ist durch mei ne Zun ge
ge sche hen.“ Sanft müthig war auch Mo ses, wel cher nicht mü de wur de, für
das Volk Is ra el zu be ten, und ihm Gu tes zu thun, ob er schon von dem sel ben
zu wei len ge läs tert und gröb lich be lei digt wur de. Sanft müthig wa ren auch
die Apo stel, in de ren al ler Na men Pau lus 1 Cor. 4,12. schrieb: „man schilt
uns, so seg nen wir; man ver fol get uns, so dul den wir's; man läs tert uns, so
fle hen wir“; in glei chem Ste pha nus, der, als er von den Ju den ge stei ni get
wur de, nie der knie te, und laut schrie: „HErr be hal te ih nen die se Sün de
nicht“, Apg. 7,59. Was wol len wir aber von Chris to Je su, dem ein ge bor nen
Sohn GOt tes, sa gen, wel cher das voll kom mens te Bei spiel, der höchs te Leh ‐
rer, und die reichs te Quel le der Ge duld und Sanft muth ist, der für sei ne
Kreu zi ger ge be ten hat, der nie wie der ge schol ten hat, wenn er ge schol ten
wur de, nie ge dro het hat, wenn er lit te, der die Sün de der Welt als ein sanft ‐
müthi ges Lamm ge tra gen, und sei ne Fein de durch den Tod mit GOtt ver ‐
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söh net hat, der mit Grund der Wahr heit sa gen konn te: ich bin sanft müthig
und von Her zen de müthig, und noch jetzt als ein barm her zi ger und treu er
Ho he pries ter für die Kir che bit tet und sor get? Sie he, die sem mußt du nach ‐
fol gen! Die sem mußt du ähn lich wer den! Und da zu wird dir der hei li ge
Geist hel fen, wenn du dar um bit ten wirst. Eben der sel bi ge hei li ge Geist
wird dich auch leh ren nach den oben an ge führ ten Wor ten des Je re mi as „auf
die Hül fe des HErrn hof fen“, oder „der Hoff nung er war ten“, daß sie näm ‐
lich er fül let wer de; denn der HErr ver sto ßet nicht ewig lich, son dern er be ‐
trü bet wohl, und er bar met sich wie der nach sei ner gro ßen Gü te; denn er
nicht von Her zen die Men schen pla get und be trü bet: als ob er näm lich an
der Pla ge und Be trüb niß selbst ei ne Freu de hät te, son dern er züch ti get uns
durch bö se Men schen zu un se rem Nut zen und mit Maa ße. Wir wer den
manch mal ge tre ten, aber nicht zer tre ten. Un ser Recht und un se re Sa che
wird zu wei len un ter den Men schen un ter drückt und ver kehrt: der HErr aber
sie het's. Vor ihm muß Recht doch Recht blei ben. Er wird's auch her vor brin ‐
gen, wie das Licht, und wie den Mit tag. Er hilft den Elen den herr lich. Er
ruft ih nen zu: was fürch test du dich vor Men schen, die doch ster ben? Jes.
51, 12. Wie er dann schon oft ei nen Ge rech ten von sei nem Feind durch den
Tod des sel ben er lö set hat. Ei ne noch herr li che re Er lö sung ist es aber, wenn
er den Feind be kehrt, wie dem Sau lus wie der fah ren ist, der aus ei nem grim ‐
mi gen Feind der Chris ten, ein Jün ger und Apo stel wur de. Als dann war er
kein Feind mehr, son dern ein lie ber Bru der und geist rei cher Pre di ger des
Evan ge li ums. Aber auch in der je ni gen Zeit, da man den Druck und die
Feind schaft An de rer lei den muß, darf man zu ver sicht lich glau ben, daß
nichts oh ne GOt tes Wil len ge sche he, daß er selbst sei ne Hand un ter al lem
ha be, und daß er den Fein den nicht mehr zu las se, als sei nen Kin dern er träg ‐
lich und nütz lich ist.

Ob man aber gleich un ter und ge gen den Men schen sich in vie len Fäl len auf
sein Recht be ru fen, und be haup ten darf, daß man un schul dig lei de (wie Da ‐
vid in sei nem Han del mit Saul gethan, Ps. 7,9.), so soll man doch, wenn
man sein Ver hält niß ge gen GOtt be trach tet, die sen Ruhm ganz schwin den
las sen, und al ler ei ge nen Ge rech tig keit von Her zen ab sa gen; denn GOt tes
For de run gen, die er mit dem grö ßes ten Recht an uns thun kann, sind so
hoch, daß nie mand vor ihm be ste hen kann, wenn er Sün de zu rech nen will,
und je der mann sei ne Sün den schuld vor ihm be ken nen, und um Gna de fle ‐
hen muß. Dar auf weist auch Je re mi as m den oben an ge führ ten Wor ten, da
er sagt: „wie mur ren denn die Leu te in ihrem Le ben al so“ über das Un recht,
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das ih nen wie der fah re? „Ein jeg li cher mur re über sei ne Sün de. Und las set
uns for schen und su chen un ser We sen“, las set uns den Weg, auf dem wir
bis her ge wan delt ha ben, be trach ten: so wer den wir fin den, daß es ein bö ser
Weg ge we sen, „und uns zum HErrn be keh ren.“ „ Las set uns un ser Herz
sammt den Hän den auf he ben zu GOtt im Him mel“, und be ken nen: „wir,
wir“, nicht nur un se re Fein de, „ha ben ge sün di get, und sind un ge hor sam ge ‐
we sen; dar um hast du bil lig nicht ver scho net.“ Wer sich so vor GOtt de ‐
müthi get, und sei ne ei ge ne Sün den er ken net und be ken net, wird das Un ‐
recht, das ihm et wa von Men schen an gethan wird, als dann leich ter er tra gen
kön nen, und bei sich den ken: ich ha be mit mei nen Sün den noch viel mehr
ver die net. Kommt her nach noch der Trost des hei li gen Geis tes da zu, wo ‐
durch man von der Gna de GOt tes und der Ver ge bung der Sün den ver si chert
wird: so kann man ei nen Druck oder ei ne Schmach, wel che von feind se li ‐
gen Men schen her kommt, als et was Zeit li ches und leich tes an se hen, und
hört auf, gro ße Kla ge dar über zu füh ren. Was die Be schwer de an be langt,
die ein red li cher Christ dem an dern durch sei ne Schwach heit und Ue be rei ‐
lung ver ur sacht: so soll die sel be die brü der li che Lie be nicht schwä chen, viel
we ni ger gar aus til gen: denn es ste het 1 Cor. 13. ge schrie ben: „Die Lie be ist
lang müthig und freund lich, sie blä het sich nicht, sie läßt sich nicht er bit tern,
sie ver tra get al les, sie glau bet al les, sie Hof fet al les, sie dul det al les.“ Auch
sagt Pau lus Gal. 5,25 - 6,3.: „so wir im Geist le ben, so las set uns auch im
Geist wan deln. Las set uns nicht eit ler Eh re gei zig seyn, uns un ter ein an der
zu ent rüs ten und zu Haf fen. Lie ben Brü der, so ein Mensch et wa von ei nem
Fehl über ei let wür de, so hel fet ihm wie der zu recht mit sanft müthi gem
Geist, die ihr geist lich (stär ker im Geist) seid. Und sie he auf dich selbst, daß
du nicht auch ver sucht wer dest. Ei ner tra ge des An dern Last, so wer det ihr
das Ge setz Chris ti er fül len.“ Wenn über haupt durch den Glau ben der hei li ge
Geist emp fan gen wird, und die ser Lie be und De muth in der See le reich lich
wirkt: so fehlt es auch nicht an Ge duld, Sanft muth und Frie de. Der Mensch
ist zwar in ei ner fins tern und feind se li gen Welt: er selbst aber lebt und wan ‐
delt im Licht und in der Lie be. Er lei det Bö ses: hü tet sich aber, Bö ses zu
thun; denn je nes nützt und die ses scha det. Wird er von den Men schen ver ‐
ach tet und ge schmä het: so emp fiehlt er sich des to flei ßi ger dem An ge den ‐
ken GOt tes, und läßt sich an sei ner Gna de ge nü gen. Wird er hint an ge setzt,
ge drückt und über vort heilt: so trös tet er sich da mit, daß de nen, die GOtt lie ‐
ben, al le Din ge zum Bes ten die nen, daß GOtt die Sei ni gen nicht ver las se
noch ver säu me, und daß er in der se li gen Ewig keit al len Ver lust, den man
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um sei net wil len ge lit ten hat, über schwäng lich er set ze. Hat er in des sen Hül ‐
fe nö thig: so bit tet er im Glau ben, und im Na men Je su Chris ti dar um, und
war tet dar auf, und emp fängt sie zur rech ten Zeit. End lich wird an ihm er ‐
füllt, was Pau lus 2. Tim. 4,18. sagt: „Der HErr wird mich er lö sen von al lem
Ue bel, und wird mir aus hel fen zu sei nem himm li schen Reich: wel chem sei
Eh re von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.“

Zu ga be.
Tho mas von Kem pis III. B. Von der Nach fol ge Chris � Kap. 54.
Du bist noch in vie len Din gen auf Er den zu be wäh ren und zu üben. Zu Zei ‐
ten wird dir Trost ge ge ben, aber über f lüs si ge Er sät ti gung wird dir nicht ver ‐
lie hen. Dar um sei stark und kräf tig in al len dei nen Wer ken, und lei de der
Na tur Wi der wär tig keit. Du mußt ei nen neu en Men schen an le gen, und in ei ‐
nen an dern Men schen ver wan delt wer den. Du mußt oft thun, das du nicht
willst, und was du willst, das mußt du un ter las sen. Was an dern ge fällt, das
wird ei nen Fort gang ha ben, was aber dir ge fällt, wird nicht vor sich ge hen.
Was an de re sa gen, das wird man hö ren. Was aber du sagst, das wird nichts
gel ten. An de re wer den bit ten, und emp fahen, du aber wirst bit ten, und nicht
ge wäh ret wer den. Von an dern Leu ten wird man gro ße Din ge sa gen, dein
aber wird man ge schwei gen. An dern wird man dieß und das be feh len und
an ver trau en, dich aber wird man zu nichts nutz ach ten, dar um dann dei ne
Na tur et wa trau rig seyn, und gro ßen Streit lei den wird, aber so du es
schwei gend und ge dul dig lei dest, wirst du gro ßen Lohn davon er lan gen. In
die sen und der glei chen vie len wird ein treu er Knecht des HErrn be wäh ret,
wie er sich selbst ver leug nen, und sei nen Wil len in al len Din gen bre chen
mö ge. Es ist kaum et was des glei chen, in dem du so viel Ster bens be darfst,
als nicht wol len ge se hen wer den, und lei den, was dei nem Wil len zu wi der
ist, vor aus, so dir wi der wär ti ge und nach dei ner Mei nung un nüt ze Din ge be ‐
foh len und zu voll brin gen ge bo ten wer den. Und die weil du un ter ei ner Ge ‐
walt bist, und ei ner hö he ren Ge walt nicht wi der ste hen darfst, so dünkt es
dich gar un recht seyn, nach ei nes An dern Wil len thun und wan deln, und al ‐
len ei ge nen Wahn und Sinn un ter las sen. Aber du sollst auch die Frucht die ‐
ser Ar beit, das schnel le En de, den fast gro ßen Lohn er wä gen, so wirst du
kei ne Be schwe rung dar über, son dern ei nen star ken Trost dei ner Ge duld ha ‐
ben; denn von des klei nen Wil lens we gen, den du jetzt ver las sen, wirst du
dei nen ewi gen Wil len im Him mel ha ben. Da selbst wirst du näm lich al les,
was du willst, und al les, das du be geh ren magst, fin den. Da selbst wirst du
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al les Gu te ver mö gen, und nicht be sor gen, daß du es ver lie rest. Da selbst
wird dir nie mand wi der ste hen, nie mand über dich kla gen. Nie mand wird
dich hin dern, nie mand wird dir zu wi der seyn, son dern al le Din ge, nach wel ‐
chen du je ein Ver lan gen ge habt, wer den mit ein an der vor han den seyn, dei ne
gan ze Be gier de spei sen, und sie bis oben an er fül len. Da selbst wird dir ge ‐
ge ben wer den Eh re für die Schmach, so du ge lit ten hast, das Kleid der Eh ‐
ren für dein Trau ern, und für dei ne letz te oder nie ders te Stel le ein Stuhl des
Reichs in Ewig keit.

Joh. Huß, wel cher im Jahr 1417 zu Con stanz um der Wahr heit wil len ver -
brannt wor den, schrieb ei nen Brief an die Gläu bi gen zu Prag, wel cher in G.
C. Rie ger's al ten und neu en Böh mi schen Brü dern, III. St. 77. deutsch über -
setzt, be find lich ist, und un ter an de rem fol gen des ent hält:
Joh. Huß in der Hoff nung ein Knecht Je su Chris ti: al len, die GOtt lie ben
und sein Wort be ken nen, und auf die Of fen ba rung ihres Hei lands war ten,
mit wel chem sie ewig zu le ben wün schen, de nen sei Gna de und Frie de von
GOtt dem Va ter, und dem HErrn Chris to, der sich zum Op fer für un se re
Sün den ge ge ben hat, daß er uns er ret te te von die ser ar gen Welt und ewi gen
Ver damm nis), nach dem Wil len GOt tes des Va ters, wel chem sei Eh re in
Ewig keit. Amen. - Ihr Lie ben, fürch tet euch nicht, und er schre cket nicht,
daß GOtt ei ni ge von euch ver su chet und zu läßt, daß die An hän ger des An ti ‐
christs mit ih rer Ty ran nei sie pla gen kön nen; denn GOtt sel ber spricht ei ‐
nem je den sei ner Knech te zu: du sol lest dich nicht fürch ten dür fen vor
plötz li chem Schre cken, noch vor dem Sturm der Gott lo sen, wenn er
kommt: denn der HErr ist dein Troß, der be hü tet dei nen Fuß, daß er nicht
ge fan gen wer de, Spr. Sal. 3. Und wie der um durch Da vid: ich bin bei ihm in
der Noch, ich will ihn her aus rei ßen u. f. w. Da wir nun lie ben Brü der sol ‐
ches wis sen, so ach tet es für lau ter Freu den, daß ihr in man cher lei An fech ‐
tun gen ge rat het, auf daß eu er Glau be, so er recht schaf fen ist, Ge duld wir ke,
die Ge duld aber fest blei be bis an's En de, und ihr voll kom men seid, und
lau ter und kei nen Man gel habt. Se lig ist der Mann, der die An fech tung er ‐
dul det; denn nach dem er be wäh ret ist, wird er die Kro ne des Le bens emp ‐
faben, wel che GOtt ver hei ßen hat de nen, die ihn lie ben.
Dar um be ste het in der Wahr heit, die ihr er kannt habt. Al les, was ihr thut,
das thut als Kin der GOt tes. Seid ge trost, denn Chris tus hat über wun den,
und ihr wer det auch über win den. Ge den ket an den, der von den Sün dern
sol chen Wi der stand er lit ten hat, daß ihr nicht in eu rem Muth matt wer det
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und ab las set. Son dern le get ab al le Last der Sün den, und lau fet zu ei nem
un auf hör li chen Krieg. Be trach tet JE sum Chris tum, den An fän ger und Voll ‐
ender des Glau bens, der, da ihm Freu de vor ge legt war, er wähl te er das
Kreuz, ver ach te te die Schan de, und ist ge ses sen zur Rech ten des Va ters. Se ‐
het, wie der Schöp fer, HErr und Kö nig der gan zen Welt nicht aus Noth sei ‐
ner GOtt heit, son dern in der Er nied ri gung sei ner Mensch heit so vie les un ‐
schul dig er lit ten hat! Wie dien te er doch uns Sün dern, in dem er Hun ger,
Durst, Frost, Hit ze, Wa chen, Schwach heit, Ar beit im Leh ren, Schmach von
den Bi schö fen, Pries tern und Schrift ge lehr ten er dul de te, so daß sie ihn ei ‐
nen Säu fer, Fres ser, Teu fels mann, Got tes läs te rer schal ten, und sag ten, er sei
nicht von GOtt; den sie zu ei nem Ket zer mach ten, ex com mu ni cir ten, aus ih ‐
rer Stadt hin aus führ ten, und kreu zig ten als ei nen Ver fluch ten. Wenn nun
Chris tus sol cher lei Ver fol gun gen von den Pries tern ge lit ten hat, der doch al ‐
le ih re Kran ken oh ne Ent geld mit ei nem blo ßen Wort ge hei let, Teu fel aus ‐
ge trie ben, Tod te er we cket, den Wil len GOt tes ge leh ret, kei nem Men schen
ei ni gen Scha den gethan, noch ei ne Sün de be gan gen, son dern nur ih re Bos ‐
heit auf ge de cket hat: was wun dern wir uns dann, wenn auch heut zu Tag die
Die ner des An ti christs, die noch gei zi ger, üp pi ger, grau sa mer und lis ti ger
sind als je ne Pha ri sä er, die Knech te GOt tes ver fol gen, schmä hen, ver flu ‐
chen, ver ban nen, ge fan gen set zen, um brin gen? - Wir aber wol len für sie zu
GOtt bit ten, auf daß, wenn ei ni ge un ter ih nen aus er wählt sind, sie zur Er ‐
kennt niß der Wahr heit ge bracht wer den. GOtt ver lei he euch Be stän dig keit,
und er fül le eu er Ver lan gen um des Ver diensts Je su Chris ti wil len mit al lem
Gu ten, der für uns den schmäh li chen Tod er lit ten, und da mit uns ein Ex em ‐
pel ge las sen hat, daß wir glei cher ma ßen nach sei nem Wil len lei den sol len.
Amen.

Lu ther im zwei ten Theil der Kir chen po s�ll in der Aus le gung der Epis tel am
St. Ste phans tag.
Die Lie be ge gen dem Nächs ten hat St. Ste phan Ap.Gesch. 7, 59. da mit an ‐
ge zeigt, daß er auch sei nen ei ge nen Mör dern nichts Ne bels gön ne te. Denn,
wie hart er sie straft um GOt tes wil len, so ist er ih nen doch so gar güns tig,
daß er am letz ten Ab schied, da er sei nen Geist be foh len, und sich selbst ver ‐
sor get hat te, hin fort sein ver gißt, und nur für sie sorg fäl tig ist, und in der sel ‐
ben Lie be sei nen Geist auf gibt. Denn es hat St. Lu cas nicht um sonst das
Wort St. Ste pha ni, da er für sei ne Mör der bat, am letz ten ge setzt. Da zu, da
er für sich selbst bat, und sei nen Geist be fahl, ste het er auf ge rich tet: aber
zu letzt, da er für sei ne Mör der bit tet, kniet er nie der. Zu dem ruft er hier mit
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gro ßer Stim me, das er für sich nicht that. O wie viel erns ter ist ihm dieß Ge ‐
bet ge we sen, denn sein Ge bet für sich selbst! Wie muß all da sein Herz ent ‐
brannt ge we sen seyn! Wie wer den ihm sei ne Au gen über ge gan gen und all
sein Leib be we get und er wär met wor den seyn über das Elend sei ner Fein de,
das er an ge se hen hat! Es meint St. Au gus ti nus, daß solch Ge bet ha be St.
Pau lum er ret tet, und ist nicht un bil lig zu glau ben, daß GOtt solch Ge bet ha ‐
be ge wiß lich er hö ret, und et was gro ßes um des sel ben wil len zu thun ewig ‐
lich ver se hen ha be; wie er dann in St. Pau lo er wie sen hat. Es hat nicht mö ‐
gen ver sagt wer den, wie wohl sie nicht al le er ret tet wor den sind.

Ge bet.
O GOtt, du hast mich in die se Welt her ein ge setzt als in ei ne Schu le, worin
ich Glau be, Lie be, Hoff nung, Ge duld, Sanft muth und De muth ler nen und
aus üben soll, und las sest mich deß we gen auch von Men schen be lei di get
wer den. Ich ge den ke hie bet zu vor derst an mei ne Sün den, und be ken ne dir,
daß ich auch schon an de re be lei di get ha be, und mir nun mit dem Maaß ge ‐
mes sen wird, mit wel chem ich an dern ge mes sen ha be. Ich be ken ne dir
auch, daß ich nicht tüch tig bin, mich in al les, was mir wie der fäh ret, so zu
schi cken, wie es ei nem Chris ten ge bührt, son dern daß sich auch in mei nem
Her zen öf ters Zorn, Neid, Hab gier, Stolz und Un ge duld re ge. Ver gib mir, o
himm li scher Va ter, die se und al le an de ren Sün den um dei nes Soh nes wil len,
rei ni ge aber auch mein Herz von die sem Wust, und pflan ze da ge gen die
Frucht des Geis tes in mir, wel che ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld, Freund ‐
lich keit, Gü tig keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit, Gal. 5,22. Gie ße dei nen
Geist reich lich in mich aus, der mich leh re, viel lie ber mit dem Volk GOt tes
Un ge mach lei den, denn die zeit li che Er göt zung der Sün de ha ben, und tue
Schmach Chris ti für grö ße ren Reicht hum ach ten, denn die Schat ze Egyp ‐
tens, und bei dem zeit li chen Scha den die Be loh nung mit ei ner hei te ren
Hoff nung an se hen (He br. 11,26.27.), wel che du den je ni gen be stimmt hast,
die um dei net wil len ge dul dig lei den. Gib mir Kraft, mei nen Fein den nicht
nur zu ver ge ben, son dern auch sie zu lie ben, und ih nen Gu tes zu thun. Gib
mir Ge duld, mei nes Nächs ten Schwach heit zu tra gen, und dar in nicht mü de
zu wer den. Hilf mir in mei nem dir wohl be kann ten An lie gen. Be keh re die
Mei ni gen, die noch nicht be kehrt sind. Aen de re ihren Sinn, zie he sie kräf tig
zu dir, gib ih nen dei nen hei li gen Geist, und schaf fe, daß nicht nur ein äu ße r ‐
li cher Frie de, son dern auch ei ne Ei nig keit im Geist un ter uns ent ste he. Len ‐
ke auch al len mei nen Be lei di gern ih re Her zen zur Bu ße, zum Glau ben, zur
Lie be und zum Frie den, und er fül le an mir die Ver hei ßung: wenn je mands
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We ge dem HErrn Wohl ge fal len, so ma chet er auch sei ne Fein de mit ihm zu ‐
frie den, Spr. Sal. 16,17. Gib dei nen Frie den in mein Herz, ob ich schon in
der Welt Angst ha be; seg ne mich, wenn die Welt mir flucht; ge den ke mei ‐
ner am bes ten, wenn die Welt mich hint an setzt; schüt ze mich, wenn ich in
Ge fahr bin, und er lö se mich end lich von al lem Ue bel, und hilf mir aus m
dei nem himm li schen Reich, wo kein Scha den noch Kla ge, kein Kampf
noch Lei den mehr seyn, son dern Ru he, Freu de und Herr lich keit un ser ewi ‐
ges Theil seyn wird. Amen.

1. GOtt du we sent li che Lie be, 
Rei nes Licht und höchs tes Gut, 
Quel le al ler sanf ten Trie be, 
Kraft, die al les Gu te thut. 
Sie he wie der Feind die Men schen 
Stets in sei nen Wir bel zieht, 
Sie he wie wir Frie de wün schen, 
Und der Frie de im mer flieht.
2. Dor nen, Dis teln, Wöl fe, Schlan gen 
Sind die Men schen oh ne dich. 
Sa ta nas hält sie ge fan gen, 
Und ver blend't sie jäm mer lich. 
Spöt ter sind die bö sen Zun gen, 
Töd ten ist der Men schen Lust. 
Stolz und Grimm hat sie durch drun gen, 
Welch ein Jam mer! welch ein Wust!

3. Hilf nun Va ter, hilf den Mü den, 
Die dein Aug' ver fol gen sah. 
Schaf fe Lie be, sen de Frie den, 
Ruf dem Licht: so steht es da. 
Schüt ze, trös te und er ret te, 
Steur' den Lü gen und dem Krieg. 
Leg die Bos heit an die Ket te, 
Hilf der Wahr heit zu dem Sieg.

4. Je su, der du in den Ta gen 
Dei nes Flei sches al le Last, 
Al len Um trieb, al le Pla gen 
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Sel ber auch ver su chet hast, 
Der du öf ters auf den Gas sen 
Als ein Schaf bei Wöl fen gingst, 
Und ge haßt, ge schmäht, ver las sen 
An dem Holz des Kreu zes hingst.

5. Ach dein zärt li ches Er bar men 
Neh me sich jetzt mei ner an. 
Scho ne und ver gib mir Ar men, 
Was ich selbst nicht recht gethan. 
Gür te mich mit dei ner Stär ke, 
Trös te mich mit dei ner Huld. 
Leh re mich die rech ten Wer ke, 
Schen ke Weis heit und Ge duld.
6. Wenn ich in dem Glau ben le be, 
O so wand le ich im Licht. 
Wenn ich in der Lie be schwe be: 
So ge bricht's an Freu de nicht. 
Wird die Hoff nung in der trü ben, 
Krum men Welt mein Fern glas seyn: 
Ei so kann sie zwar mich üben, 
Aber mir nicht schreck lich seyn.

7. End lich (ach ich will's er bit ten) 
Nimmt mich nach voll brach tem Lauf 
JE sus in die Frie dens-Hüt ten, 
In die Ru he GOt tes auf: 
Wo den, der die Bahn durch las sen, 
Ei ne schö ne Kro ne ziert, 
Und das Glau ben und das Hof fen 
Ganz zur reins ten Lie be wird.

Sechs tes Ka pi tel - Von trau ri gen To des fäl ‐
len.
Ein gro ßer Theil der Trau rig keit, wel che die sterb li chen Men schen über ‐
fällt, ent steht von den To des fäl len, durch wel che der gro ße GOtt Ehen
trennt, Kin der von den El tern, oder El tern von den Kin dern weg nimmt,
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Brü dern, Schwes tern und Freun den ih re Brü der, Schwes tern und Freun de
ent rückt, Zu hö rern ih re Leh rer, Un ter ta nen ih re Ob rig keit ent zieht, und
über haupt gro ße Ver än de run gen in der mensch li chen Ge sell schaft macht. Es
kom men auch in der hei li gen Schrift Bei spie le von der Trau er vor, wel che
aus sol chen To des fäl len ent stan den ist. Als Sa ra ge stor ben war, so kam
Abra ham, ihr treu er Ehe mann, daß er sie be klag te und be wein te, 1 Mos. 23,
2. Jo seph fiel auf sei nes tod ten Va ters An ge sicht, und weine te über ihm und
küs se te ihn, 1 Mos. 50,1. Die Kin der Is ra el be wein ten Mo se im Ge fil de der
Moa bi ter drei ßig Ta ge, 5 Mos. 34, 8. Der Pro phet Je re mia klag te den from ‐
men Kö nig Jo sia, 2 Chr. 35, 25. Bei dem tod ten Leich nam der Ta bea wein ‐
ten die christ li chen Witt wen, de nen die sel be bei Lei bes le ben Gu tes gethan
hat te, Apg. 9, 39., und Phil. 2, 25.26.27. wird er zählt: Der from me Epaph ro ‐
di tus, der Gehül fe, Mit strei ter und Die ner Pau li, sei todt krank ge we sen;
GOtt ha be sich aber über ihn er bar met, nicht al lein aber über ihn, son dern
auch über Pau lum, auf daß er nicht ei ne Trau rig keit über die an de re hät te;
folg lich hät te Pau lus ge trau ert, wenn Epaph ro di tus ge stor ben wä re. Es ist
aber die se Trau rig keit ge wöhn lich des to grö ßer, wenn die To des fäl le mit be ‐
son de ren kläg li chen Um stän den ver bun den sind. Deß we gen faß te Da vid
sei ne Klei der, und zer riß sie, und al le Män ner, die bei ihm wa ren, und tru ‐
gen Lei de und weine ten, und fas te ten bis an den Abend über Saul und Jo na ‐
than, sei nen Sohn, und über das Volk des HErrn, und über das Haus Is ra el,
daß sie durchs Schwert ge fal len wa ren, 2 Sam. 4,12., und als Da vid ge hö ret
hat te, daß sein treu lo ser Sohn Ab sa lom an ei ner Ei che han gend durch sto ‐
chen wor den sei, so trau er te er, und ging hin auf den Saal im Thor zu Ma ha ‐
naim, und weine te, und sprach im Ge hen die kläg li chen Wor te: mein Sohn
Ab sa lom, mein Sohn, mein Sohn Ab sa lom! Woll te GOtt, ich müß te für dich
ster ben! O Ab sa lom, mein Sohn, mein Sohn! 2 Sam. 18, 33. Er bedach te
hie bei oh ne Zwei fel, daß sein ar mer Sohn nicht nur in sei ner blü hen den Ju ‐
gend auf ei ne schmerz li che und schmäh li che Wei se um's Le ben ge kom men,
son dern daß er auch nach be gan ge nen greu li chen Sün den un ter dem gött li ‐
chen Ge richt da hin ge fah ren, und kei ne An zei ge ei ner Bu ße von sich ge ben
kön nen, Luc. 7,12. Hin ge gen wird die ses als ei ne bil li ge Ur sa che des Lei des
ei ner Mut ter bei dem Lei chen be gäng niß ihres Soh nes an ge ge ben, daß der ‐
sel be ihr ein zi ger Sohn, und sie ei ne Witt we ge we sen sei.

Aus die sen Stel len er hel let, daß das Trau ern bei den To des fäl len auch den
Hei li gen wohl an ste he, und an sich selbst GOtt nicht miß fäl lig sei; wie denn
nir gends ein Ver bot oder ei ne Be stra fung bei ge setzt ist, und viel mehr die
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hart her zi gen und un emp find li chen Leu te durch das Wort des Pro phe ten Je ‐
re mi as be straft wer den, der Kap. 5,3. zu GOtt dem HErrn sagt: „Du schla ‐
gest sie, aber sie füh len es nicht; du Pla gest sie, aber sie bes sern sich nicht.
Sie ha ben ein här ter An ge sicht denn ein Stein, und wol len sich nicht be keh ‐
ren.“ Doch muß man sich hü ten, daß man nicht trau re wie die Hei den, wel ‐
che in An se hung der Tod ten kei ne Hoff nung ha ben, 1 Thess. 4,13. Auch
muß man sich so ver hal ten, daß das Wort Sa lo mo nen er fül let wer de, der
Pred. Kap. 7,4. sagt: „Durch Trau ern wird das Herz ge bes sert.“ Und nun
die sen Zweck zu er rei chen, muß man be den ken, daß der Tod der Men schen
zwar ei ne Fol ge der Sün de sei, wie Pau lus Röm. 5,12. schreibt: „Durch Ei ‐
nen Men schen ist die Sün de in die Welt ge kom men, und der Tod durch die
Sün de, und ist al so der Tod zu al len Men schen hin durch ge drun gen, weil sie
al le ge sün di get ha ben.“ Daß aber doch das Ster ben ei nes je den Men schen
un ter der Re gie rung GOt tes ste he, oder ei ne gött li che Ver häng niß sei; wie
denn Mo ses Ps. 90, 3. zu GOtt sagt: „Der du die Men schen las sest ster ben,
und sprichst: kom met wie der Men schen kin der“, und Da vid Ps. 139,16.:
„Dei ne Au gen sa hen mich, da ich noch un be rei tet war, und wa ren al le Ta ge
auf dein Buch ge schrie ben, die noch wer den soll ten und der sel ben kei ner da
war.“ Wenn al so je mand stirbt, den wir lieb ge habt ha ben: so sol len wir
glau ben, daß ihn GOtt ha be ster ben las sen, und daß sei ne See le auf ei nen
gött li chen Be fehl von demje ni gen, der ihn ge ge ben hat, ha be wie der kom ‐
men müs sen, Pred. Sal. 12,7. Wer will aber den Wil len und Rath schluß
GOt tes ta deln? Hei lig, hei lig, hei lig ist GOtt der HErr Ze ba oth, al le Lan de
sind sei ner Eh re voll, Jes. 6, 3. Ge setzt auch, daß es das An se hen hät te, als
ob ein mensch li cher Feh ler oder gar ei ne mensch li che Bos heit den Tod ei ‐
ner sol chen Per son be för dert hat te: so wä re sol ches doch nicht oh ne gött li ‐
che Zu las sung ge sche hen, und die se Zu las sung ist wie al les üb ri ge, das
GOtt thut, hei lig und ge recht; ja es kann der gnä di ge Rath schluß GOt tes
und sei ne hei li ge und wei se Zu las sung mit der mensch li chen Bos heit und
Thor heit gar wohl zu sam men tref fen; wie bei dem Tod Chris ti und al ler hei ‐
li gen Mär ty rer of fen bar wor den ist. Man be den ke fer ner, daß, wenn die Per ‐
son, über de ren Tod wir trau ern, ent we der als ein Kind in der Tauf gna de
von hin nen ge schie den, oder vor ihrem En de Zei chen ei nes buß fer ti gen,
gläu bi gen und from men Chris ten an sich ge habt, ihr ent hal ben kein Kla gen
und kein Trau ern nö thig sei. Ei ner sol chen Per son ist das Ster ben ein Ge ‐
winn ge we sen. Sie ist ab ge schie den, um bei Chris to zu seyn. Sie ist er lö set
wor den von al lem Ue bel, und GOtt hat ihr aus ge hol fen zu sei nem himm li ‐
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schen Reich. War um soll te man sie al so be kla gen? Ih re ab ge schie de ne See ‐
le ist mit ihrem Schick sal sehr wohl zu frie den, und lo bet und prei set GOtt
dar über mit Freu den. Ha ben nun die Hin ter blie be nen ei ne le ben di ge Er ‐
kennt niß der Wahr heit in sich, so sol len sie sich mit der sel ben See le, ja mit
al len se li gen Geis tern, in der Zu frie den heit und im Lob GOt tes ver ei ni gen,
und nicht im mer nur auf die trau ri gen Bil der des Kran ken betts, des tod ten
Leich nams, der Bah re und des Gra bes Hin se hen. Frei lich hat die ses nicht
statt, wenn je mand in der Un buß fer tig keit da hin ge stor ben ist; denn in ei ‐
nem sol chen Fal le ist nichts üb rig, als daß man GOtt mit ei ner tie fen Un ter ‐
wür fig keit an be te, und von Her zen sa gen ler ne: „Du, HErr, bist ge recht, und
dei ne Ge rich te sind ge recht“, wel ches aber frei lich, wenn die ge stor be ne
Per son ei nen na he an geht, nicht oh ne ei nen gro ßen Kampf ge lernt wer den
kann. Es be flei ßi ge sich aber ein je der, der die ses liest, in der Ord nung der
Bu ße und des Glau bens Gna de bei GOtt zu er lan gen, und bei ei nem gott se ‐
li gen Wan del die se Gna de bis ans En de zu be haup ten, da mit er den Sei ni ‐
gen im Le ben und Ster ben ein tröst li ches und er bau li ches Bei spiel wer de,
und sie Ur sa che fin den, sei nen Tod für ei nen se li gen Hin gang in die Ru he
GOt tes, in das himm li sche Va ter land, in die ewi gen Hüt ten, in die Ge sell ‐
schaft der En gel und ver klär ten Men schen see len zu hal ten, und ih re Trau ‐
rig keit durch die se Vor stel lun gen zu mä ßi gen. Frei lich ist es da bei emp find ‐
lich, wenn man die je ni gen, die man lieb hat, auf dem Kran ken bett lei den
und mit dem To de rin gen se hen muß. Auch ist der An blick ei nes Tob ten
und in die Ver we sung ei len den Leich nams et was trau ri ges. Hier muß aber
der Glau be sich so zei gen, wie er He br. 11,1. be schrie ben wird. Er muß sich
nem lich zei gen als ei ne ge wis se Zu ver sicht des sen, das man hof fet, und als
ei ne ge wis se Ue ber zeu gung von der Wirk lich keit der Din ge, die man nicht
si cher. Gläu bi ge Chris ten wer den über al lem Lei den, das sie aus ge stan den
ha ben, und so auch über ihrem letz ten To des kampf in der se li gen Ewig keit
ge trös tet, wie von dem ar men La za rus Luc. 16, 25. ge sagt wird. GOtt
wischt al le Thrä nen von ihren Au gen ab, Of fenb. Joh. 7, 17. Das ist, GOtt
be ga bet und er qui cket sie so reich lich, daß sie kei ne Ur sa che mehr ha ben zu
wei nen. Sie wer den kei ne Schmer zen mehr emp fin den und fürch ten, und
das An den ken der aus ge stan de nen Schmer zen wird ih nen auch kei ne Thrä ‐
nen mehr aus pres sen. Sie wer den im mer mit sich sel ber Mit lei den ha ben,
weil sie er fah ren wer den, daß die Lei den ih rer gan zen Le bens zeit der Herr ‐
lich keit nicht werth sei en, die nur an ih nen of fen bar wor den, und am jüngs ‐
ten Tag noch völ li ger of fen bar wer den wird. Und was in son der heit den Zu ‐
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stand ei nes tod ten Leich nams und sei ner Ver we sung an be langt, so ste het der
Glau be hier auf die in dem Wort GOt tes ver hei ße ne fröh li che Auf er ste hung,
wel che al les er stat ten wird, hin aus. Wenn der Leich nam ei nes from men
Chris ten be gra ben wird, so wird er wie ein Saa men korn auf den Got tes ‐
acker ge sä et, und zwar als „ver wes lich; er wird aber auf er ste hen als un ver ‐
wes lich. Er wird ge sä et in Un eh re, und wird auf er ste hen in Herr lich keit. Er
wird ge sä et in Schwach heit, und wird auf er ste hen in Kraft. Er wird ge sä et
als ein na tür li cher Leib, und wird auf er ste hen als ein geist li cher Leib“, 1
Cor. 15,42.43.44. „Dieß Ver wes li che wird“, wie Pau lus wei ter V. 53. 54. 55.
sagt, „das Un ver wes li che an zie hen, und dieß Sterb li che wird an zie hen die
Un sterb lich keit. Wenn aber dieß Ver wes li che wird an zie hen das Un ver wes ‐
li che, und dieß Sterb li che wird an zie hen die Un sterb lich keit: dann wird er ‐
fül let wer den das Wort, das ge schrie ben ste het: der Tod ist ver schlun gen in
den Sieg. Tod, wo ist dein Sta chel? Höl le, wo ist dein Sieg? Wer nun die se
Wahr hei ten durch die Wir kung des hei li gen Geis tes im Glau ben recht ge faßt
hat, wird die Leich na me from mer und ge lieb ter Chris ten mit Zu frie den heit
kön nen in die Grä ber le gen se hen: weil sie „da ru hen in der Hoff nung“, wie
von dem hei li gen Leib Je su Apg. 2,26. ge sagt wird. Doch ist frei lich bei
die sem al lem ei ne bil li ge Ur sa che der Trau rig keit üb rig. Der Tod macht
näm lich Kin der zu Wai sen, Ehe män ner zu Wit wern, Ehe wei ber zu Witt wen.
Er nimmt den El tern lie be Kin der weg, an de nen sie sich er götzt hat ten. Er
ent rückt den Ge mei nen treue Leh rer und Vor ste her, und den Un tert ha nen
wei se und gut ge sinn te Ob rig kei ten. Er macht, daß ein Mensch Gön ner und
Freun de ver liert, die er für Werk zeu ge ge hal ten hat te, durch wel che GOtt
sei ne Wohlf arth be för dern, oder we nigs tens sei ne müh se li ge Wall fahrt er ‐
leich tern wol le. Hier darf man nun ei ne ge mä ßig te Trau rig keit nicht schel ‐
ten. Die Hin ter blie be nen be trau ern sich selbst, und nicht den Tod ten, wenn
sie näm lich von ihm wis sen, daß er se lig ge stor ben sei. So war das Leid
Abra hams bei dem Tod der Sa ra, und die Kla ge des Je re mi as bei dem Tod
des Jo si as be schaf fen, und Pau lus wä re in die sem Sinn trau rig ge we sen,
wenn Epaph ro di tus ge stor ben wä re. Doch muß und kann auch die se Trau ‐
rig keit durch GOt tes Wort ge mä ßi get wer den. Bist du ein Wai se ge wor den,
so be den ke, daß der HErr JE sus auch ein mal ein Wai se ge we sen, und zwar
ein ar mer Wai se; denn nach sei nem zwölf ten Jahr kommt Jo seph, sein
Pfleg va ter, nim mer in der Evan ge li schen Ge schich te vor. Er er scheint auch
nach dem drei ßigs ten Jahr Je su nir gends, wo er doch hät te er schei nen müs ‐
sen, wenn er ge lebt hät te. So kann al so der HErr JE sus Mit lei den ha ben mit
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den Wai sen, und ist ge neigt, ih nen zu hel fen: weil er die Ver su chun gen die ‐
ses Stan des auch er fah ren hat, He br. 2, 18. Kap. 4,45. Und weil die Mut ter
des HErrn ei ne Witt we wor den ist, und ver muth lich auch die hei li gen Wei ‐
ber, de ren Luc. 8,2.3. Mel dung ge schieht, so darf sich kein from mes Weib
die ses Stan des schä men und wei gern. Und wer weiß nicht die theu re und
wahr haf ti ge Ver hei ßung, die Ps. 68.6. steht, wo un ter an dern Lob sprü chen
der Herr lich keit GOt tes auch die ser steht, daß er ein Va ter der Wai sen, und
Rich ter der Witt wen sei? Und wie vie le Witt wen und Wai sen gibt es, wel ‐
che gro ße Pro ben der gnä di gen Vor sor ge GOt tes er fah ren und noch da zu
be zeugt ha ben, daß die mit ihrem Stand ver bun de ne Trüb sal ih nen zum
Bes ten ge dient ha be. Ist dir aber, mein lie ber Christ, ei ne Ehe gat tin, de ren
Treue und Um gang dich ver gnügt hat te, durch den Tod ent zo gen wor den,
oder ein Kind, das dich er götzt hat te, und von dem du dir gro ße Hoff nung
ge macht hat test: oder ein Gön ner, Leh rer und Freund, auf den du dein Ver ‐
trau en ge setzt hat test, so be den ke eben, daß die ses die al te Wei se GOt tes
sei, daß er neh me, da mit er et was bes se res ge ben kön ne. Er nimmt ei nen
Men schen, da mit er den Glau ben, die Lie be, die Hoff nung, ja sich selbst dir
völ li ger ge ben kön ne. Er will selbst dei nes Her zens Trost und dein Theil
sehn. Er will dich un ter wei sen, und dir den Weg zei gen, den du wan deln
sol lest, und dich mit sei nen Au gen lei ten. Er will, daß du ihn an ru fest, und
als dann will er dir Weis heit und al le gu te Ga ben ge ben, und für dich sor gen.
Du hast viel leicht die ge stor be ne Per son all zu sehr ge liebt, und dich zu viel
auf sie ver las sen. GOtt hat sie al so weg ge nom men, da mit bei dir des to völ ‐
li ger er fül let wer de, was Assaph Ps. 73,28. ge sagt hat: „das ist mei ne Freu ‐
de, daß ich mich zu GOtt hal te, und mei ne Zu ver sicht set ze auf den HErrn
HErrn, daß ich ver kün di ge all dein Thun.“ End lich soll die Hin fahrt ei ner
ge lieb ten Per son, von wel cher du glau ben kannst, daß sie in die Ru he GOt ‐
tes ein ge gan gen sei, dein Herz aus wärts zie hen und dich er we cken, mit
himm li schen Din gen in dei nem Ge müth nach der Re gel des gött li chen Wor ‐
tes flei ßi ger um zu ge hen, nach dem himm li schen Va ter land dich des to mehr
zu seh nen, und der Hei li gung, wel che zur Er lan gung der sel ben nö thig ist,
des to eif ri ger nach zu ja gen. Da vid sag te 2 Sam. 12, 23., als ihm ein Kind ge ‐
stor ben war: „ich wer de wohl zu ihm fah ren: es kommt aber nicht wie der zu
mir.“ Die ser Aus s pruch läßt sich von den Hin ter blie be nen wie der ho len, so
oft ein from mer Christ stirbt. Der Ver stor be ne ist vor an ge gan gen, und die
Hin ter blie be nen fah ren und fol gen ihm nach: ein jeg li cher zu der Stun de,
die GOtt da zu be stimmt hat. Im Him mel wer den als dann die je ni gen, die der
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Tod ge trennt hat te, auf ei ne hö he re und ver gnüg te re Wei se wie der ver ei nigt
wer den. Sie wer den ein an der da antref fen, se hen und ken nen. Her nach steht
noch die gro ße Ver samm lung al ler Aus er wähl ten be vor, wel che am jüngs ten
Tag ge sche hen wird. Als dann wird der Tod mit al len sei nen Fol gen, folg lich
auch mit al ler Tren nung bei ih nen auf ge ho ben seyn. Sie wer den als dann al ‐
le we ge bei dem HErrn, und in Ei nes voll en det seyn. So trös te sich dann mit
die sen Wahr hei ten, wer durch ei nen To des fall be trübt wor den ist, und las se
da bei den gan zen Zweck GOt tes an sich er reicht wer den.

Zu ga be.
G. H. v. Bo gatz ky täg li ches Haus buch der Kin der GO� es. 2. Th. 294. Be trach -
tung S. 600 u. f.
Wenn man bei Krank hei ten sei ner Kin der oder Ehe gat ten klagt, schreit und
un ge dul dig ist, und GOtt sie nicht hin ge ben will, so thut man wie die Hei ‐
den, die fei ne Hoff nung ha ben. Man sieht nicht auf je nes Haus im Him mel,
auf das Un sicht ba re, son dern auf das Sicht ba re, will nur, daß un ser ir di sches
Haus für und für wäh re, und ist sehr ir disch und fleisch lich ge sin net. Man
hängt ent we der noch in ab göt ti scher Lie be an ih nen, und liebt sie über
GOtt, oder setzt sein Ver trau en auf sie, und denkt, man kön ne oh ne sie nicht
le ben. - Wenn GOtt die Uns ri gen zu sich neh men will: so sol len wir ge las ‐
sen seyn, und nicht mit Macht sie be hal ten wol len: denn wir könn ten sonst
auf vie ler lei Wei se gro ßes Her ze leid an ih nen er le ben. Sie könn ten in gro ße
leib li che Noth und schmerz li che Krank hei ten kom men, oder sie konn ten in
ein sünd li ches Le ben ge rat hen, und an ih rer See le ver der ben. Ein ge wis ser
jun ger Mensch, mit dem das Pferd durch ging, wur de ganz zer ris sen und so
übel zu ge rich tet, daß man in we ni gen Stun den fein En de ver mu the te. Die
Mut ter schrie Tag und Nacht zu GOtt, er sol le ihr Kind bei'm Le ben er hal ‐
ten, und woll te durch ihr Ge bet es recht bei GOtt er zwin gen. Was ge ‐
schieht?' Der Sohn wur de über al ler Men schen Ver muthen wie der glü ck lich
ge heilt: er ge ri eth aber in ein höchst sünd li ches Le ben, und ver fiel so dann
in noch är ge re schänd li che Din ge. Da sag te die Mut ter: ach was ha be ich
gethan? O hät te ich ihn ster ben las sen, da er als ein Kind in der Un schuld
und se lig ge stor ben wä re. - Das kann al len zur War nung die nen.

J. C. Stotz, Pre dig ten über die Sonn- und fes� äg li chen Epis teln und fei er täg -
li chen Evan ge li en. Pre digt über die Epis tel am 25. Sonn tag nach Tri nit. S. 525
u. f. 3. Aufl.
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JE sus Chris tus ist der HErr über Le ben di ge und Tod te: al le sind sein, die da
le ben, und die da schla fen. Und die sind sein Ei gent hum in be son de rem
Ver stand, die in Ihm le ben, und in Ihm ster ben. Es sind al so al le Ster ben de
gläu bi ge Tod te Chris ti, aber eben des we gen nicht ei gent lich mei ne Tob ten.
Sind sie denn nicht mein, son dern Chris ti, so muß ich mich auch nicht des ‐
je ni gen Rechts über sie an ma ßen, das ihrem Ei gent hums-HErrn al lein ge ‐
büh ret. Ich muß dem HErrn Chris to nicht dar ein re den, wenn er sie ha ben
will. Nicht kla gen und sa gen: ach wenn die ar men Wai sen ihren, Va ter oder
Mut ter, oder bei de zu gleich nur noch et li che Jah re be hal ten hät ten, daß sie
bes ser er zo gen wor den wä ren. Aber da sie sein erst nö thig hät ten, nimmt
ihn GOtt weg. Oder wenn mir GOtt die ses Kind nur noch ei ni ge Jah re län ‐
ger ge las sen hät te, woll te ich's eher ver schmer zen und der glei chen. Das
sind nur Ein fäl le und Aus flüch te des an hän gi schen und un lau tern Her zens.
Be sin ne dich recht, was du sagst. Dei nem ar gen und zärt li chen Her zen ist es
eben al le mal zur Un zeit. Denn näh me dir GOtt dein Kind spä ter: so hie ße
es: ach wä re es lie ber in der Kind heit ge stor ben! Aber da ich's mit vie ler
Mü he und Un kos ten er zo gen ha be, und nun die Frucht mei ner Ar beit zu es ‐
sen ver mein te, ach so nimmt mir's GOtt vor den Au gen weg. Oder bei übel ‐
ge rat he nen Kin dern sprichst du: o wä ren sie doch in der Un schuld ge stor ‐
ben, so hät te ich die ses Her ze leid nicht ge habt. Und wenn der Va ter die
Kin der er zo gen hat, so wol len ihn die En kel nicht las sen, und so wei ter. Das
ist al so ein gött li cher Trost: Es sind Tod te Chris ti. Chris tus der HErr hat ih ‐
nen ge ru fen. Er weiß die rech te Zeit am bes ten, wenn es ih nen und den Ih ri ‐
gen heils am und gut ist. Sie sind sein Ei gent hum. Er hat sie uns nur auf ei ‐
ni ge Zeit ge lie hen: nun for dert er sein Pfand wie der. So gib es ihm denn
wil lig, freu dig (ob schon mit Thro nen in den Au gen, mit zap peln dem Her ‐
zen und zit tern den Hän den, gib es ihm nur wie der wil lig, freu dig) und mit
Wu cher. Denn das ist ein from mer Mann, der dem Schuld ner sein Pfand
wie der gibt, der soll das Le ben ha ben, spricht der HErr HErr. Ezech. 18, 7.
9. Dar um sprich zu ihm: lie ber HErr Chris te, da ist dein Pfand wie der mit
Wu cher. Ich ha be es mit vie lem Se gen genüt zet. Ich ha be dei ne Treue, Lie ‐
be, Weis heit, Wahr heit, Ge rech tig keit, Barm her zig keit und al le dei ne gött li ‐
che Ei gen schaf ten dar aus er ken nen ge lernt. Ha be Dank für das Pfand, und
für den Wu cher. Ho le mich eben auch bald nach.

Lu thers Lei chen pre digt, dem Chur fürs ten Jo han nes zu Sach sen ge hal ten, in
der voll stän di gen Kir chen post. Sup plem. Hal le ,737. S. 2,3 ff.
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1 Thess. 4, 13- 15. Da wirft der heil. Pau lus ei nen gu ten Zu cker hin ein und
men get die Bit ter keit, so in sol chem Fall ist, mit Sü ßig keit und sagt: ihr seid
trau rig und be küm mert euch über den Ver stor be nen. Es ist wahr, es thut we ‐
he, wenn man ei nen gu ten Freund so ver liert, ich stra fe es nicht, son dern lo ‐
be es; denn es ist ein Zei chen, daß es gu te Her zen sind, die sich der Ver stor ‐
be nen an neh men. Aber ma chet gleich wohl ei nen Un ter schied zwi schen eu ‐
rem Ster ben und der Hei den Ster ben, zwi schen eu rer Trau rig keit und der
Hei den. Je ne ha ben nach die sem Le ben kei ne Hoff nung; ihr aber wis set,
daß ihr nicht ster bet, son dern nur ent schla fet. Denn so ihr glau bet, sagt er
wei ter, daß JE sus ge stor ben und auf er stan den ist, so ist das auch ge wiß, daß
GOtt die Ver stor be nen in Chris to mit ihm füh ren wird, und kurz um nicht da
las sen blei ben, da wir mei nen, daß sie blei ben, son dern wird sie brin gen da ‐
hin, da er ist. - Als woll te er sa gen: seid nur gu tes Muths; denn so JE sus ge ‐
stor ben und auf er stan den ist, so hat's kei ne Noth um uns und die, so durch
ihn ent schla fen sind. Da liegt es nur an, daß wir die sen Ar ti kel, daß er ge ‐
stor ben und auf er stan den sei, recht fas sen in der Noth, wenn Trau ren und
Kla gen vor han den ist, oder wir selbst ster ben sol len. - So ist al so der bes te
Trost, daß man mit dem heil. Pau lo hier sa ge: Lie ber! sie he den tod ten
Leich nam hier nicht, du hast et was hö hers und bes sers an zu se hen, näm lich
Je su Chris ti Tod und Auf er ste hung. Wenn du in die sem Spie gel und Bil de
fest blei best in dem HErrn Chris to, wel cher todt war und wie der auf er stan ‐
den ist, so wirst du se hen, wo hin du fah ren wirst, und wo hin die fah ren, die
in Chris to ent schla fen, näm lich daß GOtt ge den ke, dich und al le an de re, so
ge tauft und in Chris to ent schla fen sind, mit sich zu füh ren, dar um daß er sie
hat in Chris ti Tod ge wi ckelt und in sei ne Auf er ste hung ge fas set, und ge den ‐
ket sie nicht un ter der Er de zu las sen: oh ne daß es vor der Ver nunft und un ‐
sern fünf Sin nen so ge hen und schei nen muß, daß der Glau be Raum fin de,
daß wir GOtt auch über das ver trau en, das wir nicht se hen. - Al so füh ret er
im mer un ser Herz (weil er die Au gen nicht so kann füh ren) von dem, das
die Au gen se hen, in das, das GOtt re det und in Chris tum, daß wir kei nen
Zwei fel dar an sol len ha ben, er wer de uns mit Chris to füh ren. Wer nun das
al so glau ben könn te, der hät te ei nen gu ten Trost in sei nem ei ge nen Ster ben
und an de rer Leu te Ster ben.

C. H. R. Ue ber Jes. 42, 16. in ei ner ge druck ten Lei chen pre digt.
Ich will die Fins ter niß vor ih nen her zum Licht ma chen, und das Hö cke rich ‐
te zur Ebe ne. Das geht auf Um stän de, wor un ter es mit un se rer Rath- und
Hül f lo sig keit auf's Aeu ßers te kommt. Wo ei nem et was be geg net, das man



75

sich nicht hät te vor stel len kön nen, oder wo von man denkt: ich woll te al les
an de re an neh men, nur das nicht; wenn ei nem bei et was so viel hö cke rich tes
und an stö ßi ges vor kommt, das man nicht nur mit sei ner Ver nunft nicht, son ‐
dern auch mit GOt tes Ver hei ßun gen nicht rei men kann; wenn sonst ge hor ‐
sa men Kin dern ver hei ßen ist, es soll ih nen wohl ge hen und sie lang le ben
im Lan de, und uns wird das Uns ri ge vor der Hälf te sei ner Ta ge, in der auf ‐
ge hen den Blü the sei ner Jah re oder sei nes Wohl stan des da hin ge nom men;
bei schnel len, un ver mu the ten, früh zei ti gen oder sonst be son ders schmerz ‐
haf ten Tren nun gen, die der Tod oft zwi schen lie ben den Ehe gat ten, El tern,
Kin dern, Freun den ma chen kann: ist Fins ter niß und Hö cke rich tes um und
um.

Da ge gen gilt's nun auf GOt tes Zu spruch den Glau bens muth fas sen: GOtt
wird's Licht ma chen; GOtt wird's eb nen. Und wenn ich auch, so lang ich le ‐
be, nicht ganz fer tig wür de, mein Herz voll kom men dar über zu stil len: so
soll mir doch in die sem fins tern Ort das wie ein ach tungs wert hes Licht blei ‐
ben: GOtt wird's an's Licht brin gen; ich wer de es her nach er fah ren, er wird's
eb nen, Er wird nicht nur den Ruhm be hal ten, daß er mir nicht un recht
gethan: denn die sen ge be ich ihm oh ne dem schon zum vor aus: son dern was
ich jetzt mit sei nem sons ti gen vä ter li chen Ver scho nen noch nicht ge nug zu ‐
sam men rei men und ver glei chen kann, das wird er auch so aus eb nen, daß
die Barm her zig keit sich wird rüh men kön nen über das Ge richt, und daß ihm
noch über den Wun der rath sei ner Ge dan ken, die er an uns be weist, wird Eh ‐
re ge ge ben wer den. Aber das War ten darf man sich nicht ver drie ßen las sen.
Is ra el ist sie ben zig Jah re an den Was sern zu Babel ge ses sen und hat ge ‐
weint, wann es an Zi on ge dach te. Es hat sei ne Har fen an die Wei den hän gen
und schwei gen müs sen. Jo seph saß lang im Fins tern, bis GOt tes Wort kam
und die Re de des HErrn ihn durch läu ter te. - Halt in ne mensch li cher Sinn!
GOtt wird's ma chen!

Ge bet.
GOtt, du bist un se re Zu flucht für und für. Ehe dann die Ber ge wor den, und
die Er de und die Welt ge grün det wor den, bist du GOtt von Ewig keit zu
Ewig keit. Der du die Men schen las sest ster ben, und sprichst: kom met wie ‐
der, Men schen kin der. Du hast die ses dem Recht auch in un se rem Ge ‐
schlecht aus ge ü bet, und ei ne Per son ster ben las sen, die wir gern lan ger bei
uns be hal ten hat ten. Wir be ten nun an zu dei nem Fuß sche mel, und sa gen:
Hei lig, hei lig, hei lig bist du HErr GOtt Ze ba oth; dei ne Wer ke sind un sträf ‐
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lich, und al les, was du thust, das ist recht. HErr Je su, der du bei dem Tod
dei nes Pfleg va ters Jo sephs oh ne Zwei fel et was von dem Leid, das sol che
Fäl le ver ur sa chen, emp fun den, und bei dem Grab des La za rus ge wei net
hast, ha be Ge duld mit un se rer Schwach heit, bei wel cher wir nun auch Leid
tra gen und wei nen. Frei lich ist un ser Leid nicht so un schul dig wie das dei ‐
ni ge, un se re Thrä nen sind nicht so rein wie die dei ni gen, und deß we gen er ‐
grei fen wir dich als un se re Ge rech tig keit, glau ben aber auch, daß du Mit lei ‐
den ha best mit un se rer Schwach heit, weil du al lent hal ben, doch oh ne Sün ‐
de, ver sucht wor den bist. Be sänf ti ge, stil le und trös te un se re Her zen durch
dein theu res wert hes Evan ge li um. Laß uns die je ni gen Sprü che der hei li gen
Schrift, die vom Tod und Grab, von der Auf er ste hung und vom ewi gen Le ‐
ben han deln, klar und kräf tig wer den. Gib uns neue Glau bens bli cke auf
dich, und leh re uns durch die Er leuch tung des hei li gen Geis tes er ken nen,
wie du durch dei nen Tod und durch dei ne Auf er ste hung dem Tod den Sta ‐
chel oder was da bei schäd lich und schreck lich war, ge nom men, das Ster ben
für die Gläu bi gen zu ei nem Ge winn ge macht, und für ih re See len und Lei ‐
ber ein ewi ges Le ben und ei ne un ver welkli che Herr lich keit be rei tet ha best.
Zie he un se re See len im mer mehr zu dir, und laß von uns und den Uns ri gen
bei der gro ßen Ver samm lung der Aus er wähl ten in der Herr lich keit nie mand
ver mißt wer den. Er stat te durch dei ne gnä di ge Vor sor ge, was uns jetzt ab ge ‐
ht, und las se uns er fah ren, wie du die Dei ni gen nicht ver las sest noch ver ‐
säu mest. Ver gib uns al le un se re Sün den. Auch die je ni gen Sün den ver gib
uns, die wir wi der die ge stor be ne Per son mit oder oh ne Vor satz be gan gen
ha ben. Dei ne Gna de müs se un ser Trost seyn, und dein An ge sicht über uns
leuch ten, bis wir un se re Wall fahrt voll en det ha ben. Er freue uns nun wie der,
nach dem du uns so lan ge Pla gest, nach dem wir so lan ge Un glück lei den.
Zei ge dei nen Knech ten dei ne Wer ke, und dei ne Eh re ihren Kin dern. Und
der HErr un ser GOtt sei uns freund lich, und för de re das Werk un se rer Hän ‐
de bei uns; ja das Werk un se rer Hän de wol le er för dern. Amen.

1. O GOtt, was dei ne Hand ver bun den, 
Trennst du mit vol lem Recht al lein. 
Du darfst uns schla gen und ver wun den, 
Die Uns ri gen und wir sind dein; 
Du gibst und nimmst als HErr der Welt 
Was, wann und wie es dir ge fällt.
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2. Dich muß man auch mit Thro nen eh ren, 
Dir wei nen wir, dir op fern wir 
Die von dir aus ge preß ten Zäh ren, 
Ver wun det na hen wir zu dir. 
Du hast, was eh mals uns er quickt, 
Durch's Ster ben von uns weg ge rückt.

3. Be sänf ti ge du selbst die Her zen; 
Wir kla gen HErr nicht über dich: 
Wir kla gen dir nur uns re Schmer zen, 
Und je der klagt auch über sich. 
Wir ar me Sün der sa gen nun: 
Du bist ge recht in dei nem Thun.
4. Wir müs sen et was Lie bes mis sen; 
Darob ent setzt sich die Na tur. 
Du sel ber hast's uns weg ge ris sen. 
Was war's denn? Ei ne Kre a tur. 
Du aber bleibst doch un ser Heil, 
Und un sers Her zens Trost und Theil.

5. Wor an wir einst zu viel gek le bet, 
Das schmer zt uns jet zo all zu sehr; 
Denn ob es wohl bei dir noch le bet, 
So lebt es doch bei uns nicht mehr. 
Ach nehm uns Ewi ger al lein 
Mit dei ner Lie be völ lig ein.

6. Du hast uns dei nen Sohn ge ge ben. 
Wer in ihm stirbt, der stir bet nicht. 
Ja dei ne Tod ten sol len le ben (Jes. 26,19.), 
Wie uns dein wah res Wort ver spricht, 
So le be denn in vol ler Ruh, 
Du weg ge ruf ne See le du.
7. Ja lie be See le schaue, prei se 
Des Hei lands gro ße Herr lich keit. 
Ihm die ne nach des Him mels Wei se, 
Und pran ge in dem wei ßen Kleid 
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Im Licht, wo ge gen un ser Tag 
Ein To des Schat ten hei ßen mag.

8. Und ihr in's Grab ver senk te Glie der 
Geht nun in die Ver we sung ein. 
Doch wer det ihr als le bend wie der 
Ein herr lich's Kleid der See le seyn. 
Und dann ist Je su Herr lich keit 
Auch sel ber eu er Eh ren kleid.
9. HErr Je su zie he uns re See len 
In dich hin ein und him mel wärts. 
Wenn wir uns sor gend sel ber quä len: 
So re de du uns Trost an's Herz. 
Zu un sers Le bens Rit ter schaft 
Ver lei he täg lich Licht und Kraft.

10. Hilf täg lich, hilf durch dei ne Gna de 
Von ei nem Schritt zum an dern fort.
Und bring uns auf dem Glau bens pfa de 
Der eins tens an den gu ten Ort, 
Wo man, was hier der Tod ge trennt, 
In dir ver ei nigt wie der findt.

Sie ben tes Ka pi tel - Wie man sich un ter
dem Lei den sei nen See len zu stand auf de ‐
cken las sen soll.
Wenn GOtt dem Men schen ein emp find li ches Lei den zu schickt, so hat er
den gu ten End zweck da bei, daß er ihn zur Bu ße, und durch die Bu ße zum
ewi gen Le ben lei te. Die ses lehrt uns das Gleich niß von dem ver lor nen Sohn
Luc. 15.; denn nach dem der sel be all das Sei ni ge ver zeh ret hat te, ward ei ne
gro ße Theu rung durch das sel be gan ze Land, und er fing an zu dar ben, und
ging hin, und hän ge te sich an ei nen Bür ger des sel ben Lan des, der schick te
ihn auf sei nen Acker, die Saue zu hü ten, und er be gehr te sei nen Bauch zu
fül len mit Tra bern, die die Säue aßen, und nie mand gab sie ihm. Da schlug
er in sich rc. Die ser ver lor ne Sohn be deu tet ei nen Men schen, der in der heil.
Tau fe ein Kind GOt tes ge wor den war, her nach aber von GOtt ab ge wi chen,
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und ein Welt kind ge wor den ist. Ein sol cher ver zehrt al les das Sei ni ge: das
ist, er ver liert al les Gu te, das er durch die hei li ge Tau fe be kom men hat te,
die Gna de GOt tes, die Kinds chaft GOt tes, das gu te Ge wis sen, die In woh ‐
nung des hei li gen Geis tes, und das Recht der Erb schaft des ewi gen Le bens.
Her nach sucht ihn GOtt mit Trüb salen heim, wel che hier durch die Theu ‐
rung und das Dar ben an ge deu tet wer den; denn wir müs sen nicht mei nen, als
ob der Hei land hier al lein von der leib li chen Ar muth oder Hun gers noth ge ‐
re det ha be, wel che frei lich auch ei ne von den schar fen Zuchtrut hen GOt tes
ist, die man chen Men schen trifft, der vor hin in der Uep pig keit ge lebt hat.
Weil aber doch nicht al le gott lo se Chris ten mit der Ar muth ge straft wer den:
so darf man si cher lich glau ben, daß der Hei land, der al le We ge und Ge rich ‐
te GOt tes wohl ver stan den hat, durch die Theu rung und das Dar ben auch
an de re Trüb salen an deu ten woll te. Und für wahr, man cher dar bet, oder lei det
Man gel an der Eh re, wenn we gen sei ner Sün den viel Schmach und Ver ach ‐
tung auf ihn fällt, ein An de rer an sei ner Wol lust und Ge mäch lich keit, wenn
er Schmer zen und Schwach heit an sei nem Lei be aus ste hen muß, oder har te
Ar beit auf ihn ge legt wird, ei nem An dern wird das Ver gnü gen ent zo gen, das
er an sei nem Va ter, Mut ter, Ge schwis tern, Ehe gat ten, oder an sei nen Kin ‐
dern ge habt hat te; wenn die sel ben hin weg ster ben, oder sei ne Kin der ihm
bei Lei bes le ben Her ze leid ver ur sa chen. Sie he, die ses al les und vie les an de re
von die ser Art hat der lie be Hei land vor Au gen ge habt, da er von dem ver ‐
lor nen Sohn sag te, daß er ei ne Theu rung er fah ren, und zu dar ben an ge fan ‐
gen ha be. Die Theu rung mag wohl ei ne Land pla ge be deu ten, da es dann die
Vor se hung GOt tes so ein rich ten kann, daß sie ei nen ab trün ni gen Chris ten,
den er noch her um ho len will, vor An dern emp find lich trifft. Wenn nun der ‐
sel be sich an ei nen Bür ger der Welt hängt, das ist, wenn er bei ei nem oder
an dern Welt men schen Hül fe und Trost sucht, und sich da bei auch zu
schimpf li chen Mit teln, der glei chen das Hü ten der Säue bei den Ju den war,
her ab läßt: so kann die Vor se hung GOt tes es wie der so fü gen, daß er auch
hier sei nes Zwe ckes ver feh let. Die Welt muß sel ber ge gen ei nem sol chen
Men schen hart seyn, und ihm auch die Tra ber ver sa gen, wel che die Säue es ‐
sen, das ist, sie muß ihm auch nicht den ge rings ten Trost, oder die ge rings te
Hül fe er zei gen. In die sem Zu stand hält sich der Mensch für den Un glücks ‐
eligs ten. Er meint, er sei von GOtt und Men schen ver las sen, und doch hat
GOtt ein Auf se hen auf ihn, und fängt an, ihm mit sei ner vor lau fen den Gna ‐
de na he zu wer den. Und die ser Gna de ist es zu zu schrei ben, daß der Mensch
end lich in sich schlägt, wie der Hei land von dem ver lor nen Sohn sagt, das
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ist, daß der Mensch zu sich sel ber kommt. Vor her war der Mensch nicht bei
sich selbst, son dern wie au ßer sich selbst, und wur de durch Hoch muth,
Geiz, Wol lust, Nah rungs sor gen, Ver druß, Zorn, Un muth und welt li che
Trau rig keit um ge trie ben. Er such te Ru he, aber fand sie nicht. Er leg te bald
die sem, bald je nem die Schuld bei, wenn es ihm übel ging: sich selbst aber
kann te er nicht, und sa he nicht ein, daß er sein ei ge ner ärgs ter Feind, und
die Quel le sei nes Un glücks in ihm sel ber sei. Nun aber fangt er an, sich sel ‐
ber zu er ken nen, und sein geist li ches Elend, ja sei ne gro ße Sün den schuld
mit Angst, Scham und Trau rig keit zu füh len. So kam Pe trus zu sich sel ber,
als er JE sum verl äug net, und ihn das Hah nen ge schrei, wie auch der Blick
Je su zum Be sin nen ge bracht hat te. Er ging als dann hin aus, und weine te bit ‐
ter lich. Da vid kam zu ihm sel ber, als der Pro phet Na than zu ihm sag te: du
bist der Mann des To des; denn von da an wa ren sei ne Sün den ei ne Zeit lang
im mer vor ihm, und drück ten ihn als ei ne schwe re Last. Er be te te und wein ‐
te als dann, bis er der Gna de GOt tes ver si chert war. So kam auch der gott lo ‐
se Kö nig Ma nas se, der ei nen from men Va ter ge habt hat te, zu sich sel ber,
nach dem er mit Ket ten ge bun den, und als ein Ge fan ge ner gen Babel ge führt
wor den war. Denn „da er in der Angst war, fle he te er vor dem HErrn, sei ‐
nem GOtt, und de müthig te sich sehr vor dem GOtt sei ner Vä ter, und bat
und fle he te ihm“, 3 Chr. 33,11.12.13. Aus eben die se Sa che deu tet die hei li ‐
ge Schrift, wenn sie sagt, daß ein buß fer ti ger Sün der vom Schlaf auf wa che,
daß er vom geist li chen Tod er weckt wer de, daß er in sein Herz ge he, und
daß ihm das Ge setz zur Er kennt niß sei ner Sün den ver hel fe. Auch hat der
Hei land in zwei Gleich nis sen dar auf ge deu tet, da er näm lich Matth.
18,23.24.25. sag te: „das Him mel reich ist gleich ei nem Kö ni ge, der mit sei ‐
nen Knech ten rech nen woll te, und da er an fing zu rech nen, kam ihm ei ner
vor, der war ihm zehn tau send Pfund schul dig. Da er's nun nicht hat te zu be ‐
zah len, hieß der Herr ver kau fen ihn und sein Weib und sei ne Kin der und al ‐
les, was er hat te, und be zah len“ u.s.w. Und Luc. 16,1.2.: „Es war ein rei cher
Mann, der hat te ei nen Haus hal ter, der war vor ihm be rüch ti get, als hät te er
ihm sei ne Gü ter um bracht. Und er for der te ihn, und sprach zu ihm: wie hö re
ich das von dir? Thue Rech nung von dei nem Haus hal ten, denn du kannst
hin fort nicht mehr Haus hal ter seyn“ u.s.w. Wer mei nest du wohl, mein lie ‐
ber Christ, daß der Kö nig und rei che Mann sei? oh ne Zwei fel der all ge wal ‐
ti ge und rei che GOtt. Was thut nun der sel be? Er rech net mit dem Men schen,
und ent deckt ihm da durch sei ne un ge heu re Sün den schuld. Er for dert ihn vor
sich, und spricht zu ihm: thue Rech nung von dei nem Haus hal ten. Und zwar
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ge schieht die ses nicht erst am jüngs ten Tag, son dern in der Zeit, wo noch
Gna de und Ver ge bung Statt hat. Es ge schieht näm lich als dann, wenn der
gro ße GOtt durch sein Wort dem Men schen das Ge wis sen auf weckt, das
Herz rüh ret, die Sün den un ter Au gen stellt; und ihn von sei nem ver damm li ‐
chen Zu stand kräf tig über zeugt. GOtt läßt den Men schen hie bet sei nen gro ‐
ßen Ernst spü ren, und stel let sich, als ob er ihn, wie er's ver dient hat, ver ‐
dam men und in sei nem Zorn weg raf fen wol le; wel ches da durch an ge zeigt
wird, daß es heißt: der Herr hieß den Knecht und sein Weib und sei ne Kin ‐
der, und al les was er hat te, ver kau fen und be zah len. Das wä re näm lich in ei ‐
ner Schuld sa che nach dem strengs ten Recht ge han delt, wenn man's so
mach te: aber die ses stren ge Recht könn te GOtt auch ge gen uns aus üben,
und er stel let sich ei ne Zeit lang, als ob er's aus üben woll te, und läßt den
Men schen sei ne schwe re Hand füh len, über de ren Druck auch Da vid ge ‐
klagt hat. Ja er stellt dem Men schen auch den zeit li chen Tod vor Au gen,
und er in nert ihn, wie er durch den sel ben al le Au gen bli cke von sei ner Haus ‐
hal tung oder von sei nem Amt und Stand ab ge setzt wer den könn te. Dar aus
ent steht dann Angst, Trau rig keit, Knie beu gen, Bit ten, Fle hen, Seuf zen,
Wei nen, Kla gen und Fra gen: „was soll ich thun, daß ich se lig wer de?“ wie ‐
wohl frei lich bei dem ei nen die ses al les hö her steigt, und län ger währt, als
bei dem an dern. Doch müs sen al le ab trün ni gen Chris ten, die wie der zur
Gna de und zur Se lig keit ge lan gen wol len, aus die sem Kelch trin ken. Al le
müs sen rin gen, daß sie durch die en ge Pfor te ein ge hen. Al le müs sen zer ‐
knirsch te und zer schla ge ne Her zen be kom men, als wel che die Op fer sind,
die GOtt Wohl ge fal len: und deß we gen müs sen al le die töd ten de und ver ‐
dam men de Kraft des Ge set zes, wel ches als ein gött li ches Wort nicht auf die
Sei te ge sto ßen wer den darf, er fah ren.

Aber ach! wie un be kannt ist die ses al les den meis ten Men schen! die Chris ‐
ten lie gen ins ge mein in dem Schlaf der Si cher heit, und sa gen mit dem Bi ‐
schof zu Lao di cea: ich bin reich und ha be gar satt, und be darf nichts; da sie
doch elend, arm, jäm mer lich, blind und blos sind, Of fenb. Joh. 3,17. Sie ge ‐
hen fast in ei nem be stän di gen Traum da hin: denn wie ei nem Men schen
träu men kann, er sei ein Kö nig oder ein Fürst, oder ein rei cher Mann, und
wenn er auf wacht, ist er's nicht; al so las sen sie sich dün ken, sie sei en im
Chris ten t hum et was, so sie doch nichts sind, und be tru gen sich al so selbst,
Gal. 6,3. O wie wird man cher er schre cken, wenn er in die Ewig keit kommt,
und fin det al les gar an ders, als er sich's vor her ein ge bil det hat! Von an dern
Men schen be tro gen wer den, ist kläg lich: aber sich selbst be trü gen ist noch
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kläg li cher. Zu die sem Selbst be trug ge hö ren oft auch die Vor sät ze und Ver ‐
spre chun gen auf's Künf ti ge, mit wel chen man in ge wis sen Nö then, be son ‐
ders aber in Krank hei ten den gro ßen GOtt ab fer ti gen, und sein ei ge nes Ge ‐
wis sen ge schwei gen will. Ach lie ber Mensch ver sprich nicht, daß du dich
be keh ren und bes sern wol lest, wenn du aus der Noth er ret tet seyn wür dest,
son dern bes se re und be keh re dich jetzt und von jetzt an, und ma che et wa
da mit den An fang, daß du mit dem Kö nig Da vid be test: „er for sche mich
GOtt und er fah re mein Herz: prü fe mich, und er fah re, wie ich's mei ne, und
sie he ob ich auf bö sem We ge bin, und lei te mich auf ewi gem We ge.“ Ps.
139, 23.

Hie zu soll nun ei nen je den auch das Lei den be we gen, das ihm von GOtt zu ‐
ge schickt wird. Denn gleich wie ein ge rech ter Kö nig kei nen Un tert ha nen
straft, wenn er nichts Bö ses be gan gen hat, und kein Va ter sein Kind züch ‐
tigt, wenn es nicht ge sün digt hat: al so straft und züch tigt uns der gro ße
GOtt als un ser Kö nig und Va ter auch nicht, es sei dann, daß wir vor her ge ‐
sün digt ha ben. Wä re sol ches auch nicht vor setz lich ge sche hen: so wä re es
doch aus Schwach heit ge sche hen. Man wird auch sol ches al le zeit bei sich
fin den, wenn man sich selbst prü fet, und GOtt um sein Licht da zu bit tet. Zu
die ser Selbst prü fung aber und zur Emp fahung des gött li chen Lichts ge ben
die Lei den ins ge mein ei ne gu te An lei tung und Ge le gen heit, denn sie steu ern
der Wol lust und der Zer streu ung des Ge müths, sie füh ren oft den Men schen
von dem un nö thi gen und schäd li chen Um gang mit leicht sin ni gen Men schen
zu rück in die Ein sam keit. Wer krank ist, muß ge mei nig lich auch sei ne ge ‐
wöhn li che Ar beit auf ge ben, und sei ne Werk ta ge in lau ter Fei er ta ge ver wan ‐
deln. Hier kann nun der Mensch zu sich sel ber kom men. Hier kann er die
Stim me GOt tes in sei nem Ge wis sen hö ren: thue Rech nung von dei nem
Haus bal ten. Hier kann er sich sei nen See len zu stand auf de cken las sen, und
zur Er kennt niß sei ner selbst ge lan gen. Nie mand fürch te sich davor; denn
ob wohl der An blick der be gan ge nen Sün den, und der tie fen Ver derb niß, die
man in sich selbst hat, Angst und Schre cken ver ur sa chen, und die See le in
ei nen Kampf hin ein trei ben kann: so ist doch die ses al les für nichts zu rech ‐
nen ge gen der Qual, Angst, Schan de und Ver zweif lung, wel che al le die je ni ‐
gen am jüngs ten Tag aus ste hen müs sen, wel che sich selbst im mer be tro gen
ha ben, in der Heu che lei oh ne Bu ße und Be gna di gung da hin ge fah ren sind,
und als dann das schreck li che Wort Je su hö ren müs sen: „wahr lich ich sa ge
euch, ich ha be euch noch nie er kannt: wei chet von mir ihr Ue belt hä ter.“
Und war um willst du dich vor der Auf de ckung dei nes See len zu stan des und
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der Vor stel lung dei ner Sün den fürch ten? Ist doch der Trös ter der hei li ge
Geist treu und stark ge nug, dich da bei zu un ter stüt zen, und zur rech ten Zeit
wie der zu er freu en. „Die gött li che Trau rig keit“, das ist, die Trau rig keit, die
in der Ab sicht auf GOtt oder bei dem An blick der be gan ge nen Sün den ent ‐
steht, „wir ket ei ne Reue zur Se lig keit, die nie mand ge reu et“, 2 Cor. 7,10.
„Se lig sind die Leid tra gen; denn sie sol len ge trös tet wer den“, Matth. 5, 4.
„Der HErr si cher an den Elen den, und der zer bro che nes Geis tes ist, und der
sich furchtet vor sei nem Wort“, Jes. 66,2. „Die mit Thrä nen sä en, wer den
mit Freu den ernd ten. Sie ge hen hin und wei nen, und tra gen edeln Sa men,
und kom men mit Freu den, und brin gen ih re Gar ben“, Ps. 126,5.6. Die se
und der glei chen Ver hei ßun gen ma chen ei nem je den, der un ter dem äu ße r li ‐
chen Lei den über sei nen Sün den be trübt ist, die ge wis se Hoff nung, daß ihn
GOtt nicht nur nicht wer de ver ta gen las sen, son dern auch sei ne Trau rig keit
in Freu de ver wan deln.

Zu ga be.
J. A. Ben gels sech zig er bau li che Re den über die Off en ba rung Jo han nis, 10te
Re de über Off enb. Joh. 3, 14-22.
Der Vor ste her der Ge mei ne zu Lao di cea hat bei sich selbst in gro ßer Ein bil ‐
dung ge spro chen: ich bin reich, und ha be mich be rei chert und be darf nichts
rc. - Es mag seyn, daß die ser Mann im Leib li chen wohl ge stan den ist, und
ein gro ßes Ver mö gen ge habt hat, und deß we gen si cher ge we sen, und sich,
da bei be re det, es stün de im Geist li chen auch al so um ihn, da es doch in der
That viel an ders war, und er es nur, wel ches des to kläg li cher ge we sen, nicht
wuß te. Dar an liegt es nicht, was ei ner von sich selbst hält, son dern was er in
der That ist. - Dieß ist in son der heit et was kläg li ches, wenn an de re sich bes ‐
sern, und es bleibt doch ei ner zu rück, oder ver liert sich gar noch wei ter. Du
bist der Elen de (sagt der Hei land) für dich selbst, ob du dich schon für glü ‐
ck lich hältst, und bist der Jäm mer li che; wer dich ken net in dei nem Zu stand,
der muß dich be jam mern, und mich al ler meist jam mert dein. So ist man cher
elend, und jam mert nicht über sich selbst, son dern ist wie ei ner, der in der
hit zi gen Krank heit phan ta siert, und sich ein bil det, es feh le ihm nichts, da
die Um ste hen den sich um ihn des to mehr be küm mern. - Chris tus sagt hier:
al le, die ich lie be, über wei se und züch ti ge ich: so sei nun eif rig und thue
Bu ße. Durch die Ue ber wei sung bringt er uns zur Er kennt niß un sers bis he ri ‐
gen Ue bel stands, und durch die Züch ti gung bringt er uns zu ei nem bes se ren
Stand auf das Künf ti ge. Al les bei des zu sam men ist ei ne gro ße Wohl that,
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und ein wich ti ges Lie bes werk. Ist es doch in dem Leib li chen al so: wenn ei ‐
ner in ei nem sü ßen Schlaf liegt, und es ist Feu er im Haus oder gar in dem
Zim mer, und er wä re in der Ge fahr um zu kom men, oh ne zu wis sen, wie es
ihm gin ge, es woll te ein an de rer ihn we cken und mit Ge walt aus dem Feu er
rei ßen: und ein drit ter woll te sa gen: ei er schlaft so sanft, du mußt ihn nicht
auf we cken und er schre cken, er dau ert mich: wä re das ein Werk der Barm ‐
her zig keit und Lie be? Doch wol len die si che ren Sün der im mer ha ben, daß
man ih nen ih re Ru he und ein ge bil de tes We sen nicht stö ren sol le. Wir aber
wol len viel mehr den Hei land bit ten, er möch te un ser nur nicht scho nen, und
wenn wir uns auch sei ner Ue ber wei sung und Züch ti gung ent zie hen woll ten,
den noch fort fah ren. Zur Zeit, wenn un se re See le wohl ge faßt ist, ist es gut,
den HErrn JE sum zum vor aus um sol ches Lie bes werk zu er su chen, daß
wenn wir ihm et wa aus der Cur und Pfle ge lau fen woll ten, Er uns dar um
nicht wol le lau fen las sen.

Ma�h. Mea de in dem Bei na he-Chris ten S. 81-83.
An fech tung und Wi der wär tig keit kann den Men schen be we gen, zu ver hei ‐
ßen und sich vor zu set zen, nicht mehr zu sün di gen. Was ist ge mei ner, als ge ‐
lo ben und nicht hal ten? Ge lüb de thun in den Ta gen der Trüb sal, und doch
sich kein Ge wis sen ma chen, zur Zeit des Frie dens und der Ru he die sel ben
nicht zu leis ten und zu zah len? Man cher macht ei nen Bund wi der die Sün ‐
de, weil die Wi der wär tig keit ihn drü cket. Wenn die aber hin weg ist, so sün ‐
di get er wi der den Bund. Ei ne statt li che Re gel gab Pli ni us in ei nem Send ‐
schrei ben sei nem Freun de2, daß wir be stän dig sol che Leu te blei ben sol len,
wenn wir ge sund sind, als wir ver spre chen hin künf tig zu seyn, wenn wir
krank sind. Wie ver spre chen wir so viel, wenn wir danie der lie gen! So bald
wir ge ne sen und auf ste hen, so le gen sich die Ver spre chun gen und wer den
krank. - Der Vor saß auf's Künf ti ge ist (oft) ein Auf schub für das Ge gen wär ‐
ti ge. Es ist ein ver bor ge nes nicht Wol len bei ge gen wär ti ger Ge le gen heit,
oder ei ne Ver su chung, die Bu ße für die ge gen wär ti ge Zeit auf zu schie ben.
Denk wür dig ist, was wir le sen Luc. 9, 59., da der HErr Chris tus zu ei nem
Men schen sprach: Fol ge mir nach. Mer ket doch, was er dem HErrn für ei ne
Ant wort gibt: er lau be mir zu vor, daß ich hin ge he, und mei nen Va ter be gra ‐
be. Der Mensch hat te den Vor satz, Chris to zu fol gen, er woll te aber so lan ge
war ten, bis er sei nen Va ter be gra ben hät te. Ein an de rer sprach: HErr ich will
dir nach fol gen, aber er lau be mir zu vor, daß ich ei nen Ab schied ma che mit
de nen, die in mei nem Hau se sind. V. 61. Ich will dir nach fol gen, aber ich
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woll te zu vor hin ge hen, um Ab schied zu neh men von mei nen Freun den,
oder mein Haus zu be stel len. Und gleich wohl fin den wir nicht, daß sie je ‐
mals Chris to ge folgt sei en, ob sie wohl so ei nen statt li chen Vor satz ge habt.

Dav. Hol laz in der evan gel. Gna den ord nung. S. 57 u. ff.
Bit te GOtt vor al len Din gen um Au gen sal be (Of fenb. 3.), her nach wen de ei ‐
ni ge Zeit dar an, dei nen Zu stand reif lich zu er wä gen, denn es ist die al ler ‐
wich tigs te Sa che. Da bei su che das Ge müth von der Aus schwei fung der Sin ‐
nen und frem den Ge dan ken in die Stil le zu brin gen; denn durch das Ge ‐
räusch der Ge dan ken und Ei tel keit der Sin nen wird man an rech ter Er for ‐
schung sei nes Elends ge hin dert. Dieß ist ei ne Haupt sa che, daß die Men ‐
schen ihr Elend und See len ge fahr nicht ein se hen ler nen. Sie ha ben sonst so
viel zu thun, und ma chen sich noch im mer mehr zu thun. - Brau che die Mit ‐
tel. Lies gern. Hö re gern GOt tes Wort: dar in ist Au gen sal be für dich. Sie he
erst lich in die ze hen Ge bo te hin ein. Da bist du der Ab göt ter mit der Crea ‐
tur lie be, ja dein ei ge ner Göt ze. - Du hast des HErrn Wort und Na men oft
zum Deck man tel dei nes Glei ßens, ja greu li cher Sün den und Lü gen miß ‐
brau chet. Du hast des HErrn Wort ver ach tet, in dem du das, was dei nem ver ‐
kehr ten Sinn an ge stan den, aus ge klau bet, es selbst, wie der Teu fel (Matth.
4.) zerzer ret, das üb ri ge ver ach tet. Du bist der un ge rat he ne Sohn, der sich
ge gen dei nen Hei land und Er lö ser nicht wie ein ar mer Sün der beu gen woll ‐
te, auch nicht un ter mensch li che Ord nung. Du bist ei gen sin nig, ei gen wil lig
ge we sen. Du bist Kam, der Bru der mör der - du bist ein wil der Is ma el, dei ne
Hand ist wi der je der mann, voll Zanks, Haß und Un ver söhn lich keit. Du bist
der Ehe bre cher, der Un rei ne, aus wen dig über tün chet, in wen dig vol ler Greu ‐
el und Schan de. Du bist der Dieb, der in Ei gen heit, oh ne buß fer ti ges Fle ‐
hen, GOtt das Sei ni ge ge raubt, und dir an ge ma ßet, auch des Nächs ten Ha be
zu dir zu rei ßen, dir kein Ge wis sen ge macht. Du bist dein ei ge ner fal scher
Zeu ge, fal scher Pro phet, da du dich für fromm und hei lig au ßer Chris to ge ‐
hal ten, und vor an dern ge rüh met. Du bist das Kind des To des, ein ver lor ner
und ver damm ter Sün der. - Fer ner sie he in's Evan ge li um hin ein - be trach te
das Lei den und Ster ben, auch das hei li ge Le ben Je su. Du bist der, wel cher
ihn ge gei ßelt, du hast ihm die Nä gel durch sei ne Hän de ge schla gen, in's An ‐
ge sicht ge spie en u. s. w. Ach sie he dieß GOt tes bild! Wel che De muth, Nied ‐
rig keit, Stil le, Sanft muth, Lie be ge gen die Fein de; ge gen dieß bist du mit al ‐
ler dei ner Fröm mig keit ein häß li cher Teu fel, stolz, auf ge bla sen, frech,
ruhm re dig. - Sie he der Al ler hei ligs te hängt da, als der al ler größ te Sün der -
und du willst dich recht fer ti gen! Er ist un ter die Ue belt hä ter ge rech net, und
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du willst dich nicht dr un ter rech nen! - Wie leicht sin nig hast du dir aus die ‐
ser und je ner Sün de nichts ge macht, die doch JE sum an's Kreuz ge bracht! -
Wie un dank bar bist du dem lei den den Hei land für sein Ster ben ge we sen,
wie ge ring hast du es ge schät zet! Be den ke dei ne Hur tig keit, Un glau ben,
Heu che lei ge gen ihn. Du las sest JE sum ster ben, um sonst für dich ster ben:
und hast oh ne ihn so hin ge lebt, und sei ne Gna de nicht ernst lich ge sucht.

Eben der sel be in der Ver herr li chung Chris � in sei nem theu ern und un -
schätz ba ren Blut. 2. Abth. l. Kap.
Aus dem Lei den Je su kann uns die Grö ße un sers Sün den-Elends recht in's
Herz leuch ten; denn, weil der HErr JE sus den Sün dern, wel chen al les fehlt
(Rom. 3, 23.), sein theu res Blut zu ihrem Schatz ge ge ben, daß sie dar in al ‐
les, ih re (geist li che) Klei dung, Nah rung, Frei stadt, Kraft, Trost, Ru he und
Se lig keit ha ben sol len, so müs sen sie es ja nö thig und an ih nen selbst sonst
nichts ha ben. Soll's ih nen zum Kleid die nen, so müs sen sie sich an ih rer
See le na ckend und blos vor GOtt er ken nen. Soll's ih re Ge rech tig keit seyn,
so müs sen sie kei ne ei ge ne ha ben, da mit sie vor GOtt aus zu kom men ge den ‐
ken - denn die ei ge ne Ge rech tig keit ist wi der die Ge rech tig keit Chris ti
Rom. 10,3. und wi der den le ben di gen Glau ben, und be ste het eben dar in,
daß man im Un glau ben auf an de re Din ge, äu ße r li che und an sich löb li che
Wer ke, be son ders ei ge ne Fröm mig keit und Hei lig keit (daß man we nig Bö ‐
ses und viel Gu tes thue Luc. 18,11.), im Her zen rech net und bau et, dar in
sei ne Ru he su chet, dar auf ver trau et, dar aus ei nen Grund macht, war um uns
GOtt wer de gnä dig seyn, und war um man dort ein mal durch zu kom men und
se lig zu wer den hof fe; wel ches dann ein of fen ba res Merk mal ist, daß ei nem
JE sus und sein blu ti ger Tod nicht wahr haf tig über al les nö thig, un ent behr ‐
lich und wich tig wor den, in sol chem Zu stand auch, und wenn man so bleibt,
nicht un ent behr lich und über al les wich tig seyn kann.

Ge bet.
Hei li ger Va ter! Mein ge gen wär ti ges Lei den kommt von dir. De cke mir bei
dem sel ben das tie fe Ver der ben mei ner See le auf. Ich weiß über haupt wohl,
daß ich ein ar mer Sün der sei, und ha be sol ches in der Beicht oft ge sagt, füh ‐
le aber doch in mir die Trau rig keit, Schaam und Reue noch nicht, die ich
füh len soll te. Ja ich ken ne mich selbst noch nicht ge nug. So sen de denn
dein Licht in mei ne See le, und de cke mir durch das sel be mei nen Zu stand
noch wei ter auf. Las se dein hei li ges Ge setz sei ne Wir kung bei mir ha ben,
und mir zur Er kennt niß mei ner Sün den hel fen. Ach es stra fe stets dein
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Geist, was er an mir Sünd li ches weiß, daß ich auch aus die sem Wer ke dei ne
Lieb' und Gunst ver mer ke. Be wah re mich vor Leicht sinn, Si cher heit und
fal schem Trost. Hilf mir, daß ich recht und gründ lich be kehrt wer de, ja hilf
mir, daß ich in der Bu ße tief gra be, und als ein klu ger Mensch mein Chris ‐
ten t hum nicht auf den Sand der ei teln Ein bil dung, son dern auf Chris tum als
den Fels baue; da mit es in den be vor ste hen den Ver su chun gen, ja in der letz ‐
ten To des noth fest ste he und nicht fal le. Be wah re mich, daß ich nicht un ter
den je ni gen er fun den wer de, die sich dün ken las sen, sie sei en et was, wo sie
doch nichts sind, und sich al so selbst be trü gen. Ach du bist treu, und mei ‐
nest es gut mit al len Men schen. Ich über ge be mich nun in dei ne treue Vor ‐
sor ge. Wir ke in mir, was zum Heil mei ner Se lig keit nö thig ist. Be ar bei te
mich nach dei nem Wohl ge fal len, daß ich ein Ge fäß der Herr lich keit dir zur
Eh re wer de. Er set ze mir den leib li chen Schmerz und Scha den durch geist li ‐
che Ga ben, und da ich bis her dein geist lich tod ter und ver lor ner Sohn
(Toch ter) ge we sen bin: so hilf mir von nun an durch den Reicht hum dei ner
Gna de da zu, daß es von mir hei ßen kön ne: die ser mein Sohn (Toch ter) war
todt, und ist wie der le ben dig wor den: Er (Sie) war ver lo ren, und ist ge fun ‐
den wor den. Thue die ses um dei nes Na mens wil len. Amen.

1. HErr ich füh le dei ne Schlä ge, 
Dei nen Zorn emp fin de ich. 
Ich be trach te mei ne We ge, 
Und ver kla ge sel ber mich. 
Thör lich ha be ich ge han delt, 
Ue bels ha be ich gethan, 
Oh ne Licht Hab ich ge wan delt, 
Wie ich Dir nicht läug nen kann.
2. Dir Hab' ich mein Herz ent zo gen, 
Dich ge flo hen und ge haßt, 
Gift und Koth dir vor ge zo gen, 
Und mein bes tes Gut ver praßt. 
Ich, den dein Ge setz ver flu chet, 
Und der eig'ne Gram ge plagt, 
Ha be, da ich Glück ge su chet, 
Ei nem Schat ten nach ge jagt.

3. Nun du willst den Tod der Sün der 
Gu ter GOtt und Va ter nicht, 
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Hältst jetzt über Adams Kin der 
Noch ein gnä di ges Ge richt. 
Schil test sie zu ihrem Se gen, 
Strafst sie mit Ge lin dig keit. 
Auf die Hit ze folgt ein Re gen, 
Fried und Freu de auf das Leid.

4. Komm, durch su che und durch schei ne 
Gro ßes Licht mein gan zes Herz. 
Prüf, er fah re, wie ich's mei ne, 
Lüs te sei en jetzt mein Schmerz, 
Zorn und Hoch muth mei ne Schan de, 
Geiz und Rach gier Mei ne Last. 
Ach wie schwer sind mei ne Ban de! 
Nir gends find ich ei ne Rast.
5. Jah re Hab' ich seit der Kind heit 
Au ßer Chris to zu ge bracht, 
Und da bei in mei ner Blind heit 
Den noch Guts von mir ge dacht. 
Flie ßet nun ihr mei ne Thrä nen 
(Freun de stört und schel tet nicht), 
Denn nach Gna de mich zu seh nen 
Ist jetzt mei ne gro ße Pflicht.

6. Gna de kann al lein mich ret ten 
(Und sie ist auch mein Ge such), 
Gna de lö set mei ne Ket ten, 
Und be frei et mich vom Fluch. 
Gna de kann mir neu es Le ben, 
Ru he, Freu de, Kraft und Licht, 
Frei heit, Sieg und al les ge ben. 
HErr ver sag mir Gna de nicht!

7. Ja weil du der Men schen Pla gen 
Und der Sün den schwe re Last 
Als das GOt tes-Lamm ge tra gen, 
Und dich selbst ge op fert hast: 
So ver gib mir mei ne Sün den, 
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Denk an mich auf dei nem Thron, 
Laß in dir mich Frie den fin den, 
Sa ge: sei ge trost mein Sohn.

8. Sei mein Licht, mein Weg, mein Le ben, 
Herr sche kö nig lich in mir. 
Weil du dich für mich ge ge ben, 
So er ge be ich mich dir, 
Füh re mich auf dei nem Pfa de, 
Bil de mich nach dei nem Sinn, 
Bis ich einst zum Ruhm der Gna de 
Ganz ver gnügt und herr lich bin.

Ach tes Ka pi tel - Wie ein Mensch sich un ‐
ter dem Lei den zu GOtt be keh ren sol le.
Wenn ein Mensch un ter dem Lei den zu sich selbst ge kom men ist, und sei ne
Sün den schuld und geist li chen Man gel ein ge se hen hat: so soll er sich auch
zu GOtt wen den und be keh ren, von dem er vor her ab ge wi chen war. Auf
die se Be keh rung dringt GOtt in sei nem Wort. Er sagt Be fehls wei se: „Be ‐
keh ret euch, ein jeg li cher von sei nem bö sen We ge“, Jer. 35,5. 35,15. Ezech.
33,11. „Be keh re dich zu dem HErrn dei nem GOtt“, Hos. 12,7.14,2.3. „Be ‐
keh ret euch ihr ab trün ni gen Kin der, spricht der HErr“, Jer. 3,14. „Be keh ret
euch zu mir mit Fas ten, mit Wei nen, mit Kla gen, zer reis set eu re Her zen
(durch ei ne schmerz li che Reue) und nicht eu re Klei der, und be keh ret euch
zu dem HErrn eu rem GOtt“, Jo el 2,12.13. Er ver bin det aber auch die sen
Be fehl mit den al ler tröst lichs ten Ver hei ßun gen, in dem er sagt: „be keh ret
euch zu mir, so will ich mich zu euch be keh ren“, Mal. 3,7. „Wo sich ein
Volk (oder Haus oder ein zel ner Mensch) be keh ret von sei ner Bos heit, da wi ‐
der ich re de, so soll mich auch reu en das Un glück, das ich ihm ge dach te zu
thun“, Jer. 18,8. Pe trus pre dig te Apg. 3,19.: „So thut nun Bu ße und be keh ret
euch, daß eu re Sün den ver til get wer den.“ Al so ist denn die Bu ße und Be ‐
keh rung der Weg oder die Ord nung, worin man Ver ge bung der Sün den er ‐
langt; wo aber Ver ge bung der Sün den ist, da ist Le ben und Se lig keit; und
deß we gen sagt GOtt Ezech. 18,32.: „Be keh ret euch, so wer det ihr le ben“,
und Jes. 45, 22.: „Wen det euch zu mir, so wer det ihr se lig al ler Welt En de.“
Wo mit auch das Wort Chris ti über ein kommt, der Matth. 11. sagt: „Kom met
her zu mir“, das ist, be keh ret euch zu mir, „al le die ihr müh se lig und be la ‐
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den seid, ich will euch er qui cken“ A. s. w. Das Mit tel, wo durch GOtt die
Be keh rung wirkt, ist das Wort GOt tes, weß we gen Da vid Ps. 51,15. sagt:
„Ich will die Ue ber tre ter dei ne We ge leh ren, daß sich die Sün der zu dir be ‐
keh ren“; und die ses hat Da vid nicht nur münd lich zu sei ner Zeit, son dern
auch bis auf die se Stun de durch sei ne Buß psal men und an de re Psal men
treu lich gethan. Wer al so die sel ben liest, soll be den ken, daß ihn Da vid oder
viel mehr der heil. Geist, der ihm al les ein ge ge ben, durch die se Psal men die
We ge GOt tes leh re, und da durch zur Be keh rung be ru fe und an trei be. Al so
hat auch der Täu fer Jo han nes der Kin der Is ra el vie le durch sei ne Pre dig ten
zum HErrn, sei nem GOtt, be kehrt, Luc. 1,16.17. Und Pau lus wur de zu den
Hei den ge sandt, durch das Evan ge li um auf zut hun ih re Au gen, daß sie sich
be keh ren von der Fins ter niß zu dem Licht, von der Ge walt des Sa tans zu
GOtt, zu emp fahen Ver ge bung der Sün de, und das Er be, sammt al len die
ge hei ligt wer den, durch den Glau ben an JE sum, Apg. 26,18. Ein je der
Christ soll al so das Wort GOt tes hoch . schät zen, und als ein Mit tel der Be ‐
keh rung gern und flei ßig hö ren, le sen und be trach ten. Er soll auch ei nen
Zu spruch aus GOt tes Wort gern an neh men, ja dar nach be gie rig seyn, und
dar um bit ten. Auch soll er nicht zür nen, wenn die ser Zu spruch zu wei len
scharf lau tet; denn die Pro phe ten und der Täu fer Jo han nes und die Apo stel,
ja Chris tus, der doch voll Lie be war, ha ben auch oft scharf ge re det, und
Pau lus hat dem Ti mo the us, der ein jun ger Pre di ger zu Ephe sus war, be foh ‐
len: „Pre di ge das Wort, hal te an, es sei zu rech ter Zeit oder zur Un zeit, stra ‐
fe, dro he, er mah ne mit al ler Ge duld und Leh re“, 2 Tim. 4,2., und an den Ti ‐
tus, der ein Pre di ger in der In sel Crew war, hat er Tit. 1,13. ge schrie ben: er
sol le sei ne Zu hö rer scharf stra fen, auf daß sie im Glau ben ge sund sei en.
Fer ner ge hört zur Be keh rung ein eif ri ges und an hal ten des Ge bet; wie denn
noch kein Mensch oh ne das sel bi ge be kehrt wor den ist. Es ist aber das Ge bet
ei ne Re de des Mun des und ein Ge spräch des Her zens vor GOtt; weß we gen
Da vid am En de des neun zehn ten Psal men, in wel chem ne ben hei li gen Be ‐
trach tun gen, die zum Lob GOt tes ge rei chen, et li che sehn li che Bit ten vor ‐
kom men, V. 15. hin zu setzt: „Laß dir Wohl ge fal len die Re de mei nes Mun des
und das Ge spräch mei nes Her zens vor dir, HErr, mein Hort und mein Er lö ‐
ser.“ Der Mund und das Herz müs sen al so bei dem Be ten zu sam men stim ‐
men: wie es denn ein heuch le ri sches Plap pern ist, wenn der Mund ein schö ‐
nes Ge bet aus s pricht, das Herz aber da bei kalt sin nig bleibt, oder gar in an ‐
de re Ge dan ken aus schweift; wie denn die je ni ge, die al so be ten, das Wort
Chris ti trifft: „Dieß Volk na het sich zu mir mit sei nem Mun de und eh ret
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mich mit sei nen Lip pen, aber ihr Herz ist fer ne von mir“, Matth. 15,8. Der
Mund kann nie er hör lich be ten, wenn das Herz nicht da bei ist, das ist, wenn
das Ge bet nicht an däch tig ge schieht: hin ge gen kann das Herz mit stil len
Seuf zern, die der Mund nicht aus s pricht, ja die un aus sprech lich sind, zu
GOtt be ten und Trost und Hül fe er lan gen. Doch kann auch das Herz nicht
oh ne den hei li gen Geist er hör lich seuf zen und be ten; denn die ser ist's, der
uns bei dem Be ten als ein Trös ter oder Bei stand ver tritt, in dem er die rech ‐
ten GOtt wohl ge fäl li gen Seuf zer und Bit ten in uns wir ket. Eben des we gen
ist auch ein Christ zum Be ten zu ei ner Zeit nicht so ge schickt als zu der an ‐
dern; denn GOtt läßt ihn zu wei len auch hier in sein Un ver mö gen und sei nen
Man gel emp fin den; da mit er dem hei li gen Geist zu Eh ren be ken ne, daß das
an däch ti ge, brüns ti ge und gläu bi ge Ge bet von ihm her kom me. Man soll
aber kei nen An trieb des hei li gen Geis tes zum Ge bet ver geb lich seyn las sen,
son dern dem sel ben fol gen. Ja man soll oft und flei ßig und an hal tend be ten:
denn der hei li ge Geist ist im mer be reit, ei nes Be ten den Bei stand zu seyn,
und läßt sich oft im Fort gang des Ge bets deut lich spü ren, wenn der Mensch
auch im An fang des Ge bets sei nen Bei stand nicht emp fun den hat. Es ist
auch kein Zwei fel, daß, wenn der Mensch sich ein bil det, er ha be schön ge ‐
be tet, sein Ge bet durch die se Ei gen lie be sehr be fleckt wor den ist, und daß
das Ge bet hin ge gen GOtt um Chris ti wil len an ge nehm ist, wenn sich auch
der Mensch da bei als sehr elend fühlt, und kein Ge fal len an sich sel ber hat:
„denn das Ver lan gen der Men den hö rest du HErr: ihr Herz ist ge wiß, daß
dein Ohr dar auf mer ket“, Ps. 10,17. „Ich se he an, spricht der HErr, den
Elen den und der zer bro che nes Geis tes ist, und der sich fürch tet vor mei nem
Wort“, Jes. 66,2. Man muß aber vor nehm lich um die rech te ho he, geist li che
und ewi ge Ga ben bit ten, näm lich um Gna de, um Ver ge bung der Sün den,
um die An nah me zur gött li chen Kinds chaft, um die Ga be des hei li gen Geis ‐
tes, um die Er ret tung von des Teu fels Ge walt und der Höl le, und um das
ewi ge Le ben; denn ob man wohl auch um das täg li che Brod und die leib li ‐
che Hül fe bit ten darf: so kann man doch an die sem Brod und an die ser Hül ‐
fe noch kei ne Ge nü ge ha ben: son dern muß auch je ne geist li che Ga ben da zu
er bit ten, wenn man an ders nickt zu letzt mit Leib und See le ver lo ren ge hen
will. Auch ist es oft un ge wiß, ob die ir di sche Ga be und leib li che Hül fe, um
die der Mensch bit tet, ihm nütz lich und von GOtt be stimmt sei; denn es ist
oft bes ser und dem hei li gen Wil len GOt tes ge mä ßer, arm seyn, Schmach
lei den und ster ben, als Ue ber fluß ha ben, ge ehrt wer den und län ger le ben;
weß we gen man in sol chen Sa chen nichts er zwin gen, son dern so be ten soll,
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wie Chris tus am Oel berg, der ge sagt hat: „Va ter, ist's mög lich - doch nicht
mein Wil le, son dern dein Wil le ge sche he.“ Aber je ne geist li che und ewi ge
Ga ben sind uns von Chris to er wor ben, und von GOtt ver hei ßen, und es ist
sein Wil le, daß wir sie er lan gen: denn er will nicht, daß je mand ver lo ren
wer de, son dern daß sich je der mann zur Bu ße keh re und le be; wel ches aber
oh ne Ver ge bung der Sün den, gött li che Kund schaft, und die Ga be des hei li ‐
gen Geis tes nicht ge sche hen könn te. Um die se Ga ben darf al so ein Christ
oh ne Furcht und Zwei fel be ten; denn er darf ge wiß sehn, daß er um et was
Gu tes, das ihm GOtt gön net und ge ben will, be te. Auch soll er sich sei ne ei ‐
ge ne Un wür dig keit nicht ab schre cken las sen; denn das rech te Ge bet ge ‐
schieht im Na men Je su Chris ti, das ist, es grün det sich auf das Ver dienst,
Ge rech tig keit, Lei den, Tod und Für bit te Je su Chris ti, der in die Welt ge ‐
kom men ist, die Sün der se lig zu ma chen, und sich selbst ge ge ben hat für al ‐
le zur Er lö sung. Auf die sen Hei land sie he al so, mein lie ber Christ, wenn du
be ten willst, und glau be, daß dem Ge bet nie mals um dei ner Wer ke wil len,
son dern um dei nes Hei lan des wil len wer de er hört wer den, und daß dei ne
Sün den, wenn du auf ihn dich be rufst, zu ihm dei ne Zu flucht nimmst, und
auf ihn dein Ver trau en set zest (soll te es auch noch schwäch lich ge sche hen),
die Er hö rung dei nes Ge bets nicht ver hin dern, son dern dir ver ge ben sei en.
Fech ten dich dei ne Sün den an, und wün schest du, von der Schuld, Stra fe
und Herr schaft der sel ben frei zu wer den: so be den ke, was der HErr Jer.
29,11-14. sagt: „ich weiß wohl, was ich für Ge dan ken über euch ha be,
spricht der HErr, näm lich Ge dan ken des Frie dens und nicht des Lei des, daß
ich euch ge be das En de, deß ihr war tet. Und ihr wer det mich an ru fen, und
hin ge hen und mich bit ten, und ich will euch er hö ren. Ihr wer det mich su ‐
chen und fin den. Denn so ihr mich von gan zem Her zen su chen wer det: so
will ich mich von euch fin den las sen, spricht der HErr.“ Die se und der glei ‐
chen Ver hei ßun gen ma che dir zu Nut zen und be te ge trost; und wenn auch
der Trost und die Hül fe ei ne Zeit lang aus bleibt: so hal te im Ge bet an und
har re: sie wird ge wiß lich zur rech ten Zeit kom men; und wenn sie auch nicht
so kommt, wie du ge meint hast: so wird sie da ge gen auf ei ne bes se re Wei se
kom men; denn es ist un mög lich, daß GOtt ein gläu bi ges Ge bet un er hört las ‐
se, oder daß er ei nen Men schen zu Schan den wer den las se, der sei nen Na ‐
men an ge ru fen, zu ihm sei ne Zu flucht ge nom men, .und auf ihn sei ne Hoff ‐
nung ge setzt hat.

Mit Be ten und Seuf zen soll man sich al so zu GOtt be keh ren. Die se Be keh ‐
rung ist aber nicht nur ei ne äu ße r li che Aen de rung des Ge müths und der Le ‐
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bens art, der glei chen ei ne das Al ter, der Stand, oder die Furcht vor welt li ‐
cher Straft und Schan de zu we ge brin gen kann. Auch be steht sie nicht dar in,
daß man sich ei ne oder an de re Sün de ab ge wöh ne, wie es et wa Leu te ge ge ‐
ben hat, die von ei ner ge wis sen Zeit an nim mer ge spielt, ge tanzt, ge flucht
ha ben, und doch da bei in an dern Sün den ver har ret sind. Von al len sol chen
Leu ten sagt der HErr: „sie be keh ren sich, aber nicht recht“, Hos. 7,16. Die
rech te Be keh rung ist ei ne durch den hei li gen Geist ge wirk te Ver än de rung
des Her zens, Sin nes und gan zen Zu stan des, wo bei der aus der Tauf gna de
ge fal le ne Mensch GOt tes Gna de um Chris ti wil len wie der er langt, und auf
ein neu es als sein Kind und Er be al ler himm li schen Gü ter an ge nom men
wird. Das Ziel der Be keh rung ist al so et was sehr Gro ßes und Wich ti ges.
Man sucht näm lich bei der Be keh rung nicht ein mensch li ches Lob oder ei ‐
nen schein ba ren Vor zug vor an dern; son dern man sucht den HErrn sel ber
und sei ne Gna de und Ge mein schaft, und kann nicht ru hen, bis man da zu ge ‐
lan ge. „So spricht der HErr, wo ist je mand, so er fäl let, der nicht gern wie ‐
der auf stün de? wo ist je mand, so er ir re geht, der nicht gern wie der zu recht
kä me“, Jer. 8,4. Sind wir nun aus der Tauf gna de ge fal len: war um soll ten wir
nicht gern wie der auf ste hen, da mit wir her nach auf ein neu es in der Gna de
GOt tes ste hen? Sind wir nach der Kon fir ma ti on ir re ge gan gen: war um soll ‐
ten wir nicht gern wie der zu recht kom men, folg lich den schma len Weg, der
zum ewi gen Le ben führt, wie der su chen und fin den. Zu ei ner sol chen Be ‐
keh rung ruft und lockt und treibt uns GOtt täg lich, doch gibt er uns ei nen
be son dern An trieb da zu, wenn er uns emp find li che Lei den zu schickt; denn
die Noth lehrt nach dem al ten Sprich wort be ten, oder soll es we nigs tens leh ‐
ren, und der Pro phet Je sai as sagt Kap. 26,16.: „HErr, wenn Trüb sal da ist,
so sucht man dich, und wenn du sie züch ti gest, so ru fen sie ängs tig lich.“
Das Lei den sel ber macht frei lich nie mand fromm; denn es gibt vie le Leu te,
die ih re Her zen dar un ter ver ste cken, wie Pha rao un ter sei nen Pla gen: aber
doch ist die Ab sicht GOt tes, daß man durch das Lei den zu ihm ge lenkt und
ge trie ben wer de, und her nach in der Hei li gung zu neh me. Nur fol ge ein je ‐
der dem Rath Si rachs, Kap. 5,8.: „Ver zeuch nicht, dich zum HErrn zu be ‐
keh ren, und schieb es nicht von ei nem Tag auf den an dern; denn sein Zorn
kommt plötz lich, und wird's rä chen und dich ver der ben“, und Kap. 18, 22.
23. 24.: , Spa re dei ne Bu ße nicht bis du krank wer dest, son dern bes se re
dich, weil du noch sün di gen kannst. Ver zeuch nicht fromm zu wer den, und
har re nicht mit der Bes se rung dei nes Le bens bis in den Tod. Und willst du
GOtt die nen, so laß dir's ei nen Ernst seyn, auf daß du GOtt nicht ver su chest.
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Ge den ke an den Zorn, der am En de kom men wird, und an die Ra che, wenn
du davon mußt„ (und un buß fer tig ge blie ben bist).

Zu ga be.
Selnec cer im ers ten Theil sei ner Lei chen pre dig ten S. 68.
Ich ken ne ei nen Hof mann, der in sehr gro ßem An se hen ge we sen, und al les,
was er ge wollt, hat thun kön nen in sei nem Stand. Die ser kommt in ein groß
Un glück, und wird ab ge setzt von al ler sei ner Wür de, so tief als man's nim ‐
mer mehr ge den ken und sa gen kann. Da es nun mit sei nem Kreuz lang wäh ‐
ret, spricht er der mal einst: „ach GOtt, da ich wohl stund, hör te ich auch
man che Pre digt, und brauch te das heil. Abend mahl. Aber ich ha be nichts
rechts ver stan den, son dern al lein mit Oh ren ge hört, und bin wie der davon
ge gan gen. Mein Glück und gu ter Zu stand mach ten mich si cher. Nun aber
jetzt, weil ich geist lich und leib lich arm bin wor den, ver ste he, ich al le r erst
das Evan ge li um, und ha be Leh re und Trost, Le ben, Saft und Kraft davon,
das ich zu vor al les nicht ge wußt ha be. O wie schwer ist es, daß ein Welt ‐
mann se lig wer de, er kom me dann durch groß Kreuz zum Ver ständ niß des
Evan ge lii. Ich dan ke GOtt für sei ne Züch ti gung. Denn da durch bin ich arm,
und in GOtt gar reich wor den, daß ich nun weiß, das Him mel reich ist mein,
und das Evan ge li um von der Gna de GOt tes, vom Ver dienst Chris ti, von
Ver ge bung der Sün den, von der Ga be und Schen kung des hei li gen Geis tes,
vom rech ten Sieg wi der al le Teu fel, und von ewi ger Se lig keit wird mir Ar ‐
men ge pre di get. Wie könn te ich se li ger seyn? Ich woll te nicht rö mi scher
Kai ser da für seyn, wenn's gleich in mei ner Wahl stün de. GOtt sei mein Zeu ‐
ge! O Welt, GOtt be hü te mich vor dir, und vor al lem dei nem Reicht hum,
Eh re und Herr lich keit. Zum Teu fel mußt du fah ren, wenn du nicht geist lich
arm wirst. Man hö ret's wohl pre di gen, und ein je der mei net, es sei ein
schlecht Ding, er wol le es wohl glau ben, und zur Noth brau chen kön nen.
Aber es ist mit sol chem Oben hin hö ren nichts. Ich hab's er fah ren. Es ist lau ‐
ter si che rer Wahn, oder teu fe li sche Gleiß ne rei, oder wohl ei tel Ver ach tung
und Spöt te rei. Ich woll te um al ler sol cher Leu te Glau ben und An dacht nicht
ein Birn stil ge ben. An fech tung leh ret auf's Wort mer ken. Wo das lie be
Kreuz nicht ist, da ist auch kein Trost nicht, und kein Evan ge li um, noch ei ‐
ni ger Ver stand des Evan ge lii. Sol len wir die freu den rei che Bot schaft, oder
das Evan ge li um ver ste hen, so müs sen wir geist lich arm seyn, un se re Sün ‐
den er ken nen, Reu und Leid ha ben, krank im Her zen und Ge wis sen seyn;
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nicht ruch los, nicht hoch müthig, nicht si cher, nicht stolz, son dern de müthig
in GOt tes furcht, mit Zit tern und Be ten von Her zen.“'

Arnd in der Pre digt vom ver fluch ten Fei gen baum, in sei ner Evan ge li en-Po -
s�ll S. 1461 u. f.
Das sollt ihr wis sen, daß sich nie mand des HErrn Chris ti und sei nes theu ren
Ver diens tes zu trös ten hat oh ne wah re Bu ße; denn al lein ein buß fer ti ges,
gläu bi ges, zer bro che nes, zer schla ge n es Herz ist fä hig des theu ren Ver diens ‐
tes, Bluts und To des Je su Chris ti. Be den ket die Ur sa che, war um Chris tus
un ser HErr den schmäh li chen bit tern Tod hat ge lit ten. Ist's nicht um un se rer
Sün de wil len ge sche hen? Wie soll te nun ei ner, der an Chris tum glau bet, zu
den sel ben Sün den Lust ha ben, oder von den sel ben nicht ab ste hen wol len,
wel che Chris tus mit sei nem Blut und Tod ge büßt, und mit sei nem Le ben hat
be zah len müs sen? Sie he, wie hat er dei ne Hof fart mit so tie fer De muth bü ‐
ßen müs sen, und du kannst der Eh re die ser Welt nicht satt wer den, da doch
Chris tus der Al ler ver ach tets te un ter al len Men schen ge we sen. Wie hat er
dei nen Geiz mit so gro ßer Ar muth bü ßen müs sen, und du hast nim mer ge ‐
nug, und kannst der Welt nim mer satt wer den. Wie hat der HErr mit so gro ‐
ßer Angst und Pein dei ne Wol lust bü ßen müs sen, und du hast al le dei ne
Freu de an der tödt li chen Flei sches lust. Wie kann doch das dei ne Lust seyn,
wel ches dei nem HErrn Chris to die höchs te Trau rig keit ge we sen. Sie he, mit
was tie fer Sanft muth, ho her Ge duld und herz li cher Lie be er ge bü ßet hat
dei nen Zorn, Haß, Neid,' Feind se lig keit, Bit ter keit, Rach gier und Un ver ‐
söhn lich keit, und du kannst dei nen Zorn nicht er sät ti gen. Vie le Leu te sind
in dem Wahn, wenn sie zur Beicht und Abend mahl kom men, so ha ben sie
recht Bu ße gethan, wenn sie gleich in ihrem al ten Le ben und We sen im mer
fort fah ren in Geiz, Hof fart und Feind se lig keit. Ja sie mei nen, Chris ti Ver ‐
dienst, und Ge rech tig keit wer de ih nen zu ge rech net wer den, weil sie wis sen,
Chris tus sei für sie ge stor ben, und weil sie das Wort GOt tes und Abend mahl
ge brau chen, und mit dem Mun de sa gen: HErr, HErr, ich glau be, ich glau be,
und wis sen doch nicht, was der Glau be ist. Der Glau be ist ein Werk GOt tes
in dir, der dein Herz rei ni get, än dert, bes sert, er neu ert, die Sün de dämp fet,
und den gan zen Men schen er neu ert, und macht, daß Chris tus in dir woh net
und le bet.

D. J. Fr. Reuß, Kanz lers in Tü bin gen, Pre dig ten. Zwei te Samm lung. XVIII. Pr.
über Jac. 4, 2. 3.
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Zur Er lan gung der geist li chen Gü ter ist das Ge bet schlech ter dings und un ‐
um gäng lich nö thig. Man er hält sie nicht, wenn man nicht dar um bit tet; und
man ver liert sie wie der, wenn man nicht mehr be ten mag. Oh ne Be ten wird
kei ner be kehrt und der Gna de Chris ti theil haf tig. Wenn die vor be rei ten de
Gna de al les gethan, wenn es durch die sel be auch so weit ge kom men, daß
das Ge wis sen auf ge we cket und das Herz über zeugt ist, auch man sich ei nen
und den an dern gu ten Vor satz ge fas set hat, so ist doch al les nichts, wenn
man sei ne Knie nickt beu gen, sei ne Hän de nicht auf he ben, und sein Herz
mit ernst li chem Be ten und Fle hen zu GOtt nicht wen den will. O wie man ‐
chen wird es am jüngs ten Tag of fen bar wer den, daß al les an ih rer See le ge ‐
sche hen, daß es an nichts ge feh let, als daß sie dem Zug der Gna de nicht ge ‐
fol get, daß sie ih re star ren Knie nicht beu gen, daß sie vor GOt tes An ge sicht
nicht hin lie gen, daß sie nicht ha ben be ten und fle hen wol len. GOt tes Wort
wird so reich lich auf die Her zen aus ge streu et: aber war um bringt der an
sich le ben di ge Sa me kei ne Frucht? War um kann der Teu fel kom men, wie
JE sus sagt, und das Wort vom Her zen neh men? War um emp fängt man so
vie le gu te Rüh run gen, so vie le kräf ti ge Ue ber zeu gun gen, so vie le mäch ti ge
Be we gun gen ver ge bens? Ist nicht die Haup t ur sa che der Man gel des Ge ‐
bets? Man che sind nicht fer ne von dem Reich GOt tes. Sie sind über zeugt,
ge rührt, be wegt. O gin gen sie da nur gleich hin zu Je su, klag ten sie ihm ih re
Noth, schüt te ten sie ihr Herz ganz vor ihm aus, hiel ten sie so dann un ab läs ‐
sig an mit Be ten und Fle hen, daß sie Kraft und Le ben spür ten: ge wiß, JE sus
wür de ih nen bald mit sei ner Gna de be geg nen, ih nen Frie de zu spre chen, sei ‐
nen Geist ih nen schen ken, sie be le ben, stär ken, kräf ti gen und grün den! Oh ‐
ne Ge bet wird die Gna de auch nicht be wahrt, viel we ni ger ver meh ret. - So
weit ei ne See le vom Be ten ab kommt; so weit kommt sie ab von ih rer Kraft,
und von der Ge mein schaft Je su Chris ti. Wird sie schwach und trä ge im Ge ‐
bet, so ist auch ihr geist li ches Le ben im Ab neh men, und ih re Kraft muß sie
ver las sen. Ist aber die Träg heit und Nach läs sig keit zum Ge bet schon so
schäd lich: wo muß es dann mit ei nem hin kom men, wenn er gar al le Lust
und Kraft da zu ver liert? Das Ge bet ist der Odem des Glau bens und geist li ‐
chen Le bens. So ge wiß hat al so der kein Le ben aus GOtt mehr in sich, der
nicht mehr be tet, auch nicht im Geist: so ge wiß der je ni ge leib lich todt ist, in
dem der Puls nicht mehr schlägt, und der Odem nicht mehr ge het.
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Ge bet.
Ach du hei li ger GOtt und barm her zi ger Va ter in Chris to Je su, ich bin zwar
als ein ar mer Sün der nicht werth zu Dir zu na hen, doch wa ge ich es in dem
Na men dei nes lie ben Soh nes, des sen Blut für mich re det. Ich be ken ne vor
dei nem An ge sicht, daß ich wie al le Adams kin der in Sün den emp fan gen und
ge bo ren bin, und al so von mir sel ber nichts kann als sün di gen und ab wei ‐
chen. Du hast mich zwar in mei ner Tau fe von Sün den ab ge wa schen und ge ‐
rei ni get in dem Blut Je su Chris ti, und ei nen Gna den bund mit mir auf ge rich ‐
tet. Und ich ha be Dir ei ne ewi ge kind li che Treue zu ge sagt. Aber ich ha be
lei der dei ne Gna de nicht be wah ret, und dei nen Bund auf mei ner Sei ten
nicht ge hal ten, son dern ha be gleich in mei ner Kind heit viel Bö ses be gan ‐
gen, und die Zeit mei ner Ju gend nicht dir, wie ich hät te sol len, ge hei li get. Ja
ich wä re noch in viel grö ße re Sün de ge fal len, wenn nicht dei ne Gna den ‐
hand mich davor be wahrt hät te. Ach HErr, so ge den ke dann nicht der Sün ‐
den mei ner Ju gend, noch der Ue ber tre tun gen mei ner rei fe ren Jah re, die ich
wi der dich be gan gen ha be. Ge den ke nicht der Sün den, die ich in mei nem
Stand und Amt wis sent lich und un wis sent lich gethan, und was ich dar in nen
ver säu met ha be, oder nicht mit ge nüg sa mer Treue ver rich tet ha be. Ge den ke
nicht der Sün den, de ren ich mich in mei nem Ehe stand vor dir schul dig ge ‐
ben muß, daß ich dar in nen nicht so hei lig und ernst lich vor dir ge wan delt,
wie ich hät te wan deln sol len, und mei nem Ehe gat ten nicht so för der lich, ja
manch mal hin der lich ge we sen bin auf dem Weg zur Se lig keit. Ge den ke
nicht, wie oft ich mei ne Pflicht ge gen dir, mei nem GOtt, ge gen mir selbst
und mei nem Nächs ten über tre ten ha be, und nicht so züch tig, ge recht und
gott se lig ge lebt, wie mich dein Wort ge lehrt. Ach, ich muß es eben nur vor
dir be ken nen: viel Bö ses Hab' ich gethan, viel Gu tes ha be ich ver säumt.
Und wenn ich noch mein Herz an se he, so ist es von sich selbst ei ne rech te
Quel le al les Bö sen. Du kennst aber mein Herz bes ser, als ich's vor dir sa gen
kann. Ah! wie viel Leicht sinn und Zer streu ung fin det sich im mer dar in nen!
Wie trag ist es in dei nem Dienst und zu al lem Gu ten! Wie man che Art der
Wol lust hängt ihm noch an! Mit was für Un rei nig keit ist es vor dir be fle ‐
cket? Wie oft wird es von Men schen furcht und Men schen ge fäl lig keit ein ge ‐
nom men! Wie hat es so viel Rän ke und Ab wei chun gen, un lau te re Ab sich ‐
ten, fal sche Ge rech tig keit, Aus flüch ten, Ver stel lun gen und un zäh li ge Un ar ‐
ten, die sich im Wan del vor dir und mit dem Nächs ten of fen ba ren! Was soll
ich nun sa gen? Ich be ken ne, daß ich dei nen Zorn und Un gna de und al ler lei
Stra fen, ja die ewi ge Ver damm niß wohl ver dient ha be. Doch weil du nicht
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willst den Tod des Sün ders, son dern daß er sich be keh re und le be: so hast
du auch mich zur Bu ße ge ru fen und auf ge weckt. Dar um beu ge ich nun mei ‐
ne Knie vor dir, und bit te um Ver ge bung al les des sen, was ich in mei nem
gan zen Le ben wi der dich ge dacht, ge redt und gethan ha be. Ich weiß nichts
vor dich zu brin gen, als das theu re Blut dei nes lie ben Soh nes, wel ches er
auch zur Be zah lung mei ner Sün den ver gos sen hat. Ach sei mir um des sel ‐
ben wil len gnä dig, und rei ni ge mein Herz und Ge wis sen von al len tod ten
Wer ken, zu die nen dir, dem le ben di gen GOtt. Ma che mich frei von al len
Ban den, wo mit mein Herz noch möch te ge bun den seyn. Ar bei te durch dei ‐
nen Geist im mer kräf ti ger an mir, daß ich et was wer de zu Lob dei ner herr li ‐
chen Gna de. Ja laß mich in dei ner Gna de täg lich wach sen, und durch nichts
mehr aus dei ner se li gen Ge mein schaft ge ris sen, und an dem Ge nuß dei ner
Gna de ge hin dert wer den. Dei nem Na men sei für al le dei ne Gna de und Lie ‐
be, die du an mir ar men Sün der thust, Lob und Dank in Ewig keit. Amen.

1. Wer kann o gu ter GOtt an dei ne Gü te den ken. 
Und nicht zu gleich im Staub vor Scham und Dank ver sin ken? 
Ja wohl ist au ßer dir o GOtt sonst nie mand gut, 
Der lau ter Gu tes will und lau ter Gu tes thut.
2. Der HErr ist gut - gar gut, und (wenn man's dürf te sa gen) 
Scheint Er oft nur zu gut im Dul den und Er tra gen; 
Und was Er gu tes thut, thut er so herz lich gern, 
Wie ha ben wir an ihm so ei nen gu ten HErrn!

3. Wie vie le tau send Wort, welch schmei chel haf tes Lü gen, 
Wie man chen Thrä nen guß, welch tief ge beug tes Schmie gen, 
Und weiß nicht was für Pein, die Mark und Bein durch geht, 
Er for dert's, bis der Mensch vom Men schen was er sieht!

4. Und GOtt, der gu te GOtt, gibt täg lich - satt sam - al len, 
Rückt's kei nem auf, es ist Ihm Lust und Wohl ge fal len; 
Auch bö sen Kin dern gibt der gu te Va ter Brod. 
O GOtt wer ist dir gleich? O GOtt! du gu ter GOtt!
5. Schickt er Sein lie bes Kreuz und kom men bö se Ta ge, 
So will Er (ach wie gut!), daß man es ihm nur sa ge: 
Er spricht: „am Tag der Noch da re de mich nur an!“ 
Sagt ob was gü ti gers er son nen wer den kann?
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6. Nur: Re den - ist's denn so? - ja! Re den - und das kind lich, 
Ge trost - an je dem Ort - bei Tag und Nacht - all stünd lich, 
Nur re den - gra de zu - mit un be red tem Mund: 
Dem HErrn ist al les schon vor aus ge nug sam kund.

7. Wohl an! es mag mir wohl An Muth und Kraft ge bre chen, 
Ich wag's in mei ner Noth GOtt al so an zu spre chen: 
Ich kriech, ich geh, ich lauf, ich drin ge mich her an, 
Ich red, er will's ja so, ich red ihn nur drum an.
8. Ich red - Er hört's, Ich weiß, denn sei ne Au gen se hen, 
Daß mei ne Re den all aus GOt tes Glau ben ge hen. 
Das Herz redt wie der Mund, sonst wär's ein lee rer Klang; 
Ich bin ge wiß, daß ich, was ich nur bitt, er lang.

9. Der gu te GOtt ver spricht, wenn wir ihn so an re den: 
„Ich rei ße dich her aus aus al len dei nen Nö then, 
„Ich GOtt, ich zei ge dir, wann du nur gläu big bist, 
„Daß mei ne Macht so groß als mei ne Gü te ist.

10. „All mei ne Gü te will ich reich lich dir be wei sen. 
„War um? wo zu? - dar um:' auf daß du mich sollst prei sen. 
„Dieß ist mein Ziel und sonst be gehr' ich nichts an dich, 
„Du redst mich an; ich hilf; und du ver herr lichst mich.“
11. O rüh me sich kein Fleisch, ihm ist nie mand zu glei chen; 
Denn die sem gu ten HErrn muß auch der Bes te wei chen. 
Ist's Wun der, daß man sich in sol chen HErrn ver liebt, 
Der uns so gern - so viel - ja Sich und al les gibt.

12. Ich füh le zwar in mir, o GOtt, manch gu te Trie be, 
Die rech te Flamm des HErrn, die feur be währ te Lie be 
Ist aber nicht so stark, noch stand haft, noch so rein, 
Als sie für ei ne Braut des Lam mes soll te seyn.

13. Was Raths? ich möcht' doch gern dir zu ge fal len le ben, 
Und weil ich mir hier zu die Tüch tig keit nicht ge ben, 
Noch we ni ger dar in mich selbst er hal ten kann. 
So ist der bes te Rath: ich re de dich drum an.
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14. Und preis dich im mer dar so gut ich es ver mö ge, 
Und wenn ich mei ne Hütt' (GOtt ge be bald) ab le ge. 
Und mein erblaß ter Mund dann nicht mehr re den kann. 
So red't der seuf zend Geist dich un ab läs sig an.

15. Und bringst du mich nach der ge nüg sa men Be wäh rung 
In die Er lö se ten ver hei ße ne Ver klä rung: 
So red, ja schrei ich dich, so laut ich im mer kann, 
Mit den viel tau sen den vor dei nem Thro ne an.

Neun tes Ka pi tel - Fort set zung der vo ri gen
Be trach tung.
Es ge schie het kei ne Be keh rung oh ne Furcht, Angst, Schre cken, Trau rig keit
und Reue; denn wenn der Mensch zu sich sel ber ge kom men ist, und sich
selbst zu emp fin den und zu er ken nen an fängt: so zeigt ihm GOtt, wie er so
vie le Jah re un nütz lich zu ge bracht, und gleich sam am Rand der Höl le ge lau ‐
fen, sei nem Geist wi der stre bet, sei ne Wohl tha ten miß braucht, sei ne Ge bo te
über tre ten, in sei nem ver mein ten Got tes dienst ge lo gen und ge heu chelt, An ‐
de re ge är gert und be lei digt, und sei nen Leib und sei ne See le mit un rei nen
Lüs ten und Wer ken ver wüs tet und ge schän det ha be. Wenn der Mensch die ‐
ses ein sieht, so dünkt er sich der größ te Sün der zu seyn, ja es ist ihm un be ‐
greif lich, daß GOtt ei nen sol chen gro ßen Sün der noch soll te be gna di gen
und zu recht brin gen kön nen. Die se Ein sicht und Emp fin dung hat te Da vid,
da er klag te: „dei ne Pfei le (o GOtt) ste cken in mir, und dei ne Hand drü cket
mich. Es ist nichts Ge sun des an mei nem Lei be vor dei nem Dro hen, und ist
kein Frie de in mei nen Ge bei nen vor mei ner Sün de; denn mei ne Sün den ge ‐
hen über mein Haupt, und wie ei ne schwe re Last sind sie mir zu schwer
wor den“, Ps. 38,3-5. Wie denn al le sei ne Buß psal men davon zeu gen. Oh ne
Zwei fel war es auch dem Kö nig Ma nas se so zu Muth, da er als ein Ge fan ‐
ge ner in der Angst war, und vor dem HErrn, sei nem GOtt, fleh te, und sich
sehr vor dem GOtt sei ner Vä ter de müthig te, 2 Chr. 33,12. Und was hat nicht
Pe trus er kannt und ge fühlt, da bei dem wun der ba ren Fisch zug ihn und sei ne
Ka me ra den ein Schre cken über fiel, und er vor Je su nie der fiel, und sag te:
HErr, ge he von mir hin aus, denn ich bin ein sün di ger Mensch, Luc. 5,8.9.,
und da er nach der Verl äug nung Chris ti aus dem Pa last des Ho hen pries ters
Cai phas hin aus ging, und bit ter lich wein te. Ge wiß lich hat er da mals sei ne
gro ße Sün den schuld und die Ver derb niß sei ner Na tur ein ge se hen, und vor
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der gött li chen Hei lig keit und Ge rech tig keit sich ent setzt. Und so sind auch
un ter des sen al le die je ni gen, wel che bei GOtt Gna de ge sucht und ge fun den
ha ben, durch emp find li che Be stra fun gen und Schre cken zer mal met wor den:
wie denn zu al len Zei ten die Op fer, die GOtt ge fal len, ein ge ängs te ter Geist
sind, und er ein ge ängs te tes und zer schla ge n es Herz nicht ver ach tet. Das
Mit tel, wel ches GOtt da zu braucht, ist das Ge setz, näm lich das Ge setz, wel ‐
ches dem Men schen ins Herz ge schrie ben ist und noch deut li cher in der hei ‐
li gen Schrift steht, denn al les, was die Sün de auf deckt, und zu gleich dem
Sün der den ge rech ten Zorn GOt tes of fen bart, heißt Ge setz: da hin ge gen al ‐
les das je ni ge im Wort GOt tes, das trös tet und stärkt, Ver hei ßung oder Evan ‐
ge li um ge nennt wird.

Wenn du nun, mein lie ber Christ, un ter dei nem äu ße r li chen Lei den auch
Angst, Schre cken und Trau rig keit über dei ne Sün den emp fin dest: so schrei ‐
be es ja dem Teu fel nicht zu, son der n glau be, daß dich GOtt gnä dig lich
heim ge sucht ha be, und et was Gu tes in dir zu wir ken an fan ge. Der Teu fel
macht die Men schen leicht sin nig, si cher, hart und un emp find lich, und gibt
ih nen den Ge dan ken ein, es ge be kei ne Höl le, oder wenn er die ses nicht
thun kann: so be re det er sie doch, sie ha ben bei ihren herr schen den Sün den
kei ne Ge fahr vor der Höl le, oder wenn er auch die ses nicht thun kann: so
heißt er sie ih re Bu ße bis auf's Tod ten bett auf schie ben; da denn die ar me
See le ins ge mein ver kürzt wird und ver lo ren geht. Al lein der hei li ge Geist
meint es treu lich mit dir. Er sagt dir die Wahr heit durch sein Wort. Er deckt
dir dei nen Ver stand auf, da mit du mer ken sol lest, wo es dir feh le. Er wirkt
Reue in dir über al lem, was zu be reu en ist, und Trau rig keit über al lem, was
lei dig ist. Er treibt dich auch an, Gna de bei GOtt zu su chen, all die weil die
Gna den zeit währt, und auch für dich noch Raum im Haus GOt tes ist. Frei ‐
lich wenn dir bei die ser heils amen und buß fer ti gen Trau rig keit got tes läs ter ‐
li che und an de re Ge dan ken ein fal len, wenn du ge reizt wirst, al le Hoff nung
auf zu ge ben, das Ge bet zu un ter las sen oder gar dir sel ber das Le ben zu ver ‐
kür zen: so lei dest du ne ben den Gna den wir kun gen des hei li gen Geis tes Ver ‐
su chun gen vom bö sen Feind, der ein Lüg ner und Mör der ist: du darfst aber
nicht all zu sehr dar über er schre cken; denn du stehst schon nicht mehr un ter
der Ge walt die ses bö sen Fein des, son dern er will nur sei ne List und Macht
an dir be wei sen, um dich, der du ihm ent rinnst, noch auf zu hal ten. Er kann
und wird dich aber doch nicht auf hal ten kön nen; denn das Blut Je su, wo mit
du er kauft bist, und sei ne Für bit te kommt dir zu stat ten, und die un aus ‐
sprech li chen Seuf zer, wel che aus dei nem Her zen auf stei gen, ma chen al le
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An läu fe des Bö se wichts, wel che auch nicht im mer fort wäh ren wer den, zu
Schan den. Die se Seuf zer nun und das Ver lan gen und Fle hen der See le sei en
ge rich tet zu dem Va ter der Barm her zig keit und dem GOtt al les Tros tes, ja
zu dem Va ter, der ei nen je den ver lor nen Sohn, wel cher zu ihm kommt, wie ‐
der auf nimmt, und so auch zu Je su Chris to, wel cher auf dem Gna den thron
sitzt, und bei dem man Barm her zig keit emp fan gen und Gna de fin den kann.
Da hin wen de dich mit al len buß fer ti gen Sün dern. Hun ge re und dürs te nach
Gna de. Fle he um Gna de. Be ken ne dei ne Sün den, und bit te, daß sie dir um
des Blu tes und To des Je su wil len ver ge ben wer den. In die sem Ver lan gen,
Hun gern, Dürs ten und Fle hen ist schon der An fang des Glau bens ent hal ten,
und die ser Glau be hat schon die Ver hei ßung von GOtt, daß man da bei nicht
zu Schan den wer de. Du wirst aber auch bald in ne wer den, wie dir der
himm li sche Va ter und der HErr JE sus durch sei nen Geist mit Lie be und
Freund lich keit ent ge gen kom me. Du wirst ei ne Er leich te rung in dei ner See ‐
le spü ren. Du wirst Gna den bli cke von GOtt be kom men. Du wirst ge trös tet
und er qui cket wer den. Du wirst den Frie den GOt tes an fan gen zu ge nie ßen.
Ja es kann auch ge sche hen, daß du nach ei ner tie fen Trau rig keit mit ei ner
über flie ßen den geist li chen Freu de über schüt tet wirst. Und wenn schon die se
nicht im mer fort wäh ren wird, so wird der himm li sche Va ter sei nen Sohn
JE sum durch sei nen Geist in dir ver klä ren und of fen ba ren, und der HErr JE ‐
sus wird den Va ter in dir ver klä ren: so daß du her nach durch die Er kennt niß
des Va ters und des Soh nes das ewi ge Le ben, folg lich Gna de, Frie de, Kraft
und end lich die himm li sche Herr lich keit ge nie ßen wirst. Durch die sen
Glau ben wirft du ge recht fer tigt wer den, wie der Zöll ner, von wel chem ge ‐
sagt wird, daß er aus dem Tem pel ge recht fer tigt in sein Haus ge gan gen sei.
Der himm li sche Va ter wird dir näm lich al le dei ne Sün den ver ge ben, und dir
da ge gen al le hei li ge Wer ke und un schul di ge Lei den Je su Chris ti sei nes Soh ‐
nes zu rech nen; da du dann ei ne Ge rech tig keit ha ben wirst, wi der die im
Him mel und auf Er den nichts ein zu wen den ist, und mit wel cher du vor
GOtt selbst in sei nem hei li gen Ge richt be ste hen kannst. Weil du aber da bei
auch schul dig, ja wil lig seyn wirst ge gen dei nem himm li schen Va ter und
HErrn Je su Chris to ei nen neu en Ge hor sam zu be wei sen und fröm mer zu
wer den: so wird dir auch der hei li ge Geist ge schenkt wer den, da mit du
kind lich be ten und gott se lig le ben kön nest. Durch die sen Geist wirst du al ‐
ler lei gött li che Kraft, so viel zum Le ben und gött li chen Wan del dient, be ‐
kom men. Du wirft tüch tig und fer tig wer den, GOtt in dei nem recht mä ßi gen
Stand und Amt zu die nen. Die ser Geist wird dich leh ren, trei ben, füh ren,
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star ken, züch ti gen, trös ten, und al les treu lich an dir thun, was dir nö thig ist.
Und zwar wird der sel be nicht nur zu wei len ei nen kur z en Be such bei dir ma ‐
chen: nein, er wird in dir woh nen nebst GOtt dem Va ter und Soh ne. Und
wenn du auf die se Wei se ein Tem pel des hei li gen Geis tes sehn und blei ben
wirst, so wirst du nach ei ner kur z en und ge seg ne ten, wie wohl müh se li gen
Pil grim schaft in den Him mel auf ge nom men wer den.

Sie he, mein lie ber Christ, so wird man be kehrt, und auf ei ne sol che Be keh ‐
rung zielt GOtt durch die Lei den, die er dir zu schickt, und es liegt dir al les
dar an, daß du die sel be, wenn's nicht schon ge sche hen ist, von jetzt an in dir
wir ken las sest.
Hie bei mö gen aber auch noch fol gen de Er in ne run gen ei ni gen nütz lich seyn.
Es liegt zu wei len ei nem Men schen, der sich be kehrt, ei ne be son ders greu li ‐
che Sün de, die er be gan gen hat, schwer in dem Ge wis sen: so daß er nicht
zur Ru he sei ner See le ge lan gen kann, es sei denn, daß er die sel be nicht nur
GOtt, son dern auch ei nem Men schen beich te und be ken ne. Wer sich nun in
ei nem sol chen Zu stand be fin det, be ken ne das je ni ge, das ihn so be son ders
drückt, sei nem Beicht va ter, der's Amts hal ber ver schwei gen muß, oder ei ‐
nem er fah re nen christ li chen Mit bru der, an des sen Treue und Ver schwie gen ‐
heit nicht zu zwei feln ist: so wird er ei ne Er leich te rung spü ren, und nach
der Er mah nung des Apo stels Ja co bi han deln, der Jac. 3,16. sagt: „Be ken ne
ei ner dem an dern sei ne Sün den.“

Fer ner, hat et wa ein Mensch, der sich zu be keh ren an fängt, vor her mit je ‐
mand in Feind schaft ge lebt. Hier ist nun wie der kei ne Ru he der See le zu
fin den und zu hof fen, es sei denn, daß man die Feind schaft fah ren las se.
Hast du dei nen Nächs ten be lei digt, so daß er et was wi der dich hat, und dein
Wi der sa cher ist, so ver söh ne dich mit ihm da durch, daß du ihm die Be lei di ‐
gung ab bit test, und den Scha den, wo mög lich, er set zest. Da zu sollst du will ‐
fäh rig seyn, all die weil du noch bei ihm auf dem We ge des ir di schen Le bens
bist, auf daß dich nicht der Wi der sa cher über ant wor te dem Rich ter, und der
Rich ter über ant wor te dich dem Die ner, und wer dest so dann in den Ker ker
ge wor fen, aus wel chem du nicht her aus kä mest, bis du den letz ten Hel ler be ‐
zahl test, Matth. 5,24.25. Hat aber dein Nächs ter dich mit Wor ten oder Wer ‐
ken be lei digt: so ver gib ihm, und zwar von Her zen, auch wenn er dir kei ne
Ab bit te thut, und den Scha den nicht er setzt, ja wenn er auch feind se lig wi ‐
der dich blei ben woll te; denn Chris tus sagt Matth. 6,14.15.: „So ihr den
Men schen ih re Feh le ver ge bet, so wird euch eu er himm li scher Va ter auch



104

ver ge ben, wo ihr aber den Men schen ih re Feh le nicht ver ge bet, so wird
euch eu er himm li scher Va ter eu re Feh le auch nicht ver ge ben“, und Matth.
5,44.45.: „Lie bet eu re Fein de, seg net die euch flu chen; thut wohl de nen, die
euch has sen, bit tet für die, so euch be lei di gen und ver fol gen. Auf daß ihr
Kin der seid eu res Va ters im Him mel“ u. s. w. Wer die sem Ge bot nicht ge ‐
hor sam ist, be geht ei ne Lü ge, so oft er die fünf te Bit te des Va ter Un ser be ‐
tet. Wen aber die ses Ge bot all zu hart zu seyn däucht, bit te GOtt um den
Geist der Kraft und der Lie be und der Zucht: so wird er es bald ein leich tes
Ge bot nen nen kön nen.

End lich kann ei nem Men schen auch die Er stat tung des un rech ten Gu tes bei
sei ner Be keh rung als ei ne Pflicht ob lie gen, wie denn vie le Leu te durch Lü ‐
gen und Be trü gen, oder auch durch ei ne mei nei di ge Un treue in ihren Aem ‐
tern un rech tes Gut an sich zie hen, und da durch auf sich und ihr zeit li ches
Ver mö gen ei nen Fluch la den. Nun sagt die heil. Schrift Ez. 33,15., daß der
Gott lo se, wenn er sich be keh re, das Pfand wie der ge ben müs se, das er un ‐
ter schla gen ha be, und daß er be zah len müs se, was er ge rau bet ha be. Weß ‐
we gen auch Zachä us, der Ober zöll ner zu Je ri cho, zu dem HErrn Chris to ge ‐
sagt hat: „So ich je mand be tro gen ha be, dem ge be ich's vier fäl tig wie der“,
Luc. 19,8., wo bei der sel be oh ne Zwei fel auf das jü di sche Po li zei ge setz, das
2 Mos. 22,1. steht, sei ne Rück sicht ge nom men hat. Ge schieht aber die se Er ‐
stat tung des un rech ten Gu tes von ei nem Chris ten nur ein fach, und zwar ent ‐
we der heim lich oder öf fent lich, mit tel bar oder un mit tel bar, so thut er sei ‐
nem Ge wis sen auch ei ne Ge nü ge. Er soll es aber demje ni gen wie der er stat ‐
ten, dem er's ge nom men hat, oder sei nen Er ben; wo fern aber sol ches nicht
mehr mög lich wä re, den Ar men so viel ge ben, als es werth ist.
Nun die se drei Stü cke, näm lich die Be kennt niß drü cken der Sün den ge gen
dem Nächs ten, die Ver söh nung mit dem Nächs ten, und die Er stat tung des
un rech ten Gu tes ma chen al lein nie mand se lig: aber doch sind sie nö thig,
wenn man dem HErrn den Weg be rei ten und ei ne ebe ne Bahn ma chen will,
Jes. 40,3. Man räu met da mit die Stei ne aus dem Weg (Jes. 62,10.) und ent ‐
la det sich ei nes Banns, wel cher sonst im mer drück te, al les Gu te hin der te
und al le Kraft ver zehr te. Ue ber haupt aber se he ein je der zu, daß er sein
Herz ganz sei nem Hei land er ge be, und kei nen Tück wis sent lich im Her zen
be hal te; weil doch nie mand zwei en Her ren die nen kann. Was hät te es die
Ma ria Mag da le na, die von sie ben Teu feln be ses sen war, genützt, wenn der
HErr sechs von ihr aus ge trie ben, und den sie ben ten in ihr üb rig ge las sen
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hat te? Al so wä re auch dir und mir nicht ge hol fen, wenn wir von sechs herr ‐
schen den Sün den frei wür den, und die sie ben te bei be hal ten woll ten. So wir
den HErrn von gan zem Her zen su chen wer den, so wird er sich von uns fin ‐
den las sen, Jer. 29,13.

Zu ga be.
D. J. Fr. Reuß, Kanz lers in Tü bin gen, Pre dig ten. Ers te Samm lung. II. Pred.
über Rom. 7, 5.
Wenn das Licht des gött li chen Worts ei nem ein mal so recht in das Herz hin ‐
ein drin get, wenn sei ne Kraft es nun recht an faßt und er grei fet, so wird das
Ge wis sen auf ge weckt, es wird ei nem klar, wie das Herz und gan ze Le ben
be schaf fen seyn muß, wenn es sol le GOtt ge fal len. Man er blickt den gro ßen
Un ter schied, der da ist zwi schen der na tür li chen Ehr bar keit, und zwi schen
ei nem hei li gen, gött li chen Le ben und Wan del. Man sieht, wie man ein ganz
an der Herz und ei nen neu en Geist aus GOtt ha ben, und ei ne ganz neue
Crea tur wer den müs se, wie man GOtt von gan zem Her zen, und sei nen
Nächs ten als sich selbst lie ben, die gan ze Welt mit al ler ih rer Lust verl äug ‐
nen, und GOtt le ben, geist lich, gött lich, himm lisch ge sinnt seyn müs se. Sie ‐
he, da kommt der Mensch nun un ter das Ge setz. Er wird über zeugt, daß
sein gan zes We sen nichts tau ge, daß er im Grund ver dor ben, daß sein Herz
ganz ver kehrt und bö se sei, daß er bei wei tem nicht le be, wie er sol le, daß
er noch weit ent fernt sei von dem Weg, auf dem er wan deln soll. Da be ‐
kommt ihn das Ge setz un ter sei ne Ge walt, macht ihm al les zur Sün de, was
in und an ihm ist, ver dammt ihm al les, reißt ihm al le sei ne bis he ri gen Stüt ‐
zen nie der; es schreckt und ängs tet ihn; er ste het nichts vor und um sich als
Ge richt, Fluch und Ver damm niß; er fühlt, daß er vor GOtt ver werf lich sei,
und in sei nem Ge richt nicht be ste hen kön ne. Dar über fängt er an sich zu
bes sern; er hört, wie er seyn soll, dar nach will er sich nun be stre ben; das
Ge setz treibt ihn, bald dieß, bald je nes zu thun. Die aus dem Wort GOt tes
er lang te Er kennt niß des Gu ten und Bö sen, und die da mit ver bun de ne Furcht
vor GOt tes Zorn und Stra fe dringt ihn, daß er bald dieß, bald je nes an greift,
um sich zu bes sern, und sei nem Her zen und Ge wis sen da mit zu hel fen; aber
er bleibt ste cken. Se het, da ist der Mensch un ter dem Ge setz. Er ist ein ar ‐
mer, elen der Scla ve, in Angst des Ge wis sens, in Furcht des To des, hat noch
kei ne Lust zu GOtt, kei ne Zu ver sicht in sei nem Her zen, we der zu Chris to
dem Mitt ler, noch zu GOtt dem Va ter. Hier wird nun die Sün de le ben dig;
sie regt sich im Her zen, und zeigt sich mäch ti ger und kräf ti ger als je zu vor.
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Da regt sich nun die im Her zen lie gen de Feind schaft ge gen GOtt, sie bricht
nun in Feu er und Flam men aus; die Sün de, die in der ver dor be nen Na tur
wohnt, ist in ihrem ei gent li chen We sen die Feind schaft wi der GOtt, der Ei ‐
gen wil le, die Ab kehr von GOtt, der Un wil le ge gen sei nen al lein hei li gen
und gu ten Wil len. Die se regt sich erst recht, bricht mit Macht aus, wenn das
Ge bot nun auf den Men schen drin get, wenn er so un ter dem Ge setz liegt.
Wie und war um das? Man ist noch im Fleisch; der Geist ist noch nicht da,
der ei ge ne Wil le ist noch nicht ge bro chen; es fehlt noch an der Zu ver sicht,
Lie be und Lust zu GOtt; denn dieß al les kann das Ge setz nicht ge ben, und
weil dann der Ei gen wil le noch nicht zer bro chen ist, so will der Mensch dem
Ge setz nicht Recht ge ben, er will sich nicht al les so zur Sün de ma chen las ‐
sen, er will nicht so bö se, so ver kehrt, so ver dor ben hei ßen, er will sich
nicht so ge nau ein schrän ken, und ein so gar hei lig Le ben vor schrei ben las ‐
sen. Je mehr dann nun der Mensch, in dem der ei ge ne Wil le noch herr schet,
zum Ge hor sam ge trie ben wird, des to mehr em pört er sich in sei nem un ge ‐
bro che nen und un ge beug ten Sinn. Er will die sem Ge setz GOt tes nicht un ‐
terthan seyn, und ver mag es auch nicht Rom. 8,7. Je mehr er hört von der
rech ten Hei li gung, von Ab le gung auch der liebs ten Lust, von Er töd tung
auch der liebs ten Schoos sün de, von der völ li gen Verl äug nung, von der völ ‐
li gen Lie be GOt tes und des Nächs ten, des to mehr ist es ihm zu wi der; er
wird ganz un ru hig, un ge dul dig, un zu frie den, mür risch und bö se, oft auch
un ge hal ten und zor nig auf die, die ihm sa gen, was zur rech ten Hei li gung
ge hört, ja auf das Ge setz und GOtt selbst. Vor her mein te er, er ha be GOtt
ganz lieb; denn so ist es: so lang der Mensch bei sei nem ei ge nen Ge setz und
Evan ge lio meint, er ha be an GOtt so ei nen gu ten Mann, der da sei wie er,
der aus der Sün de nicht viel ma che, der ei nem sei ne Frei heit und Lust gern
gön ne u. s. w., so lang hat der Mensch die sen sei nen GOtt, wie er ihn sich
so ein bil det, lieb, aber wenn er nun er ken nen und se hen muß, wie hei lig
GOtt ist: sie he da wird erst of fen bar, was in sei nem Her zen ist, da re get sich
die Feind schaft; da wird al so die Sün de le ben dig und mäch tig. Und das
wäh ret dann so lan ge, bis der hei li ge Geist durch das Evan ge li um das neue
We sen des Geis tes in der See le schafft, bis der le ben di ge Glau be, die herz li ‐
che Zu ver sicht zu GOtt in Chris to Je su, der kind li che Sinn er weckt, der ei ‐
ge ne Wil le ge bro chen, der Geist des Ge müths er neu ert, und ei ne auf rich ti ‐
ge, wah re Lust und Nei gung al len Wil len GOt tes zu thun, sich ihm ganz zu
er ge ben, und mit Ernst und wah rer Treue der Hei li gung nach zu ja gen, in das
Herz ge pflanzt ist. Sie he, so ist der Mensch so dann un ter der Gna de und los
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vom Ge setz (Rom. 6,14. 7,6.), und weil er nun in Chris to Je su und durch las
Ge setz des Geis tes frei ge macht ist von dem Ge setz der Sün de und des To ‐
des (Rom. 8, 2.), so hat er Kraft, GOtt zu le ben, das Ge schäft des Geis tes
durch den Geist zu töd ten (Rom. 8, 13), fort zu fah ren in der Hei li gung, und
sich je mehr und mehr zu rei ni gen von al ler Be fle ckung des Flei sches und
des Geis tes (2 Cor. 7,1.).

D. Paul An ton in der har mo ni schen Er klä rung der vier Evan ge lis ten. l. Th. S.
532 u. ff.
Jo han nes sprach zu dem Volk, das hin aus ging, daß es sich von ihm tau fen
lie ße: ihr Ot tern ge zücht.
Luc. 3, 7. Wir le sen gleich wohl nicht, daß sie sa gen: ei da blei be ich nicht
ei nen Au gen blick, wenn ihr mich so wollt emp fan gen, da ich doch kom me.
Man sol le kom men , und wenn man nun kommt, so kriegt man sol che Ti tel:
ihr Ot tern ge züch te! - Jo han nes lei te te aber die Leu te auf die Gna den ord ‐
nung (und gab zu ver ste hen), ihr müßt euch so er ken nen, da mit auf das Heil
(von dem V. 6. die Re de ist) al les ge grün det wer de, sonst blei bet ihr Ot tern ‐
ge züch te. - Wer al so das vo ri ge V. 6. ge hört hat, der wird nicht zu rück pral ‐
len, son dern wird den ken: wir sind's frei lich von Na tur, es ist ja wahr. Und
wer sich nicht für ein Ot tern ge züch te von Na tur hält, der sagt so viel: Chris ‐
tus hät te kön nen da heim blei ben, es wä re nicht nö thig ge we sen, daß er kä ‐
me, sind wir doch schon no ble Men schen, mit ed len Fä hig kei ten be gabt u.
s. w. Nun al so ist Chris tus ver wor fen, da ist kein Heil. Es steht aber so bei
ein an der V. 6.: al les Volk wird das Heil GOt tes se hen, und dar auf sagt Jo ‐
han nes zu dem Volk, was er V. 7. sagt, als woll te er sa gen: seht, au ßer dem
Heil seid ihr Ot tern ge züch te. - Es ist ja wahr! Wir sind Schlan gen, wenn wir
wol len red lich beich ten. Neh men wir nun nicht zu Chris to, als dem ein zi gen
Arzt, die Zu flucht, so blei ben wir gif ti ge Schlan gen. - Es klingt frei lich vor
un sern Oh ren nicht lieb lich, aber in uns selbst und vor uns selbst sind wir
das. Und Jo han nes brauch te das Wort (Ot tern ge züch te) zum Volk, das zu
ihm kam, zur rech ten Zeit, da mit sie nicht soll ten bau en auf das Kom men,
und den ken: wir kom men gleich wohl zu dir in die pre digt, und du willst uns
her nach so emp fan gen, das wä re wun der lich. Es ist ihm um das blo ße Kom ‐
men nicht zu thun ge we sen, ob gleich das Kom men zu der Sa che ge hör te.
Aber wenn man mit dem Kom men hät te auf hö ren wol len, das wä re ein
Schlan gen sprung ge we sen, ja ge wiß ein Sprung wie der zu rück, und dar nach
viel wei ter wie der zu rück, als man zu vor war s. Luc. 7, 24. 26.
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J. A. Ben gel's Re den über die Off enb. Jo han nis. 4. Re de. S. 64. 65.
Bu ße ist nichts fürch ter li ches, auch wenn man selbst das deut sche Wort be ‐
trach tet. Es be deu tet kei ne Stra fe, son dern ei ne Bes se rung, als wie wenn ei ‐
ner, der krank, ver ir ret oder ge fal len ist, wie der ge sund, zu recht ge wie sen
und auf ge rich tet wird. Sind lau ter gu te Sa chen; doch wird der Mensch nicht
ge zwun gen.

24. Re de. S. 488.
Wir se hen, wie ernst lich der gro ße GOtt von den Men schen for dert, daß sie
ihm al lein die Eh re ge ben, das Bö se mei den, die Ge rech tig keit aber und die
Barm her zig keit üben sol len. Wer nicht in sol chem gu ten Wil len GOt tes
steht, soll sich dem sel ben in herz li cher Um kehr und kind li chem Ver trau en
un ter wer fen: wer aber in sei ner See le wohl ge faßt ist, der be har re bis an das
En de. Von uns sel ber ha ben wir die Kraft und das Ver mö gen nicht da zu,
und gro ße Pla gen ma chen es nicht aus, wie wohl die gött li che Ab sicht die
Bes se rung der Men schen sucht. Wenn ein Herz die Lie be GOt tes in Chris to
Je su er blickt und er reicht, da geht es recht von stat ten; da wer den die Sün ‐
den ban de auf ge löst; da wird der gü ti ge Wil le GOt tes ver gnügt. O wie se lig
ist es un ter dem Stab des gu ten Hir ten Chris ti Je su ste hen! Wenn ei ner
schon nicht thun darf, was den al ten Men schen un ter wei len an kommt: so ist
doch lau ter Frei heit und Lieb lich keit da.

Ge bet.
O GOtt, wo soll ich mich hin wen den in mei ner viel fa chen und gro ßen Noth,
als zu dir, mein GOtt, bei dem so viel Er bar mung ist. Du hast ja sel ber in
dei nem Wort be foh len und ver hei ßen: Na het euch zu GOtt, so na het Er sich
zu euch. Nun so na he ich mich denn zu dir als ein ar mer müh se li ger und be ‐
la de ner Sün der, der dich, o gu ter GOtt, un zäh li ge mal und da zu oft vor setz ‐
lich und muthwil lig be lei digt hat. Ich fle he aber nun um Gna de und Ver ge ‐
bung mei ner Sün den. Du willst ja, o lie ber GOtt, nicht den Tod des Sün ders,
son dern daß er sich be keh re und le be; so sprich denn auch zu mir, du sollst
ewig lich le ben. Ich bin zwar frei lich nicht werth, daß du mir sol ches er zei ‐
gest, viel mehr ha be ich tau send mal für ein mal ver dient, daß du mich zur
Höl le ver sto ßest; aber sie he an das theu re Ver dienst dei nes lie ben Soh nes,
die ser ist es werth, daß du mir um sei net wil len Gna de er zei gest. Ich bin ja
doch auch ei ner von den je ni gen, für die dein lie ber Sohn sein Blut ver gos ‐
sen und sein Le ben am Kreuz ge las sen hat: ja ich zweif le nicht, daß auch
noch im Him mel sei ne Für bit te für mich ge schieht. Laß mir nun, o himm li ‐
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scher Va ter, die ses al les zu stat ten kom men, und be gna di ge mich um dei nes
Soh nes wil len, ja zur Eh re dei nes Soh nes, in des sen Na men ich dich an ru fe.
Ich un ter wer fe mich da bei dei ner Züch ti gung, die ich wohl ver dient ha be,
und bit te, daß du mit mir Ge duld ha best, mei ner scho nest, und mich nicht
über Ver mö gen ver sucht wer den las sest. Ich will dir nichts vor schrei ben,
und darf mei nem be trüg li chen Her zen nicht trau en, und deß we gen nicht sa ‐
gen, daß ich gu te Ta ge schon jetzt er tra gen könn te. Deß we gen über ge be und
über las se ich mich dir, und bit te dich im Na men dei nes Soh nes, daß du nach
dei ner Gna de und Barm her zig keit mit mir han delst, dei nen Wil len an mir
er füllst, und in son der heit das Heil mei ner See le, wel ches al lem an dern vor ‐
geht bei mir zu Stan de brin gest. Hand le an mir, wie's dün ket dir, durch dei ‐
ne Gna de will ich's lei den. Laß mich nur nicht ewig lich von dir seyn ab ge ‐
schei den. Laß kei nen Tück, kei nen Bann, kei ne ver bor ge ne Lie be zu ir gend
ei ner Sün de in mir üb rig blei ben: son dern wir ke ei ne gründ li che und völ li ge
Be keh rung in mir, und ver hilf mir zu ei nem Gna den stand, wel cher bis an
mein En de fest blei be. Amen.

1. Sün der, den am Tag der Freu den 
Welt und Sün den lust bet hört, 
Hör' was in der Nacht der Lei den 
Dich nun GOt tes Stim me lehrt. 
Hör', sie ruft dir durch's Ge wis sen 
Und durch dei ne Bi bel zu. 
Hör' und folg'! sie führt zur sü ßen 
Und er wünsch ten See len ruh.
2. Zwar du sagst, was ich emp fin de, 
Ist nichts we ni ger als Ruh. 
Was ich le se, hö re, fin de, 
Zieht mir neu en Schmer zen zu. 
Weh mir, ach! ich bin ver lo ren! 
Denn ich lief aus GOt tes Hand 
Auf dem brei ten Weg der Tho ren 
An der Höl le na hen Rand.

3. Ja wohl hör' ich GOt tes Stim me 
Durch's Ge wis sen und im Wort; 
Aber ach! sie geht im Grim me 
Und weist mich zur Höl le fort. 
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Hier auf dem Ver der bens pfa de 
Scheint nun nicht mehr GOt tes Licht; 
Oft, oft rief er mich zur Gna de, 
Aber ich, ich hör te nicht.

4. Mei nes Ge bens bes te Zei ten 
Sind auf im mer hin ver säumt, 
Und in tau send Ei tel kei ten 
Mir zum Scha den nun ver träumt. 
Frü he rief mich GOtt zur Tu gend, 
Ernst lich, lieb reich, vä ter lich: 
Und da steh'n nun mei ner Ju gend 
Sün den und ver kla gen mich.
5. All mein Got tes dienst war Lü gen, 
Mein Ge bet war Heu che lei, 
Und, mich sel ber zu be trü gen, 
Dacht ich Wun der, was ich sei, 
Wenn ich nicht mit lo sem Zü gel 
Lief in Sün den schan de hin: 
Nun zeigt des Ge set zes Spie gel 
Mir erst wer und was ich bin.

6. Sün der bin ich: und im Grim me 
Liegt die Hand des HErrn auf mir! 
Ach! ich hö re sei ne Stim me, 
Ach! ich seh den Rich ter hier! 
Und für mei ner See le Wun den 
Ist kein Arzt in Is ra el; 
Kei ne Sal be wird ge fun den, 
Und zur Lin de rung kein Oel.

7. Das, das sagst du, wenn du füh lest, 
Was der Sün de Fol ge sei; 
Und du nicht mehr mit ihr spie lest, 
Fühl es nur und thu nicht scheu. 
Denn für dei ner See le Wun den 
Ist ein Arzt in Is ra el, 
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Ei ne Sal be wird ge fun den, 
Und zur Lin de rung ein Oel.

8. Halt nur die sem Arz te stil le, 
Ihm ge lingt doch je de Kur: 
Wi der strebt dein eig'ner Wil le, 
Ach so be te, rin ge nur. 
Hö re, fürch te GOt tes Dräu en, 
Hör auch, wenn er trös tet, zu. 
Su che dich nicht zu zer streu en, 
Su che wah re See len ruh.
9. Trau rig keit nach GOtt wirkt Reue, 
Reue, die nie mand ge reut, 
Die se wir ket Sün den scheue, 
Und führt dich zur Se lig keit. 
Des All mächt'gen Pfei le ste cken, 
Klagt ein Da vid, tief in mir, 
Doch ist un ter mei nen Schre cken 
All mein Seuf zen, HErr, vor dir.

10. Da hin rich te das Ver lan gen 
Und der See le Flehn auch du! 
Su che Gna de zu er lan gen, 
Rin ge nach der See len ruh. 
GOtt dein Rich ter Ist dein Va ter, 
Komm mit dem ver lor nen Sohn; 
JE sus Chris tus dein Be rat her 
Sit zet auf dem Gna den thron.

11. Gib nur acht, wie ma chen's Kin der, 
Die des Va ters Ru the seh'n? 
Su chen die se klei nen Sün der 
Ihr durch Läug nen zu ent gehn? 
Nein! sie flie hen nicht von hin nen, 
Son dern su chen durch Ge stehn 
Ih rer Schuld ihn zu ge win nen, 
Und sein Her ze zu er flehn.
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12. GOtt ist Va ter! Mach's wie Kin der, 
Die des Va ters Ru the sehn. 
Blei be vor ihm als ein Sün der, 
Der noch Gna de hof fet, steh'n, 
Ob es auch ver geb lich schei ne: 
Flie he nicht wie Kain that. 
Bit te, su che, seuf ze, wei ne, 
Denn es ist noch nicht zu spat.

13. Sag' ihm: ach! ich bin ein Sün der, 
Mei ner Sün den Maaß ist groß, 
Hab ver scherzt das Recht der Kin der 
Und der Tauf gnad lieb lichs Loos. 
Ger ne will ich dir be ken nen 
Mei ne gan ze Sün den schuld, 
Je de mei ner Sün den nen nen - 
Aber, Va ter! Hab Ge duld.
14. Auch für mich ist ja ge stor ben 
JE sus Chris tus, und sein Tod 
Hat mir, was mir fehlt, er wor ben, 
Die Ge rech tig keit vor GOtt. 
Sieh mich an in dei nem Soh ne 
Mei nem Hei land Je su Christ, 
Der zur Rech ten auf dem Thro ne 
Sel ber mein Für spre cher ist.

15. So be ken ne dei ne Sün den, 
Hal te in dem Bit ten an. 
Su chend wirst du end lich fin den, 
End lich wird dir auf gethan. 
Hun g re nach Ver ge bungs gna de, 
Dürs te nach Ge rech tig keit: 
End lich glänzt auf dei nem Pfa de 
Licht her vor aus Dun kel heit.

16. Denn GOtt weiß, daß dieß Ver lan gen: 
An der Gnad in Je su Christ 
Ein zig und al lein zu han gen 
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Schon des Glau bens An fang ist. 
Die se sehn li che Be gier de, 
Wenn dein Fuß auch oh ne Licht 
Lang in fins tern Thä lern irr te, 
Wird vor GOtt zu Schan den nicht.

17. Hör's: wer glaubt, wird nicht ver lo ren, 
Son dern le ben ewig lich! 
Hör's: wer glaubt, wird neu ge bo ren, 
Und nach GOtt er neu ern sich. 
Soll test du um sonst dich schmie gen, 
Und um sonst nach Gna de schrei'n: 
O so müß te Wahr heit Lü gen, 
Und GOtt müß te GOtt nicht seyn.
18. Nein! GOtt wird dir bald be geg nen, 
Und wird schon zu rech ter Zeit 
Dich mit Geis tes-Freu den seg nen, 
Und mit gan zer Zärt lich keit 
Dir es zei gen, wie er lie be 
Den, der glaubt an JE sum Christ, 
Und daß er aus Va ter strie be 
Un aus sprech lich gut dir ist.

19. O wie wird dich das er qui cken, 
Daß du nun in Gna den bist! 
Rüh men wirst du mit Ent zü cken, 
Daß dir nun ver ge ben ist. 
Glau ben wirst du und emp fin den, 
Daß dir ganz ge rat hen sei, 
Gna de macht dich von der Sün den 
Schuld und Stra fe gänz lich frei.

20. Und was ist denn die ser Gna de 
Un be weg lich fes ter Grund? 
Dieß macht auf dem Glau bens pfa de 
Dir der Geist der Weis heit kund: 
JE sus ist's, der für die Sün der 
Neu es Heil an's Licht ge bracht. 
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JE sus ist's, der GOt tes Kin der 
Aus des Sa tans Skla ven macht.

21. Dein sind Je su heil'ge Wer ke, 
Dein sein Lei den und sein Tod; 
Hier be kommst du Geis tes stär ke, 
Und Ge rech tig keit vor GOtt. 
Al le Sün den sind ver ge ben, 
Weil dein Hei land sie ge büßt, 
Fröh lich darfst du jet zo le ben, 
Weil dein Hirt ge stor ben ist.
22. Und auch wenn die hel len Stun den 
Je ner ers ten Freu de schon 
Wie der um da hin ge schwun den, 
Wird der Va ter dir den Sohn 
Durch den Geist noch mehr ver klä ren, 
Und dich auch in Kreuz und Pein 
An den Hei land glau ben leh ren, 
Und im Glau ben se lig seyn.

23. Aber weil des Hei lands Wil len, 
Des sen Ei gent hum du bist, 
Nun von Her zen zu er fül len 
Dei ne Pflicht und Sehn sucht ist: 
So wird dir der Geist ge schen ket, 
Der dich kind lich be ten lehrt, 
Und dein Herz zu al lem len ket, 
Wo mit man den Hei land ehrt.

24. Die ser Geist lehrt dich im Bu che 
GOt tes täg lich mehr ver steh'n, 
Macht dir nicht nur so Be su che, 
Je und je auf's Wie der seh'n; 
Son dern zieht, daß er da woh ne, 
In die See le sel ber ein, 
Und will durch die Welt zum Thro ne 
Dei nes Wegs Ge fähr te seyn.
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25. Die ser Geist füllt dich mit Freu den, 
Lei tet, warnt, be stra fet dich; 
Gibt dir Trost in al len Lei den 
Und ver tritt dich kräf tig lich. 
Kurz, er macht dieß her be Le ben 
Dir zu ei nem Pa ra dies. 
Wenn dir GOtt dieß Pfand ge ge ben, 
Ist der Him mel dir ge wiß.

Zehn tes Ka pi tel - Wie ein Christ un ter
dem Lei den Ge duld be wei sen soll.
Ja co bus schreibt Kap. 1,2.3.4.: „Mei ne lie ben Brü der, ach tet es ei tel Freu de,
wenn ihr in man cher lei An fech tun gen fal let, und wis set, daß eu er Glau be,
so er recht schaf fen ist, Ge duld wir ket. Die Ge duld aber soll fest blei ben bis
an's En de, auf daß ihr seid voll kom men und ganz, und kei nen Man gel
habt.“ Und Pau lus schreibt He br. 10,36.: „Ge duld ist euch noth, daß ihr den
Wil len GOt tes thut, und die Ver hei ßung emp fahet.“ In die sen und vie len an ‐
dern Stel len wird die Ge duld als ein nothwen di ges Stück des Chris ten t hums
emp foh len, und eben deß we gen sind auch die An fech tun gen und Lei den nö ‐
thig, weil die Ge duld zur Voll kom men heit des Chris ten t hums nö thig ist, und
oh ne Lei den kei ne Ge duld statt hät te. Es ist aber die Ge duld ei ne an hal ten de
Un ter wür fig keit des mensch li chen Wil lens un ter den Wil len GOt tes, wel ‐
cher et was zu lei den auf legt. Ein Mensch ist zu al len Zei ten der All macht
GOt tes un ter wor fen. Er muß lei den, was ihm GOtt auf legt: hier in be steht
aber die Ge duld nicht, weil sonst auch die Ver damm ten in der Höl le ge dul ‐
dig wä ren, als wel che bei der Emp fin dung ih rer Pein der All macht GOt tes
auch nicht wi der stre ben kön nen. Ein ge dul di ger Christ sagt nicht nur: ich
muß die ses oder je nes lei den, und kann's nicht än dern, son dern lei det ger ne,
und sein mensch li cher Wil le ist bei dem Lei den dem Wil len GOt tes be stän ‐
dig un ter wor fen. Es hat aber die Ge duld ih re ver schie de ne Stu fen. Die ers te
Stu fe ist die se, wenn ein Christ zwar in sei nem Lei den den Wil len GOt tes
für gut und hei lig hält, doch aber bei dem Lei den noch ein ge wal ti ges Wi ‐
der stre ben sei ner Na tur wi der den sel ben emp fin det, wel ches zwar die Ober ‐
hand nicht ge winnt, aber doch m viel Kla gen und Fra gen aus bricht, und ei ‐
nen schar fen Kampf und hef ti ge Trau rig keit er weckt. Auf die ser Stu fe sind
Hi ob und Assaph ei ne Zeit lang ge stan den. Die an de re Stu fe ist, wenn die
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See le un ter dem Lei den stil le oder ru hig wird; wie Da vid Ps. 62,2. sagt:
„Mei ne See le ist stil le zu GOtt, der mir hilft“, und der HErr selbst Ps. 46,11.
spricht: „Seid stil le, und er ken net, daß ich GOtt bin“, und Ps. 37,7.: „ Sei
stil le dem HErrn, und war te auf ihn.“ Auf die ser Stu fe ist des Kamp fes und
der Kla gen we ni ger, und die Zu frie den heit grö ßer. Die See le hat mehr
Licht, und er ken net bei dem sel ben, daß der Weg, den GOtt sie führt, für sie
heils am und nö thig sei. Die drit te Stu fe ist, wenn ein Christ es für ei tel
Freu de ach tet, wenn er in man cher lei An fech tun gen fällt, wie Ja co bus Kap.
1,2. schreibt, oder wenn er sich der Trüb salen rüh met, wie Pau lus Rom. 5,3.
sagt, oder wenn er in den Trüb salen zu wei len über schwäng lich in Freu de
seyn kann, 2 Cor. 7,4. Kap. 8,2. Hie zu ist aber nö thig, daß die. Lie be GOt tes
ge gen uns in dem Her zen durch den hei li gen Geist aus ge gos sen sei (Röm.
5,5.), und der lei den de Christ mit Trost er füllt sei (2 Cor. 7,4.), und aus dem
Evan ge lio deut lich er ken ne, daß er mit Chris to lei de, da mit er auch mit ihm
zur Herr lich keit er ho ben wer den kön ne, zu gleich aber auch den Nut zen des
Lei dens klar ein se he, und an sich selbst wahr neh me; wie näm lich die Trüb ‐
sal Ge duld, die Ge duld Be wäh rung, die Be wäh rung aber Hoff nung brin ge,
und die Hoff nung nicht zu Schan den wer den las se (Rom. 5,3.4.5.), oder wie
die Trüb sal zeit lich und leicht sei, und ei ne ewi ge und über al le Maa ßen
wich ti ge Herr lich keit bei den je ni gen schaf fe, die nicht auf das Sicht ba re,
son dern auf das Un sicht ba re se hen, 2 Cor. 4,17.18. Zu die ser Stu fe der Ge ‐
duld wol le der heil. Geist als ein treu er Trös ter ei nen je den lei den den Chris ‐
ten er he ben; wie denn im neu en Tes ta ment al le da zu be ru fen sind. Hie zu
mö gen aber fol gen de Be trach tun gen die nen:

1. ist der HErr ge recht in al len sei nen We gen, und hei lig in al len sei nen
Wer ken, Ps. 145,17. „Er ist ein Fels: sei ne Wer ke sind un sträf lich; denn al ‐
les, was er thut, das ist recht. Treu ist GOtt, und kein Bö ses an ihm: ge recht
und fromm ist er“, 5 Mos. 32,4. Er liebt die Men schen, und hat sol ches da ‐
mit be wie sen, daß er sei nen ein ge bor nen Sohn gab, auf daß Al le, die an ihn
glau ben, nicht ver lo ren wer den, son dern das ewi ge Le ben ha ben. Er will
auch nicht, daß je mand ver lo ren wer de, son dern daß sich je der mann zur Bu ‐
ße keh re und le be. Ja der Apo stel Jo han nes sagt zwei mal: GOtt ist Lie be.
Wer woll te nun un ge dul dig seyn, wenn die se ewi ge und we sent li che Lie be
züch ti get, und et was zum Lei den auf legt, ja wer soll te ei ne bö se Ab sicht,
oder ei ne ge häs si ge Ur sa che dar un ter su chen? Un ter wirf al so mein lie ber
Christ dei nen Wil len dem gu ten Wil len die ser we sent li chen und un end li ‐
chen Lie be, und sa ge zu dei ner See le wie Da vid zu der sei ni gen Ps. 42,12.:
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„Was be trübst du dich mei ne See le, und bist so un ru hig in mir? Har re auf
GOtt, denn ich wer de ihm noch dan ken, daß er mei nes An ge sichts Hül fe
und mein GOtt ist.“

2. Da zu wirst du noch wei ter ge stärkt wer den, wenn du be denkst und von
Her zen glaubst, daß Chris tus JE sus der Sohn GOt tes, dein Hei land und Für ‐
spre cher sei, und er auch dich durch sei nen Tod am Kreuz vom Fluch des
Ge set zes er lö set und mit GOtt ver söh net ha be. Nach dem Ge setz mußt du
zwar al le dei ne Lei den als Stra fen dei ner Sün den an se hen, ja be ken nen, daß
du noch viel mehr, näm lich die höl li sche Pein ver dient ha best: al lein wenn
du an JE sum Chris tum glau best, so sind dir al le dei ne Sün den ver ge ben:
wem aber die Sün den ver ge ben sind, dem ist auch die Stra fe er las sen. Wenn
al so ein gläu bi ger Christ lei det, so lei det er nicht die Stra fe sei ner Sün den,
son dern er tragt bei der Nach fol ge Chris ti sein Kreuz, wel ches ihm rühm ‐
lich und heils am ist. Er lei det mit Chris to, und trinkt aus sei nem Lei dens ‐
kelch. Er wird vä ter lich von GOtt ge züch ti get, und GOtt hat ihn da bei als
sein Kind lieb, und will ihn in sein himm li sches Reich auf neh men, He br.
12, 5-7.
3. Be trach te fer ner die Ex em pel der Hei li gen, von wel chen in der heil.
Schrift vie le Lei den er zählt wer den. Wie küm mer lich und müh se lig muß es
bei un sern ers ten El tern, dem Adam und der Eva, her ge gan gen seyn, da sie
das Pa ra dies ver scherzt hat ten, und zu erst ein sam und al lein das Feld, wel ‐
ches der HErr ver flucht hat te, bau en und die Werk zeu ge da zu erst er fin den
und ver fer ti gen muß ten, her nach aber das Her ze leid er leb ten, daß ihr erst ge ‐
bor ner Sohn Kam sei nen from men Bru der Abel töd te te, und dar auf von sei ‐
nen El tern, die er un ter stüt zen soll te, weg flo he! Wie schwer muß es dem
No ah ge fal len seyn, als er den Leu ten zu sei ner Zeit pre dig te, und nichts bei
ih nen aus rich te te, her nach aber zu se hen muß te, wie vie le Tau sen de sei ner
Ver wand ten und Be kann ten im Was ser jäm mer lich um ka men! Wel che Ge ‐
fahr und Müh se lig keit hat die Wall fahrt des Abra hams, Isaaks und Ja kobs
un ter den gott lo sen Ca na ni tern in sich ge faßt! Welch ein Her ze leid hat
Abra ham an sei nem Sohn Is ma el, Isaak an dem Esau, und Ja kob an sei nen
meis ten Söh nen er lebt! Isaak war über 20 Jahr so blind, daß er nie mand
mehr er ken nen konn te, und hat te nicht ein mal ein be stän di ges Haus, worin
er woh nen konn te, und Ja kob muß te bei dem La ban ei nen har ten Dienst
aus ste hen, und vie le Un bil lig keit er tra gen. Mo ses war ein sehr ge plag ter
Mensch über al le Men schen auf Er den, 4 Mos. 12,3. Da vid ist et li che Jah re
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von dem Kö nig Saul ver folgt wor den, hat sich arm se lig be hel fen, und in be ‐
stän di ger Ge fahr schwe ben müs sen: und ob er schon her nach Kö nig wur de,
so hat er doch bis an sein En de vie les emp find li che Lei den er dul den müs ‐
sen. Die hei li gen Pro phe ten sind zu ih rer Zeit ver folgt, ver spot tet und zum
Theil ge töd tet wor den, und ha ben sehr trüb se li ge Zei ten er lebt. Von ih nen
und an dern ge rech ten Is ra e li ten wird He br. 11,36-38. ge sagt: „et li che ha ben
Spott und Gei ßeln er lit ten, da zu Ban de und Ge fäng niß. Sie sind ge stei ni get,
zer hackt, zer sto chen, durch's Schwerdt ge töd tet. Sie sind um her ge gan gen
in Pel zen und Zie gen fel len mit Man gel, mit Trüb sal, mit Un ge mach (der die
Welt nicht werth war), und sind im Elend ge gan gen in der Wüs ten, auf den
Ber gen, und in den Klüf ten und Lö chern der Er den.“ Wie es den Apo steln
er gan gen, kann man aus dem Bei spiel Pau li ab neh men, der sei ne Trüb sale 2
Cor. 11. u. 12. nam haft macht. Auch kann man aus der Apo stel ge schich te
ler nen, wel che Ver fol gun gen über die ers ten Chris ten er gan gen sei en. Wenn
wir die ses al les be den ken, so müs sen wir uns un se rer Weich lich keit und
Un ge duld schä men, wel che wir bei leich ten und ge rin gen Trüb salen zei gen,
und GOtt bit ten, daß er uns zum Lei den mehr stär ke, da mit wir ge wür di get
wer den in die Ge sell schaft der je ni gen zu ge lan gen, wel che vor uns aus gro ‐
ßer Trüb sal in den Him mel ge kom men sind.

4. Las set uns fer ner auf se hen auf Chris tum, den An fän ger und Voll ender
des Glau bens, wel cher, ob er wohl hät te mö gen Freu de ha ben, er dul de te er
das Kreuz und ach te te der Schan de nicht, und ist ge ses sen zur Rech ten auf
dem Stuhl GOt tes, He br. 12, 2. Er hat am Leib und an der See le un er meß li ‐
che Lei den aus ge stan den, und da durch un se re und der gan zen Welt Sün de
ge büßt. Nun kön nen wir frei lich die gro ße Last der Lei den nicht, er tra gen,
die er er tra gen hat; auch kön nen wir mit un se rem Lei den we der un se re noch
an de rer Leu te Sün den bü ßen: doch müs sen wir ihm auch im Lei den ähn lich
wer den. Wir müs sen auch aus sei nem Kelch trin ken. Wir müs sen mit ihm
lei den, daß wir auch mit zur Herr lich keit er ha ben wer den. Wenn er zu ei ‐
nem je den un ter uns sagt: fol ge mir nach! so will er, daß ein je der un ter uns
nach sei nem Bei spiel mit Glau ben und Ge duld durch viel Trüb sal ins Reich
GOt tes ein ge he.
5. Las set uns fer ner zur Stär kung un se rer Ge duld den herr li chen Nut zen der
Lei den be trach ten. Es kann ein Mensch wohl bald un ter dem An trieb des
heil. Geis tes ei nen gu ten Vor satz fas sen, GOtt zu die nen, und die sen Vor satz
auch ei ne Zeit lang in die Aus übung brin gen: al lein ob schon GOtt et was
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Gu tes in ihm ge wirkt hat, so steckt doch auch noch viel Un rei nig keit in sei ‐
ner See le, als Ei gen lie be, heim li cher Geiz, Neid, Wol lust, Ei gen sinn u.
dergl. Er ist wie ein Gold, das aus dem Berg werk kommt, und noch vie le
Schla cken mit sich führt. Was ist nun zu thun? das un rei ne Gold zer ‐
schmelzt man durch ein star kes Feu er, da mit es lau ter und von den Schla ‐
cken be freit wer de, und den Men schen wirft GOtt ins Feu er der Trüb sal, da ‐
mit er ge rei nigt und be währt wer de. Wenn ihm ei ne Schmach wie der fährt,
und er sich dar über ent rüs tet, so kann er dar aus schlie ßen, daß ei ne sünd li ‐
che Ei gen lie be oder ein Stolz in sei nem Her zen steckt. Ein Ver lust an zeit li ‐
chen Gü tern kann ihm sei nen Geiz und Un glau ben auf de cken, ein Un glück
ne ben den glü ck li chen Um stän den ei nes An dern sei nen Neid, ein Lei den
am Leib sei ne Wol lust, und ei ne sol che Füh rung GOt tes, wo bei es ihm nicht
nach sei nem Sinn geht, kann ihn, wenn er dar über un zu frie den ist, leh ren,
was er noch für ein ei gen sin ni ger und ei gen wil li ger Mensch sei. Er kennt
aber der Mensch die se und an de re sünd li che Un ei nig keit: so ist's schon halb
ge won nen. Er kann näm lich bald durch das Blut Je su Chris ti davon ge rei ‐
nigt wer den, wenn er red lich dar um bit tet. „Denn so wir im Licht wan deln,
wie GOtt im Licht ist (folg lich uns Chris tum of fen ba ren und un se re Sün den
auf de cken las sen), so ha ben wir Ge mein schaft un ter ein an der, und das Blut
Je su Chris ti des Soh nes GOt tes macht uns rein von al ler Un tu gend. So wir
sa gen, wir ha ben kei ne Sün de: so ver füh ren wir uns selbst: und die Wahr ‐
heit ist nicht in uns. So wir aber un se re Sün den be ken nen, so ist GOtt ge treu
und ge recht, daß er uns die Sün de ver gibt, und rei nigt uns von al ler Un tu ‐
gend.“ Je mehr man nun so ge rei nigt ist, des to völ li ger ge nießt man die
fried sa me Frucht der Ge rech tig keit, von wel cher Pau lus He br. 12,11. re det,
das ist, man ge nießt den Frie den GOt tes bei der Ge rech tig keit des Glau bens
und des Le bens mehr als vor her, und kann mit Da vid sa gen Ps. 129,67.:
„Ehe ich ge de müthigt ward, irr te ich, nun aber hal te ich dein Wort.“

6. End lich laßt uns auch die kur ze Wäh rung un se rer Trüb sal be den ken, da ‐
mit wir sie des to ge dul di ger über neh men. Zwar steht in ei nem Lied: „Wie
macht das Kreuz so lan ge Zeit!“ und ein lei den der Christ sagt zu wei len wie
Da vid: „Ach du HErr, wie so lan ge!“ Aber in der Ver glei chung mit dem
ewi gen Freu den le ben ist die Zeit, worin wir lei den, für nichts zu rech nen.
Bist du al so un ter der Last dei ner Lei den, die du mei nest schon lan ge ge tra ‐
gen zu ha ben, mü de: so be den ke, daß die un end li che Ewig keit vor dir sei, in
wel cher du lan ge ge nug wirst ru hen kön nen. So sei denn ge dul dig, und har ‐
re noch ei ne klei ne Zeit. Dan ke am Abend GOtt, daß ein Lei dens tag zu ‐
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rück ge legt sei, und am Mor gen, daß ei ne trau ri ge Nacht ver gan gen sei, und
al so die Zeit, die dir zum Lei den be stimmt ist, schon um Ei nen Tag und Ei ‐
ne Nacht kür zer sei. Auf die se Wei se wirst du end lich un ver merkt das Ziel
er rei chen, und in dein Va ter land kom men, wo kein Leid, Schmerz und Tod
ist. Las set uns al so durch Ge duld lau fen in dem Kampf, der uns ver ord net
ist. Las set uns Nach fol ger de rer seyn, die durch Ge duld und Glau ben die
Ver hei ßun gen er erbt, oder die Er fül lung der Ver hei ßun gen er langt ha ben,
He br. 6,12. Ein recht schaf fe ner Glau be, der sich an Chris tum hält, sein Wort
an nimmt, und nicht auf das Sicht ba re, son dern auf das Un sicht ba re sieht,
wir ket die se Ge duld. Es soll aber die se Ge duld bis ans En de des Lei dens
und Le bens fest blei ben, so daß die Un ge duld, wel che sich et wa regt, im mer
über wun den wer de; und da zu schenkt GOtt den Mü den täg lich neue Kraft
und Stär ke ge nug den Un ver mö gen den. Wer aber ei ne bis an's En de aus har ‐
ren de Ge duld be weist, ist ein gan zer Christ, wie Ja co bus Kap. 1,4. sagt, und
hat kei nen Man gel an ir gend ei ner geist li chen Ga be.

Zu ga be.
Dr. Lu ther
In's Kreuz soll ein jeg li cher Christ sich al so schi cken, daß er ge wiß sei, daß
sol ches Lei den ihm soll kom men zum Bes ten, daß auch Chris tus um sei nes
Wor tes wil len nicht al lein sol ches Lei den uns will hel fen tra gen, son dern
auch zum Bes ten keh ren wird wen den. Da durch soll uns nun aber mal solch
Kreuz lieb li cher und leid li cher wer den, daß un ser lie ber GOtt uns so viel
Ge würz und La be was ser will in un se re Her zen ge ben, daß wir al le un se re
An fech tung und Küm mer niß mö gen tra gen, wie dann der hei li ge Pau lus 1
Cor. 10. sagt: „GOtt ist ge treu, und läßt uns nicht ver sucht wer den über un ‐
ser Ver mö gen, son dern schafft, daß die Ver su chung so ein En de ge win ne,
daß wir's kön nen er tra gen.“ Dieß ist aber wahr, wenn das Lei den und An ‐
fech tung am hef tigs ten ist, so drängt und drü cket es al so, daß sich ei ner las ‐
set dün ken, er kön ne nicht mehr, er müs se un ter ge hen. Aber kannst du dann
an Chris tum den ken, wohl an so wird dir der treue GOtt kom men, und wird
dir hel fen, wie Er den Sei ni gen ge hol fen hat von An be ginn der Welt; denn
es ja eben der sel be GOtt, der all weg ge we sen ist. Das ist nun die rech te
Kunst, daß wir al so im Lei den und Kreuz auf das Wort und die tröst li che
Zu sa gung se hen, und den sel ben glau ben, wie er dann Joh. 16. spricht: „in
mir wer det Frie de ha ben, aber in der Welt Angst.“ Als woll te er sa gen: Ge ‐
fahr und Schre cken wird euch ge wiß in die Au gen schla gen, wenn ihr euch
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mei nes Wor tes wer det an neh men; aber laß kom men. Sol ches wird euch be ‐
geg nen und wi der fah ren um mei net wil len. So seid nur ge trost. Ich will euch
nicht las sen. Ich will bei euch seyn, und euch hel fen. Es sei nun die An fech ‐
tung so groß als sie im mer wol le, so wird sie dir ge ring und leicht wer den,
wenn du dir sol che Ge dan ken kannst aus dem Wort GOt tes schöp fen. Dar ‐
um soll sich auch ein jeg li cher Christ al so rüs ten, daß er in der An fech tung
sich schüt ze und ver wah re mit den fei nen tröst li chen Zu sa gun gen, die uns
Chris tus un ser lie ber HErr ge las sen hat, wenn wir um sei nes Wor tes wil len
lei den. Thut man es aber nicht, und läßt die tröst li chen Sprü che fah ren,
wenn das Kreuz kommt, so wird es uns eben ge hen, wie der Eva im Pa ra ‐
dies. Die hat te GOt tes Ge bot. Mit dem sel ben soll te sie des Teu fels Ein ge ‐
ben und An rei zung hin ter sich ge schla gen ha ben. Aber was that sie? Sie
läßt das Wort fah ren, und be küm mert sich mit den Ge dan ken, wie es so ein
fei ner Ap fel sei, es wä re an dem ge rin gen Ding nicht viel ge le gen. So ging
sie da hin. Und wenn man das Wort fah ren läßt, so kann's nicht an ders zu ge ‐
hen. Wenn wir aber bei dem Wort blei ben, und uns an das sel be hal ten, so
wer den wir ge wiß er fah ren, daß wir fein her aus kom men und ob lie gen wer ‐
den. Sie he, die se Stü cke leh ren wir, wenn wir von dem Lei den und Kreuz
pre di gen, und wer uns die Schuld gibt, als lehr ten wir gar nichts vom
Kreuz, der thut uns un recht. Das thun wir aber nicht, daß wir un ser Lei den
ver dienst lich ge gen GOtt ma chen. Nein, weit weit hin weg. Das sel be hat
Chris tus al lein gethan, und sonst nie mand. Dem soll auch al lein die Eh re
ge büh ren.

G. C. Rie gers Lei chen pr. Stu�g. 1749. XXV. Pr. S. 522 ff.
Die Prü fung und Läu te rung durch's Lei den ist nütz lich. Denn ist das nicht
ein gro ßer Nut zen, wenn ein Mensch, der von Na tur so un bän dig, so kreuz ‐
flüch tig, so wol lüs tig und zärt lich, so un wil lig ist, da hin ge bracht wird, daß
er lei den kann; daß er viel lei den kann; al les lei den kann; daß er nicht nur
lei den kann, son dern auch lei den will, und da er m An fang sag te: ich will
das nicht lei den, ich kann das nicht lei den, ich wä re nicht ge scheit, wenn
ich al les lit te, er her nach an fängt zu sa gen: ich muß das lei den, den, es wi ‐
der fährt mir von GOtt; und über ei ne Wei le: ich kann das lei den, und wie der
über ei ne Wei le: ich will es lei den; und wie der über ei ne Wei le: ich freue
mich das zu lei den; und noch über ei ne Wei le: mich ver lan get das zu lei den,
und es wä re mir leid, wenn ich's nicht zu lei den hät te? Ist das nicht ein gro ‐
ßer Nut zen, wenn der Mensch so ge dul dig wird in al ler lei De müthi gun gen?
Nichts ist dem Men schen emp find li cher, als wenn er an sei nem Na men und
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Eh re an ge grif fen wird wenn er gleich arm ist, so man ihn nur noch et was
gel ten läßt, ist er schon zu frie den. Aber De müthi gun gen, De müthi gun gen
ge hen ihm schwer ein, nur im mer da hin ten ste hen, nur im mer tie fer hin ab,
ist ein bit te res Pil le lein. Aber das ler net end lich der Mensch, ge dul dig seyn
in al ler lei De müthi gun gen und Trüb salen. Das Kreuz macht, daß er kei ne
Eh re ver langt; dar nach daß er sich kei ner Eh re wür dig ach tet; und end lich,
daß er sich nichts als Schmach und Schan de werth ach tet. Er lernt er ken nen,
daß es an ei ner De müthi gung nicht ge nug sei für das stol ze Herz, son dern
daß vie le und man cher lei De müthi gun gen da zu ge hö ren, bis der Mensch
GOtt recht un terthan, und un ter al le Men schen, ja un ter al le Kre a tu ren ge ‐
beugt und in den Staub ge legt wird. End lich wer den die Men schen, wel che
GOtt ge fal len sol len, durch's Feu er der Trüb sal be währt, wie das Gold
durch's Feu er. Es ist be kannt, daß Gold und Sil ber nur dar um in das Feu er
ge setzt wer den, theils da mit das Un rei ne weg bren ne, und das Fal sche ver ‐
rau che, theils da mit das Wah re be ste he, zer schmel ze und tüch tig wer de, daß
man es in ei nen Mo del gie ßen oder sonst ver ar bei ten kann wie man will.
Al so hat das Gold kei nen Scha den von der Läu te rung; son dern es wird nur
durch das Feu er be währt, als gut, lau ter und köst lich be fun den und zum Ge ‐
brauch be que mer ge macht. Und nun sie)e! um eben das ist es dem lie ben
GOtt zu thun. Nicht daß er uns pla ge; nicht daß er un sern Scha den be geh re;
ach nein! der Gold schmied hat sein Gold lieb, ob ers gleich in den Ofen
legt. Er will sol ches da durch nur rei ner ma chen. Der lie be GOtt hat uns lieb:
aber er will nur al les fal sche, heuch le ri sche, lü gen haf te, sünd li che We sen
von uns abt hun, das Gu te aber be wäh ren. Dar um „al les, was dir wie der fäh ‐
ret, das lei de, und sei ge dul dig in al ler lei Trüb sal. Denn gleich wie das Gold
durch's Feu er: al so wer den die, so GOtt ge fal len, durch's Feu er der Trüb sal
be wäh ret“ (Sir. 2, 4. 5.).

Stein metz, Abt zu Klos ter Ber gen, er bau li che Be trach tun gen über das Evan -
ge li um von den zehn Jung frau en, 5 Be tr. S. 465 u. ff. ,
Lie ber Mensch! Willst du, daß dei ne See le ei ne Braut des HErrn Je su, des
Kö nigs al ler Kö ni ge sei: soll er dich zie ren, so laß nur dei nem ei ge nen Wil ‐
len nicht Raum, über gib dich ganz und gar dem Hü ter der See len. Wer ist
denn der? Der hei li ge Geist. Er wird dich aus ei ner Gna de in die an de re lei ‐
ten. Er wird dich zu vör derst auf die Er kennt niß dei nes Elends und dei ner
Sün den füh ren. Er wird Ge duld und Lie be in dir her vor brin gen, und dir den
gan zen Schmuck, den du nö thig hast, ge ben, und ihn dir an zie hen. Es ist
frei lich wahr: es muß sich ein Christ, der sich dem heil. Geist er gibt, zu die ‐
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sem und je nem Lei den schi cken. Aeu ße r lich wird er von der Welt ge has set
und ver folgt, in ner lich muß er der Ar beit des heil. Geis tes still hal ten, wel ‐
cher uns bis wei len hart an greift, um uns in die rech te gott ge fäl li ge Ver fas ‐
sung zu set zen. Aber je wei ter es kommt im Chris ten t hum, des to lie ber und
an ge neh mer ei nem die Züch ti gun gen sind. Es ist in dem zwei ten Ka pi tel
des Buchs Esther ein schö nes Bild, wel ches ich um der Ein fäl ti gen wil len
an füh re, de nen sol che bild li che Vor stel lun gen den meis ten Ein druck zu ma ‐
chen pfle gen. Was da selbst von dem Schmuck der Kö ni gin steht, das fin det
sich auch an ei ner See le, die JE sus zu sei ner Braut er wählt. Da gibt es Myr ‐
rhen, un an ge neh me Emp fin dun gen, wel che der hei li ge Geist ge brau chen
muß; aber Gott lob es ist auch Bal sam da bei, Trost bei dem Ge fühl und
Schre cken über die Sün de. O da las set der hei li ge Geist, wenn er sie an ‐
greift, schon sei nen Bal sam flie ßen in ihr Herz und Mund, daß sie wie der
er quickt wer den. Und wenn das sei ne Zeit ge dau ert hat, wel che er am bes ‐
ten weiß, so kommt auch die Zeit, daß wir mit Spe ce rei zu be rei tet wer den,
das ist, daß die sü ßen und se li gen Gna den kräf te in un se re See le flie ßen, und
wir da durch un se rem himm li schen See len-Bräu ti gam mehr und mehr zu be ‐
rei tet wer den.

Ge bet.
HErr JE sus Chris tus, der du mit der al lerr eins ten Ge duld die al ler schwers ‐
ten Lei den an der See le und an dem Leib aus ge stan den, und sie nicht bäl der
ge en digt hast, wie du hast sa gen kön nen: es ist voll bracht; ich be ken ne dir,
daß ich dir noch sehr un ähn lich sei, weil sich die Un ge duld oft in mir regt,
und nicht nur in gro ßen Lei den, son dern auch in klei nen Be schwer den aus ‐
bre chen will. Ver gib mir die se gro ße Sün de, und sei auch in die sem Stück
mei ne Ge rech tig keit, daß mir näm lich dei ne voll kom me ne Ge duld zu ge ‐
rech net, und mei ne Un ge duld da durch be deckt wer de. Gib mir zu er ken nen,
wie dei ne Re gie rung un ta de lich, und das Lei den, wel ches du mir zu ‐
schickst, nö thig und heils am und kurz sei. Beu ge mei nen bö sen Wil len un ‐
ter dei nen gu ten Wil len, und schaf fe, daß die Trüb sal auch bei mir Ge duld
brin ge, und ich bei der Ge duld be währt und ge läu tert wer de, aus die ser Läu ‐
te rung aber bei mir ei ne Hoff nung der himm li schen Herr lich keit ent ste he,
bei wel cher ich nicht zu Schan den wer den kann. Laß fer ner über mich kom ‐
men, was du willst: sei du mir nur nicht schreck lich, mei ne Zu ver sicht in
der Noth. Na he dich zu mir, wenn ich dich an ru fe, und sprich: fürch te dich
nicht. O wie wer de ich dir noch dan ken, daß du mei nes An ge sichts Hül fe
und mein GOtt bist! O wie wer de ich in son der heit in der se li gen Ewig keit
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al le mei ne schwer müthi ge Ge dan ken und un ge dul di ge Kla gen zu rück neh ‐
men und in ein fröh li ches Lob dei nes Na mens, und in ei nen de müthi gen
Dank für dei ne Gü te und treue Füh rung ver wan deln. In des sen ha be Ge duld
mit mei ner Schwach heit, wel che sich in dei ne wun der ba ren We ge nicht im ‐
mer schi cken kann, und ma che mich durch die Mit t hei lung dei nes Geis tes
nicht nur in kur z en Nö then ge dul dig, son dern auch in lang wäh ren den Lei ‐
den lang müthig. Las se dei ne Kraft in mei ner Schwach heit mäch tig seyn,
und mich we der Trüb sal noch Angst von dei ner Lie be schei den. Ja las se
mich in mei nen Lei den im mer in ni ger in dir ver ei nigt, und zur himm li schen
Herr lich keit zu be rei tet wer den. Lei te mich nach dei nem Rath, und neh me
mich mit Eh ren an. Amen.

1. Ge duld ist noth, wenn wir des Va ters Wil len 
Als lieb' und from me Kin der wol len thun; 
Wenn wir nicht mit Ge duld im Lei den ruh'n, 
Und un ser Herz in GOtt recht stil len: 
So thun wir nim mer mehr des Va ters Wil len.
2. Wir wan deln stets auf GOt tes si chern We gen, 
Wenn un ser Fuß des Lei dens Bahn be tritt, 
Der Ei gen sinn thut hie bei kei nen Schritt; 
Drum fol get uns auch lau ter Se gen, 
Und wan deln wir recht froh auf GOt tes We gen.

3. Je mehr der HErr durch's Lei den uns um schrän ket, 
Je leich ter und ge schwin der kommt man fort; 
Man schweift nicht aus, man eilt nach je nem Port, 
Man wird auch nicht so viel ge krän ket: 
Drum wohl uns, wenn der HErr uns eng um schrän ket!

4. Weicht un ser Herz aus die sen si chern Schran ken, 
Was trifft es da auf bei den Sei ten an? 
Nur Klett' und Dorn', was ihn be schwe ren kann: 
Drum lau fe du nur oh ne Wan ken, 
So gehst du froh und leicht in GOt tes Schran ken.
5. Die Uh ren geh'n nur bei dem Blei ge wich te, 
Die har te Pres se brin get sü ßen Most, 
Der kal te Schnee ver wah ret vor dem Frost, 



125

Der Win ter zielt auf Som mer früch te: 
So för dert un sern Lauf das Kreuz ge wich te.

6. Was dir noch schwer, das eben sollst du ler nen; 
GOtt gibt nur auf, das was man noch nicht kann; 
Er greift nur da, wo wir ver wun det, an; 
Will man der Schul' und Kur sich fer nen, 
So wird man nim mer heil, und auch nichts ler nen.
7. O laß dich doch des Va ters Rüth lein zie hen, 
So füh lest du die schar fe Gei sel nicht; 
Die Un ge duld ist's, die dich nur so sticht: 
Willst du ein klei nes Kreuz lein flie hen, 
So müs sen dich wohl zwei, die schwe rer, zie hen.

8. Du wirst doch nur durch's Lei den fein ge sie bet, 
Es fällt doch im mer mehr die Spreu hin weg, 
GOtt hat im Kreuz nur dei nen Nutz zum Zweck. 
Wenn Er dich hier hat wohl ge ü bet, 
So bist du, als Sein Korn, recht rein ge sie bet.

9. Es ma chen dich nur Sei ne Lie bes schlä ge 
Von dei nem eig'nen Göt zen bil de frei, 
Da mit Er dir dein Ein und Al les sei; 
Er prä get in dich das Ge prä ge 
Von Sei nem eig'nen Bild, durch Sei ne Schlä ge.
10. GOtt wird sich dir als Va ter an er bie ten, 
Bist du nur still, und schwei gest dei nen Mund: 
Es wird Sein Herz, Sein Frie dens wort dir kund, 
Der Frie de kommt, wenn man ge strit ten. 
GOtt kann sich nur zum Trost im Kreuz er bie ten.

11. Je mehr nur hier der bit tern Kreuz be schwer den, 
Je tie fer dringt sein sü ßer Trost her ein: 
So daß wir nie so froh und ru hig seyn, 
Als wenn wir fein ge ü bet wer den, 
So macht GOtt Lieb und Lust aus Kreuz be schwer den.

12. Drum laß, o HErr, die Kreu zes furcht ver schwin den, 
Ja ma che mir das Kreuz im Geis te lieb; 
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Es wol le mich hie zu Dein Lie bes trieb 
Aus Ge gen lie be stets ver bin den, 
Da mit die Zärt lich keit und Kreuz flucht schwin den!

13. Wie sollt' ich Dich nicht auch durch's Lei den prei sen, 
Da Du für mich so viel ge lit ten hast; 
Wie könnt' ich denn bei weg ge worf'ner Last, 
Die dir ver bund'ne Lieb er wei sen? 
Drum laß mich doch Dich auch durch's Lei den prei sen!
14. Wie könn te man Ge duld und Hoff nung üben; 
Wie trü ge man denn Dei ne Live rei 
Zum Zei chen, daß man auch Dein Jün ger sei? 
Wie könn ten wir den Him mel lie ben, 
Und die se Welt ver schmäh'n ohn' Lei dens üben?

15. Wer will mit Dir in Ei nen Him mel kom men, 
Der nicht mit Dir hier Ei nen Weg auch geht? 
Es wird nur der auf Zi ons berg er höht, 
Der hier im Kreuz thal Sitz ge nom men; 
Das Glied muß wie das Haupt in Him mel kom men.

16. Es bleibt da bei, wir müs sen hier auf Er den, 
Als in der Wüs te durch's Ge drän ge geh'n, 
Wo un ser Fuß dort will in Salem steh'n. 
Die Welt muß uns ver bit tert wer den; 
So seh nen wir uns heim von frem der Er den.
17. Laß uns all hier als gu te Strei ter lei den, 
Ja waff ne Du uns selbst mit Dei nem Sinn! 
Ge duld wirft je den Feind zu Bo den hin, 
Wenn wir mit stil lem Geist uns klei den; 
So strei test Du für uns in al lem Lei den.

18. Es muß das Kreuz noch an uns mü de wer den; 
Er rei chet es nur an uns Dei nen Zweck, 
So fällt's ge wiß schon von sich sel ber weg. 
HErr, gib Ge duld bei Kreuz be schwer den, 
So wird das Kreuz an uns selbst kraft los wer den.
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19. Drum laß mich nicht vom Kreu ze sel ber stei gen, 
O laß mich doch recht fest und männ lich steh'n! 
Es soll nichts über mei ne Kräf te geh'n, 
Du wirst mir sel ber Hilf er zei gen, 
Wenn ich nicht sel ber will vom Kreu ze stei gen!

20. Und ob es gleich sich soll te was ver wei len, 
Die Hil fe wird nur des to sü ßer seyn; 
Sie stellt so dann sich wohl ge dop pelt ein, 
Ja Dei ne Weil' ist lau ter Ei len, 
Denn Du ver säu mest nichts durch Dein ver wei len!
21. So geh' es nun durch Sturm und grau se Wel len, 
Es geht nur un ver rückt zum Him mel zu; 
Es fin de stets mein Herz in Dir nur Ruh', 
So kann kein Sturm mein Schiff lein fäl len, 
Ich lan de si cher dort bei Sturm und Wel len!

Elf tes Ka pi tel - Wie ein Christ un ter dem
Lei den in der Hei li gung fort fah ren soll.
Pau lus sagt 2 Cor. 7,1.: „Weil wir sol che Ver hei ßung ha ben, mei ne Liebs ‐
ten, so las set uns von al ler Be fle ckung des Flei sches und des Geis tes uns
rei ni gen, und fort fah ren mit der Hei li gung in der Furcht GOt tes.“ Es ist al so
nicht ge nug, ei nen gu ten An fang in dem Chris ten tum ma chen, son dern man
muß auch mit der Hei li gung fort fah ren, und die je ni gen, die von gro ben Las ‐
tern frei und wie der ge bo ren sind, müs sen sich noch wei ter von al ler Be fle ‐
ckung des Flei sches und des Geis tes rei ni gen. Sie sol len, wie 2 Pe tr. 3,18.
ge sagt wird, in der Gna de und Er kennt niß un sers HErrn und Hei lands Je su
Chris ti wach sen und völ li ger wer den, 1 Thess. 4,1.10. Sind sie Re ben an
Chris to dem Wein stock, so will der himm li sche Va ter sie rei ni gen, daß sie
mehr Frucht brin gen, Joh. 15, 2. Hat GOtt das gu te Werk der Hei li gung in
ih nen an ge fan gen, so will er's auch voll füh ren, bis an den Tag Je su Chris ti,
Phil. 1, 6. Und so lehrt die heil. Schrift durch aus, daß in dem Chris ten t hum
kein Still stand seyn dür fe, bis ei ne ge wis se Voll kom men heit oder Voll en ‐
dung er reicht sei, wel che im höchs ten Ver stand nicht bäl der als am Tag Je su
Chris ti, das ist am jüngs ten Tag, statt hat, wie wohl GOtt schon vor her gro ße
Din ge in den See len wir ken will und kann. Von die sem Wachst hum nun,
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oder von dem Fort fah ren in der Hei li gung mer ke man fol gen den Be richt.
Ei ne mensch li che See le ist wie ein tie fer Ab grund; weß we gen der HErr Jer.
17, 9.10. sagt: „es ist das Herz ein trot zig und ver zagt Ding, wer kann's er ‐
grün den? Ich der HErr kann das Herz er grün den, und die Nie ren (oder Be ‐
gier den) prü fen: und ge be ei nem jeg li chen nach sei nem Thun, nach den
Früch ten sei ner Wer ke.“ Ob al so gleich ein Mensch wie der ge bo ren und ge ‐
recht fer ti get ist, und es mit GOtt und sei nem Nächs ten red lich meint, so
muß er doch glau ben, daß noch vie le Un rei nig keit in ihm sei und in sein
Thun ein flie ße, die der HErr er ken net, wenn auch die mensch li che See le
nichts davon weiß. In son der heit ist die Ei gen lie be ein ver bor ge nes und tie ‐
fes Ue bel, das tief in dem Men schen liegt. Fin det die se Ei gen lie be ih re
Nah rung oder Wei de in ei nem Ding, so ist das Herz trot zig; wird ihr aber
das je ni ge, wor an sie sich er götzt, ent zo gen, so ist das Herz ver zagt. Zwi ‐
schen die sen zwei Klip pen wird der Mensch oft lang ge nug her um ge wor ‐
fen, oh ne daß er die Ur sa che weiß, wo bei er doch vom HErrn, der sein
Werk in ihm an ge fan gen hat, ge hal ten wird, daß er nicht Schiff bruch lei det,
oder ganz von ihm ab ge ris sen wird. Es ist aber doch ein köst li ches Ding,
daß das Herz fest wer de, wel ches durch Gna de ge schieht, He br. 13, 9. Und
es ist nö thig, daß es von der Be fle ckung des Flei sches und des Geis tes noch
wei ter ge rei ni get, und al so hei li ger wer de, da mit es des Gna den stan des bes ‐
ser froh, und zur Er lan gung des himm li schen Er bes tüch ti ger wer de. Soll
aber die ses ge sche hen, so muß die Ei gen lie be, als die ei gent li che Be fle ‐
ckung des Geis tes, nebst der dar aus flie ßen den Be fle ckung des Flei sches,
wel che in der Wol lust be steht, auf ge deckt, be straft, aber auch ge töd tet wer ‐
den, da mit das hei li ge und rei ne Le ben des auf er stan de nen Je su, wel ches
lau ter De muth, Sanft muth, Keusch heit und Lie be GOt tes und des Nächs ten
ist, da ge gen ein tre te. Und die ses ist's, was die Apo stel ge meint ha ben, wenn
sie schrie ben, daß man mit Chris to ge kreu zigt sei, mit ihm ster be, und mit
ihm le ben dig ge macht, auf er weckt und ins himm li sche We sen ver setzt wer ‐
de. Durch den Glau ben an den ge kreu zig ten JE sum dringt nem lich die Kraft
sei nes To des zur Töd tung der Sün de in die See le ein, da mit der Mit t hei lung
sei nes Le bens Raum ge macht wer de. Je völ li ger ei ne See le sol ches er fahrt,
des to we ni ger lebt sie mehr sel ber, son dern Chris tus lebt in ihr. Sie wird im ‐
mer rei ner, und ih re Wer ke wer den auch rei ner, ob sie schon viel leicht äus ‐
ser lich kein so gro ßes An se hen mehr ha ben als vor her. Ih re Ru he, ihr Frie ‐
de, ih re Kraft wird völ li ger, und sie rei fet zur se li gen Ewig keit. Hier zu ist
aber frei lich Wa chen und Be ten nö thig; denn wer gern aus schweift, und
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zum Be ten trag ist, in dem kann der Tod Je su nicht wir ken, und in den kann
sein Le ben sich nicht er gie ßen. Es ist aber da zu auch das man nig fal ti ge Lei ‐
den, das GOtt den Sei ni gen zu schickt, sehr die n lich; weß we gen Pe trus 1 Pe ‐
tr. 1,6.7. zu den Gläu bi gen sagt: „Ihr seid jetzt trau rig in man cher lei An ‐
fech tun gen, auf daß eu er Glau be recht schaf fen und viel köst li cher er fun den
wer de, denn das ver gäng li che Gold, das durchs Feu er be wäh ret wird.“ Dar ‐
auf deu tet auch Pau lus, in dem er Rom 5,3.4. 5. schreibt: „Trüb sal bringt
Ge duld, Ge duld bringt Be wäh rung, Be wäh rung aber bringt Hoff nung, Hoff ‐
nung aber läßt nicht zu Schan den wer den.“ Die An fech tun gen oder Trüb ‐
sale sind al so ei nem Feu er gleich: der Glau be ei nes An fän gers im Chris ten t ‐
hum aber ist ei nem Gold gleich, das noch vie le Schla cken oder viel Un rei ‐
nes an sich hat. Gleich wie nun das ver gäng li che oder na tür li che Gold
durchs Feu er be wäh ret, das ist ge läu tert wird, so daß man es her nach mit
gu ter Zu ver sicht für ein köst li ches und ach tes Gold hal ten kann, al so wird
der Glau be ei nes schwa chen Chris ten durch An fech tun gen und Trüb sale be ‐
währt oder ge läu tert, daß er her nach köst lich, und viel köst li cher als ein be ‐
währ tes ver gäng li ches Gold er scheint, und ei ne Hoff nung der himm li schen
Herr lich keit, wel che nicht zu Schan den wer den läßt, nach sich zieht. Eben
die ses hat Pe trus 1 Pe tr. 5,10.11. auch mit an dern Wor ten an ge zeigt, da er
an die Gläu bi gen schrieb: „Der GOtt al ler Gna den, der uns be ru fen hat zu
sei ner ewi gen Herr lich keit in Chris to Je su, der sel be wird euch, die ihr ei ne
klei ne Zeit lei det, voll be rei ten, stär ken, kräf ti gen und grün den; dem sel ben
sei Eh re und Macht von Ewig keit zu Ewig keit. Amen.“ Die lei den den
Chris ten will al so der GOtt al ler Gna den voll be rei ten, daß sie gan ze oder
völ li ge Chris ten wer den. Er will sie stär ken oder be fes ti gen, daß sie nicht
mehr wie ein Rohr sei en, das der Wind hin und her weht. Er will sie kräf ti ‐
gen, daß sie al len Wi der stand über win den, und sei nen Wil len ge trost thun
kön nen. Er will sie grün den, das ist auf den Grund oder die Leh re der Apo ‐
stel und Pro phe ten, da JE sus Chris tus der Eck stein oder die Haupt sa che ist,
im mer mehr er bau en, da mit sie im mer bes ser wis sen, was und an wen sie
glau ben, und was sie hof fen, und bei die sem Glau ben und bei die ser Hoff ‐
nung stand haft ver blei ben kön nen. Und die ses al les will und kann er thun,
weil er der GOtt al ler Gna de ist, und weil er die Gläu bi gen zu sei ner ewi gen
Herr lich keit in Chris to Je su be ru fen hat, und deß we gen auch tüch tig ma ‐
chen will, und weil die Herr lich keit, die er ih nen ge ben will, und die Kraft,
wo durch er al les Man gel haf te voll be rei ten, al les Wan ken de stär ken, al les
Schwa che kräf ti gen, und al les Un ge wis se grün den kann, ewig lich und oh ne
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Ma ße sein ist. Wir kön nen hier aus ler nen, wie nö thig und heils am die Lei ‐
den sei en, wel che der gu te himm li sche Va ter sei nen Kin dern, die er lieb hat,
zu schickt. Er läßt sie ge schmäht, ver ach tet und hint an ge setzt wer den; er
läßt ihr mensch li ches Vor neh men oft miß lin gen; er läßt sie Un dank und Wi ‐
der spruch er fah ren, da mit sie ihren Stolz, ih re Ei gen lie be, und das Ver trau ‐
en, das sie noch auf sich selbst set zen, er ken nen ler nen, und davon los wer ‐
den. Er läßt sie Schmer zen oder Schwach heit am Lei be lei den, da mit die
Wol lust ge dämpft wer de; er läßt sie an ihren zeit li chen Gu ter n Scha den lei ‐
den, da mit sie ein se hen ler nen, wie sehr sie noch mit ihrem Her zen dar an
han gen, und als dann davon los wer den. Und über haupt weckt er sie durch
das Lei den auf, und treibt sie an, auf sein Wort bes ser Ach tung zu ge ben, im
Ge bet ernst li cher zu ihm zu na hen, und ihn mit dem Ver lan gen ih rer See le
zu su chen. Vie le su chen GOtt al lein durch äus ser li che Wer ke, und fin den
ihn nicht. Wer ihn aber mit ei ner an hal ten den Be gier de der See le sucht, fin ‐
det ihn. So hat ihn Da vid ge sucht, und deß we gen ge sagt: „Mei ne See le
dürf tet nach GOtt, nach dir, HErr, ver lan get mich“ u.s.w. und ist sei nes Su ‐
chens froh wor den. Er hat GOtt ge fun den in sei nem Wort, wel ches er deß ‐
we gen als ein köst li ches, sü ßes, er leuch ten des, er qui cken des und stär ken des
Wort rühmt. Er hat ge schmeckt und ge se hen, wie freund lich der HErr sei.
Er hat Trost und Hül fe von ihm er langt. Sein Ge bet ist er hö ret wor den. Was
hat ihn aber an ge trie ben, GOtt so ernst lich zu su chen und an zu ru fen? Oh ne
Zwei fel sei ne vie len in ner li chen und äus ser li chen Lei den, wie der Psal ter
an zeigt. Oh ne die sel ben wä re er ein trä ger, leicht sin ni ger und eit ler Mensch
ge blie ben; wie er denn sel ber Ps. 119,67. sagt: „Ehe ich ge de müthi get war,
irr te ich: nun aber hal te ich dein Wort.“ Kin der GOt tes sol len al so nicht un ‐
wil lig, son dern dank bar seyn, wenn GOtt sie vä ter lich züch ti get und in den
Schmelz tie gel des Lei dens wirft. Sie sol len den ken, daß als dann der Hei ‐
land sit ze, und sie rei ni gen und läu tern wol le, wie Gold und Sil ber Mal. 3,
3.), und die sen Zweck an sich er rei chen las sen. Ein je des Lei den hat sei nen
be son dern Se gen. Man wird da bei dem Vor bild des lei den den Hei lands in ‐
ner lich und äus ser lich ähn lich und zu gleich tüch tig ge macht, ihm auch in
der Herr lich keit ähn lich zu wer den. Hat man vor her vie le vom Reich GOt ‐
tes nur dem Schein nach ge habt, so daß man nur davon ge re det, ge le sen, ge ‐
hört, und sich davon kraftlo se Vor stel lun gen in dem Ge müth ge macht, ja al ‐
ler hand für wit zi ge Fra gen auf ge wor fen, so wird man nun durch die Noth
ge drun gen, ernst lich nach dem We sen der geist li chen Din ge zu stre ben. Die
See le sehnt sich nem lich, weil sie sonst nicht be ste hen und ru hen kann, das ‐
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je ni ge wahr haf tig und we sent lich zu ha ben und zu er fah ren, wo von sie vor ‐
her nur die Wor te ge hört, ge le sen und ge re det, und wo von sie sich lee re
Vor stel lun gen zu ih rer Be lus ti gung in ihrem Ge müth ge macht hat te. Sie
sehnt sich al so dar nach, daß das Wort GOt tes in ihr er fül let wer de, oder daß
sie durch die Wor te der Schrift auch die Sa chen emp fan ge, wo von die Wor ‐
te han deln, und wenn sie sich un ter vie lem Ge bet und Fle hen dar nach sehnt,
so er langt sie es; denn GOtt ist noch wil li ger zum Ge ben, als wir zum Emp ‐
fan gen. Er ist reich über al le, die ihn an ru fen; und hier gilt der Spruch Ps.
20, 5.: „Er ge be dir, was dein Herz be gehrt, und er fül le al le dei ne An schlä ‐
ge.“

Nur muß man hie bet sein geist li ches Wachst hum, oder sei nen geist li chen
Reicht hum nicht von Tag zu Tag wis sen, und gleich sam mes sen und zah len
wol len, son dern sich dem HErrn ein fäl tig hin ge ben, daß er ge be und wir ke,
und hin wie der um weg neh me und töd te, was ihm ge fäl lig ist. Er thut es auch
nach sei ner Treue, und wenn wir ins Lei den gleich sam ver schlos sen sind: so
sind wir sei ner Ein wir kung ins ge mein fä hi ger, als wenn wir sehr ge schäf tig
und wirk sam sind. Ja es ist kein Zwei fel, daß der HErr in ei ner See le, auch
wenn sie sich's gar nicht be wußt ist, et was Gu tes wir ken kön ne, wie das
Bei spiel der klei nen Kin der, die ge tauft wer den, be weist. Auch muß man
sich bei dem Wachst hum in der Hei li gung kein Vor bild nach ei nem mensch ‐
li chen Gut dün ken ma chen: denn die Gläu bi gen sind von GOtt dem Va ter
ver ord net, daß sie dem Eben bild sei nes Soh nes gleich seyn (Rom. 8, 39.)
und in sein Bild von ei ner Klar heit zu der an dern ver klärt wer den sol len (2
Cor. 3,18.). Al les Gu te al so, das ein Christ an dem an dern sieht, ist ein
Stück des Eben bilds des Soh nes GOt tes, nach wel chem al le Chris ten ge stal ‐
tet wer den müs sen, und zwar ein je der nach sei ner Ma ße: da hin ge gen
Chris tus al les Gu te un er meß lich in sich hat. Welch ei ne Herr lich keit wird es
seyn, wenn ein mal al le ge recht fer tig ten und ge hei lig ten Chris ten vor dem
Thron GOt tes und des Lam mes ver sam melt, und al le Chris to ähn lich seyn
wer den, und sich doch sei ne Herr lich keit in ei nem je den an ders als in den
üb ri gen al len spie geln wird! Wer soll te sich nicht gern vom HErrn be ru fen,
recht fer ti gen und hei li gen, ei ne kur ze Zeit durch's Feu er der Trüb sal läu tern,
und end lich voll en den las sen, um zu die ser se li gen Ver samm lung zu ge lan ‐
gen.
Hat es aber nun die se Be wandt niß mit from men und red li chen Chris ten, daß
sie in ihrem Chris ten lauf nicht stil le ste hen dür fen, son dern un ter dem Lei ‐
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den in der Hei li gung fort fah ren sol len: wie un glücks elig sind die je ni gen,
wel che mit ei ner un sin ni gen Frech heit sa gen: sie wol len blei ben, wer sie
sei en, und nie mand soll sie an ders ma chen. Sol che Leu te ge ben zu ver ste ‐
hen, daß sie we der vom Wort GOt tes, noch vom heil. Abend mahl, noch
vom Ge bet ei nen Nut zen zu ha ben be geh ren; denn der Nut zen wä re die ser,
daß sie da durch ei ne se li ge Aen de rung und Er neu e rung, nach dem Eben bild
Chris ti, er lang ten. Die sen Nut zen aber su chen ver stän di ge Leu te, und wer
et was davon er fah ren hat, sehnt sich, den sel ben un ter dem Lei den noch völ ‐
li ger zu er fah ren.

Zu ga be.
Go� ried Ar nolds gö� li che Lie bes fun ken. An hang des ers ten Theils von den
Stu fen der Chris ten. S. 185 u. ff.
Nach dem JE sus die See le durch sei nen sü ßen Um gang freund lich ge labt,
und wirk lich stark und wach send ge macht: so fängt er an, sie mit sich hin ‐
aus zu füh ren vor das La ger, daß sie sei ne Schmach tra gen ler ne. Und ob sie
wohl durch ge hends des Lei dens Chris ti viel ge habt, so muß sie doch erst ‐
lich recht völ lig mit ihm an den Oel berg un ter die Pha ri sä er und Schrift ge ‐
lehr ten, wie auch un ter die Ver räther und Mör der, vor Pi la tum an's Kreuz, in
den Tod und in's Grab ge hen. Eben wie er selbst zwar die gan ze Zeit über in
den Ta gen sei nes Flei sches lau ter Lei den, Mü he und Schmer zen er dul det,
aber den noch zu letzt erst in die al ler tiefs te Er nied ri gung und Ver las sung
GOt tes ge setzt wor den. Hier bringt nun die See le zu sol chem Weg nichts
an ders als die Lie be Je su Chris ti. Die se dringt sie, und bin det ihr gleich sam
als ei nem an dern Isaak Hän de und Fü ße, um sich füh ren zu las sen, wo hin
der HErr will. Oh ne Kampf geht es frei lich nicht ab, wo das Fleisch in sei ‐
ner Schwach heit den Tod vor sich sieht. Aber wenn der See le die Au gen
auf ge hen, so er kennt sie gar wohl, wie oft sie bis her den Wil len des Va ters
hier in nen ge hin dert, und ih re Voll en dung auch dieß falls auf ge hal ten ha be.
So ist sie des to eif ri ger dar an, je mehr sie die Tü cke des al ten Adams und
sei ne Aus flüch te er kennt, da durch er sich des Kreu zes er weh ren wol len.
Dar um ent steht in ihr ein sehn li ches und un ge heu chel tes Auf op fern ih rer
selbst in den Wil len des Va ters, in wel cher Ue ber ge bung sie zwar im mer
den ei ge nen Wil len noch füh len muß, gleich wohl aber vor dem HErrn ernst ‐
lich da wi der pro tes tiert, und mit ihrem lei den den Hei land von gan zem Her ‐
zen spricht: nicht wie ich will, son dern wie du willst. Da bei geht ein gro ßer
Kampf des Geis tes und des Flei sches vor, da je ner wil lig, die ses schwach
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ist, aber doch sei nen Tod nicht weh ren kann. Er sieht gleich sam schon sei ne
Hen ker vor sich, wel che ihm das Le ben des ei ge nen Wil lens, Eh ren, Lust,
Be quem lich keit und an de re Vor tei le, ja das Lob der Fröm mig keit sel ber
neh men sol len. Hin ge gen emp fin det der Geist ei ne ver bor ge ne Freu de und
Hoff nung, daß die se Zu rüs tung auf sei ne Er lö sung und Voll en dung zie le,
und ein neu es Le ben be deu te. Dar um geht er so gern mit Ster bens - Ge dan ‐
ken um, nicht we gen des zeit li chen al lein, son dern we gen des geist li chen
Ster bens mit Chris to in der Ge mein schaft sei ner Lei den. In des sen Blut und
Lei dens kraft sen ket sich der Glau be auf's tiefs te, und sucht den Grund des
Her zens Je su, da mit er den Aus fluß und die wirk li che Mit t hei lung sei ner
Lang muth, Ge duld und Stil le bei al lem Lei den ge nie ßen mö ge.

A. H. Fran ke, hei li ger und si che rer Glau bens weg ei nes evan ge li schen Chris -
ten.
Nach dem mich GOtt in sei ne Gna de auf ge nom men durch den Glau ben an
sein Kind JE sum, bin ich nicht zu ei ner Zeit ge recht fer tigt, und zur an dern
nicht, son dern ich bin al le zeit und be stän dig in der Gna de Got tes, und tra ge
das Zeug niß der Kinds chaft GOt tes in mei nem Her zen, den hei li gen Geist,
wel cher in mir woh net und wir ket. In dem Glau ben an JE sum ist mein An ‐
fang, Mit tel und En de. In dem ich al les Selbst wir ken ver las se, und er ken ne,
daß ich von mir selbst nichts als sün di gen, und durch mich selbst nicht nä ‐
her zu GOtt und sei nem Licht kom men kann, mich aber an die lau te re Gna ‐
de GOt tes hal te, und auf das Lamm GOt tes se he, das mei ne Sün de trägt,
und in sei nem Blut mich zum Va ter na he, so wird ei ne neue Kraft in mei ‐
nem Her zen ge bo ren, daß ich den Glau ben als ein himm li sches Licht und
Feu er in mei nem Her zen füh le, die Lie be Chris ti schme cke, und der neue
Mensch als ein gu ter Baum in sei nen Blüthen aus schlägt, die ihren lieb li ‐
chen Ge ruch von sich ge ben, und GOtt und Men schen wohl ge fäl li ge Früch ‐
te brin gen. Es ist nicht ein an de rer Weg, da durch ich ge recht wor den bin,
und wie der um ein an de rer, da durch ich su che ge hei li get zu wer den, son dern
es ist ein ein zi ger Weg, nem lich Chris tus, wel cher ist der Weg, die Wahr heit
und das Le ben. Gleich wie ich wich an nichts hal te, als an Chris tum, wenn
ich um Ver ge bung der Sün den bit te, al so hal te ich mich auch al lein zu ihm,
und keh re mich nur lau ter lich zu sei ner Gna de und Kraft, wenn ich im
Glau ben, Lie be und Hoff nung stär ker zu wer den trach te. So lan ge der
Mensch sein Nichts er ken net, und doch Al les in Chris to fin det, so wal let
das Herz im himm li schen Frie den, und wird von GOtt er quickt und ge ‐
stärkt: so bald sich das Herz er hebt, und nicht sein Heil pur lau ter in der Ver ‐
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ge bung der Sün den sucht und fin det, so tritt man auf ei nen fal schen Weg,
der voll Un ru he ist. Doch hat auch GOtt sei ne Stun den der An fech tung und
De müthi gung. Und da mit dem Men schen das In ners te sei nes Her zens of ‐
fen bar wer de, muß er Durch vie le Prü fun gen ge hen, ob er gleich nicht ab ‐
tritt von dem rech ten und rich ti gen Weg. Se lig ist der, der sich das Ziel
nicht ver rü cken läßt, wel ches leicht ge sche hen kann, wenn man nicht auf
Chris tum al lein sieht, son dern auf an de rer Men schen Bei spiel, und wenn
man hoch flie gen, und vor der Zeit am neu en Men schen groß seyn will.
Nie mand kann sei ner Län ge ei ne El le zu set zen, ob er gleich dar um sorgt.
Dieß fin det sei ne Gleich heit auch am in wen di gen Men schen. Die Na tur will
gern ihren Weg ge hen, und sieht kein an de res Mit tel voll kom men zu wer ‐
den, als daß man su che Et was zu wer den: GOt tes Weg aber ge het gar an ‐
ders, denn er macht zu nicht was et was ist, da mit er Al les in Al lem wer de.
Und die ses Al les ist in dem Ei ni gen ver faßt: wer an den Sohn GOt tes
glaubt, der hat das ewi ge Le ben, Joh. 3, 36. HErr Je su, dein gu ter Geist füh ‐
re mich auf ebe ner Bahn.

F. C. Stein ho fer's Er klä rung des ers ten Briefs Jo han nis S. 504 u. f. bei 1. Joh.
4, 17.
Die Lie be GOt tes ist zwar völ lig in Chris to Je su geof fen ba ret und ge ‐
schenkt, sie kann nicht hö her stei gen und völ li ger wer den, als sie in Chris to
be stimmt und ge ge ben ist. Es bleibt bei dem Ge schenk. Aber das kann seyn,
daß wir noch we nig von die ser völ li gen Lie be schme cken und ge nie ßen,
daß das Herz noch mit man cher Fins ter niß ver dun kelt und bedrängt ist. Jo ‐
han nes aber meint es auf ei nen völ li gen Ge nuß die ser Lie be, daß sie an uns
zu dem Zweck ge kom men, wor auf es GOtt in Chris to mit des Sün ders Her ‐
zen meint, und sie nun sein Herz be sit ze. Da ist nun die Lie be völ lig in dem
Men schen, wenn ihm in sei nem Her zen und Ge wis sen nichts üb rig bleibt,
als zu den ken: Mein GOtt ist Lie be. Und davon gibt Jo han nes das Kenn zei ‐
chen: wer sich noch fürch tet, der ist nicht völ lig in der Lie be. Wenn al so das
gan ze Herz und Ge wis sen von der Ver si che rung die ser Lie be im Ge nuß so
durch drun gen und ein ge nom men ist, daß ich in mei nem In ners ten kei ne an ‐
de re schre cken de Stim me mehr da ge gen hö re, son dern nur lau ter Frie de und
Frei müthig keit ent ge gen ant wor tet, so ist's völ li ge Lie be.

Ge bet.
O GOtt! der du dein gu tes Werk in den See len der Men schen nicht nur an ‐
fan gest, son dern auch voll füh rest bis auf den Tag Je su Chris ti: er wei se die se
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Barm her zig keit auch an mir, der ich noch schwach und weit zu rück bin, und
mir sel ber nicht fort hel fen kann. Du hast das Werk der Schöp fung so weit
fort ge setzt, bis es voll en det war. Auch hat dein lie ber Sohn JE sus Chris tus
das Werk der Er lö sung am Kreuz voll bracht. So füh re denn durch dei nen
Geist auch das Werk der Hei li gung und Er neu e rung in mir fort, und brin ge
es der einst zum En de, weil du doch sonst dei ne völ li ge Eh re an mir und
durch mich nicht er lang test, und ich auch zur voll kom me nen Ru he nicht kä ‐
me. Durch mei ne Ver nunft und Kraft wird hier in frei lich nichts aus ge rich ‐
tet: aber was du thust, das steht da; und was du thun willst, das muß wer ‐
den; denn du trach test und ja gest ihm nach (Pred. Sal. 3,15.). So über ge be
ich mich denn dir, und op fe re dir mei nen Ver stand und Wil len, ja mei nen
Leib und mei ne See le auf, daß du mit dei ner gött li chen Weis heit, Gü te und
Kraft dar in wir kest, und mich im mer mehr zu dei nem Bil de er neu erst. Zer ‐
stö re in mir die sünd li che Ei gen lie be, und al le fleisch li che Lust, und ma che
mich los von al len Ge schöp fen, da mit ich dir im mer völ li ger an hange. Be ‐
wah re mich, daß ich nie der ei teln Welt, oder mir selbst, in so fern ich ein
eit ler Mensch bin, zu ge fal len su che: hin ge gen rei ni ge und bil de du mich
so, daß ich dir ge fal len kön ne, und du am jüngs ten Tag, der al les klar ma ‐
chen wird, Eh re von mir ha best. Seg ne mein Lei den da zu, daß es für mich
ein Schmelz tie gel sei, worin ich rei ner wer de. Ach, daß es mir nicht ge he,
wie Salo mo sagt: wenn man den Nar ren im Mör ser mit dem Stamp fer zer ‐
stie ße wie Grüt ze, so lie ße doch sei ne Narr heit nicht von ihm. Spr. Sal.
27,22.) Vor die ser Hals s tar rig keit be wah re du mich, und gleich wie du mich
äus ser lich züch ti gest, al so züch ti ge mich auch in ner lich. Gleich wie du mir
ir di sche Ga ben nimmst: al so nimm auch den ir di schen Sinn aus mei nem
Her zen weg. Ja, gleich wie mein Al ter täg lich zu nimmt, und ich dem Ziel
mei nes Le bens täg lich nä her kom me: al so ver schaf fe, daß ich auch in der
Hei li gung zu neh me, und der Voll kom men heit nä her kom me. Laß mich end ‐
lich schau en dein Ant litz in Ge rech tig keit, und satt wer den, wenn ich er wa ‐
che nach dei nem Bil de. (Ps. 17, 15.) Amen.

1. Ihr, die ihr durch der Gna de Macht 
Dem Wust der Welt ent ron nen, 
Und den, der euch zu GOtt ge bracht, 
Von Her zen lieb ge won nen. 
Hört, was das neue Lie bes band 
Und eu er ho her Chris ten stand 
Noch wei ter von euch for dert.
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2. Ihr seid vor längst zu GOt tes Ruhm 
In Chris to aus er ko ren. 
Er hat euch ihm zum Ei gent hum 
Im Glau ben neu ge bo ren, 
Dem wah ren Wein stock ein ver leibt, 
Der euch zu gu ten Früch ten treibt, 
Durch Zu fluß sei ner Kräf te.

3. Nun ist der An fang zwar ge macht. 
Das dan ket sei ner Gna de, 
Doch habt nur auf den Fort gang acht, 
Lauft mun ter und ge ra de 
Nach sei ner Richt schnur in dem Wort, 
In Je su Sinn und Lauf bahn fort, 
Die Heil'gung zu er lan gen.
4. Die Hei li gung ist eu er Ziel, 
Nun gilt's ihr nach zu ja gen. 
Wer ei nen Still stand ma chen will, 
Der fragt nach Men schen-Ta gen, 
Und wird bei'm bes ten An fang doch 
Durch Faul heit un ver se hens noch 
Sein schö nes Loos ver scher zen.

5. Des Her zens Ab grund ist so tief, 
Nur GOtt kann ihn er grün den. 
Die Sün de, die oft ru hig schlief, 
Kann schnell dich über win den. 
Drum pflü ge tief, und laß nicht nach, 
Bis Chris ti Gna de all ge mach 
Von Grund aus dich er neu ert.

6. Bald steigt das Herz in Hof fart hoch, 
Und trotzt in gu ten Ta gen. 
Bald sinkt es un ter'm Lei dens joch 
In's Mur ren und Ver za gen. 
O wil de Trie be der Na tur! 
Wie lang, wie kräf tig muß die Kur 
Zu eu rer Hei lung wir ken.
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7. Nur frisch an Je su Kreuz ge hängt, 
Was sich Vom Eig'nen re get! 
Da dann sein Le ben in uns dringt, 
Und Seel' und Leib be we get. 
Wer so nach Schei dung von sich strebt, 
Daß nicht mehr Er, nur Chris tus lebt, 
Der reift zur sel'gen Ru he.

8. Al lein hier braucht man Hel den muth; 
Denn täg lich muß man kämp fen, 
Und weiß die wil de Schlan gen brut 
Oft nicht ge nug zu dämp fen: 
Drum kommt GOtt dem ge preß ten Geist, 
Der nir gends durch zu drin gen weißt. 
Durch Lei den selbst zu Hül fe.
9. Er dämpft durch Kreuz und Un ge mach 
Des Flei sches wil de Trie be: 
Den eit len Stolz durch Spott und Schmach: 
Durch Krank heit Wol lust slie be: 
Den Geiz durch Scha den und Ver lust. 
Was je dem fehlt, ist ihm be wußt, 
Und auch wie Er's soll hei len.

10. Ent zeuch dich nicht, ob die Na tur 
Vor'm Lei den will er schre cken. 
Der Tie gel nimmt die Schla cken nur, 
Die sonst den Geist be fle cken. 
Ge rei nigt durch des Lei dens Glut 
Wird bald, drum ha be gu ten Muth, 
Das Gold des Glau bens glän zen.

11. Da wird das Herz zum Be ten wach, 
Und fleht vor GOt tes Pfor ten. 
Man fühlt sich arm, ent blöst und schwach, 
Und lechzt nach sei nen Wor ten. 
Da wird die eig'ne Kraft ver zehrt; 
Daß GOtt, dem al ler Ruhm ge hört, 
Al lein uns Al les wer de.



138

12. So wächst man auf der Lei dens bahn 
Im Glau ben, Hof fen, Lie ben. 
In De muth, die oft sor gen kann, 
Ob man auch treu ge blie ben. 
Das schöns te Gold ist oft ver steckt, 
Und selbst den Hei li gen ver deckt, 
Daß sie sich nicht er he ben.

13. Ge nug, wenn Chris ti Geist sein Bild 
Den Her zen ein ge drü cket. 
Ge nug, wenn wir mit ihm er füllt 
Zum Hoch zeit tag ge schmü cket 
Der einst in sei nem Schmu cke steh'n 
Und al le Chris to ähn lich seh'n, 
Dem Erst ge bor nen Bru der.
14. Die Kö ni gin, des Lam mes Braut, 
Die vor die Sonn' ver brann te, 
Wie herr lich wird sie da ge schaut, 
Nach ih rer Kreu zes schan de, 
O wie ver lohnt sich's doch so gut, 
Wenn man Glück, Eh re, Gut und Blut 
Für JE sum auf ge op fert.

15. Zu rück, wer ein Ver äch ter bleibt, 
Und Chris ti Lei den flie het, 
Wen noch die Lust des Flei sches treibt. 
Noch Welt und Sa tan zie het, 
Wer lie ber blei bet, wie er ist, 
Und sich da bei noch gar ver mißt, 
Den Him mel weg zu steh len.

16. Wie wird doch wohl der Staub und Thon 
Am Tag des Zorns be ste hen, 
Wenn er wird auf dem wei ßen Thron 
Den heil'gen Rich ter se hen? 
Für wahr, was un rein und ge mein, 
Geht nicht zu Salems Tho ren ein; 
Denn drau ßen sind die Hun de. (Of fenb. Joh. 21, 25. 22, 15.)
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17. HErr Je su, der du selbst dein Licht 
In mir hast an ge zün det, 
Ach fah re fort und ru he nicht, 
Bis du mich ganz voll en det. 
Brauch al le Mit tel. Ich bin dein. 
Und soll ten's tau send Lei den seyn, 
Nur daß ich GOtt einst schaue.

Zwölf tes Ka pi tel - Wie ein Christ un ter
dem Lei den den Tod und die Ewig keit flei ‐
ßig be her zi gen soll.
Si rach sagt Kap. 40,1.2.: „Es ist ein elend jäm mer lich Ding um al ler Men ‐
schen Le ben von Mut ter lei be an bis sie in die Er de be gra ben wer den, die
un ser al ler Mut ter ist. Da ist im mer Sor ge, Furcht, Hoff nung, und zu letzt
der Tod.“ Ja wohl ist der Tod un ter al lem, was dem Men schen auf der Er de
be geg nen kann, das letz te. Er ist der Be schluß ei ner müh se li gen und ge fähr ‐
li chen Wall fahrt, die man auf Er den füh ren muß. Doch ist er un ter demje ni ‐
gen, das dem Men schen be geg net, nicht das al ler letz te, son dern nur die
Thü re zu ei ner un sicht ba ren Welt und un end li chen Ewig keit, in wel che der
Mensch ein tritt, wenn er stirbt. In son der heit folgt auf den Tod noch die Auf ‐
er ste hung des Lei bes und das jüngs te Ge richt mit al lem, was dar an hängt.
Der je ni ge nun ist wei se, der die ses al les flei ßig vor Au gen hat.
Und zwar sol len wir erst lich be den ken, daß der Tod ge wiß, aber die Zeit
des sel ben ins ge mein un ge wiß sei; denn ob es schon Leu te ge ge ben ha ben
soll, de nen GOtt die Zeit ihres To des vor her geof fen ba ret hat, so sind doch
der sel ben sehr we ni ge. Auch ha ben die na tür li chen Zei chen ei nes län ge ren
Le bens oder ei nes bal di gen To des schon oft be tro gen, weil GOtt ei ner seits
schon oft ge sun de, star ke und jun ge Leu te weg ge rafft, und an de rer seits
auf's Ge bet oder aus un er forsch li chen Ur sa chen todt kran ke Men schen, de ‐
nen je der mann das Le ben ab ge sagt hat te, wie der ge sund wer den las sen, wie
dem Kö nig His ki as wi der fah ren ist. Ein wah rer Christ wen det ei nen je den
Tag und ei ne je de Stun de wohl an, denkt oft an den Tod und an die Ewig ‐
keit, stellt es aber dem gro ßen GOtt an heim, wie lan ge oder wie kurz die
noch üb ri ge Wall fahrt seyn soll, und be gehrt das En de der sel ben nicht für ‐
wit zig zu er for schen.
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2. Der Tod setzt ei nen je den Men schen aus al len sei nen ir di schen Um stän ‐
den und Ver bin dun gen her aus, sie mö gen ihm lei dig oder an nehm lich seyn.
Als der ar me La za rus starb, so hör te er auf, arm zu seyn, und der rei che
Mann hör te bei sei nem Tod auf, reich zu seyn. Kö ni ge, Fürs ten und Kriegs ‐
hel den und al le Ge wal ti gen auf Er den wer den durch den Tod ih rer ir di schen
Eh ren ent setzt, so daß nach ihrem Tod sie nie mand mehr fürch tet, und. sie
kei ne Ge walt mehr un ter den Sterb li chen aus üben kön nen. Der Tod trennt
al le Ehen, und nimmt El tern von den Kin dern, Kin der von den El tern, Ge ‐
schwis ter von den Ge schwis tern, Nach barn von ihren Nach barn, Freun de
von ihren Freun den, und so auch Fein de von ihren Fein den weg. Ei ne Zeit ‐
lang re den die Hin ter blie be nen noch von dem Ver stor be nen, und den ken an
ihn: nach und nach wird des Ver stor be nen ver ges sen, und sei ne Eh re und
Schmach ver schwin det auf Er den ganz, es sei denn, daß sei nes Na mens und
sei ner Tha ten in den Ge schichts bü chern ge dacht wer de, wel ches doch we ni ‐
gen wi der fährt, und auch et was Eit les ist. Ein Mensch, der auf dem Siech ‐
bett liegt und kei ne Ge ne sung zu hof fen hat, fin det doch das En de sei ner
Schmer zen in sei nem Tod, und so der Ge fan ge ne, den nie mand los läßt, das
En de sei ner Ge fan gen schaft, aber auch der Uep pi ge und Fröh li che das En de
sei ner Uep pig keit und Welt freu de. Wer nun die ses al les be denkt, kann dar ‐
aus den Schluß ma chen, daß al les un ter der Son ne ei tel sei, und daß es thö ‐
richt sei, wenn man sein Herz an et was Ir di sches hängt, und deß halb an sei ‐
ner See le Scha den lei det. Auch kann man dar aus er ken nen, daß nie mand
um sei ner äus ser lich ir di schen Um stän de wil len, die ei ne kur ze Zeit wäh ‐
ren, für glü ck lich oder für un glü ck lich zu hal ten sei.

3. Un aus sprech lich wich tig ist aber der Zu stand des Men schen, der auf den
Tod folgt. Ist ei ne See le durch den Glau ben ge recht fer tigt und mit Chris to
ver ei nigt: so wird sie nach ihrem Aus gang aus dem Lei be durch den Dienst
der hei li gen En gel der je ni gen gro ßen Schaar bei ge fügt, von wel cher Jo han ‐
nes Of fenb. 7,9. u. ff. schreibt: „ich sa he, und sie he ei ne gro ße Schaar, wel ‐
che nie mand zäh len konn te aus al len Hei den und Vol ler n und Spra chen,
vor dem Stuhl (GOt tes) ste hend, und vor dem Lamm, an gethan mit wei ßen
Klei dern, und Pal men in ihren Hän den, schrie en mit gro ßer Stim me, und
spra chen: Heil sei dem, der auf dem Stuhl sitzt, un serm GOtt und dem
Lamm. Und es ant wor te te der (himm li schen) Ael tes ten ei ner, und sprach zu
mir: wer sind die se mit wei ßen Klei dern an gethan? und wo her sind sie
kom men? Und ich sprach zu ihm: Herr, du wei ßest es. Und er sprach zu
mir: die se sind es, die kom men sind aus gro ßer Trüb sal, und ha ben ih re
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Klei der ge wa schen, und ha ben ih re Klei der hel le ge macht im Blut des Lam ‐
mes. Dar um sind sie vor dem Stuhl GOt tes, und die nen ihm Tag und Nacht
in sei nem Tem pel. Und der auf dem Stuhl sit zet, wird über ih nen woh nen.
Sie wird nicht mehr hun gern noch dürs ten: es wird auch nicht auf sie fal len
die Son ne, oder ir gend ei ne Hit ze; denn das Lamm mit ten im Stuhl wird sie
wei den und lei ten zu den le ben di gen Was ser brun nen, und GOtt wird ab wi ‐
schen al le Thrä nen von ihren Au gen.“ Wohl de nen, die. zu die ser Schaar
ge lan gen! Die sen ist das Ster ben ein Ge winn. Vor die sen ist die Höl le ver ‐
rie gelt und ver schlos sen. An die sen wer den al le Ver hei ßun gen er füllt, die
Of fen ba rung 2. und 3. den Ue ber win den den ge ge ben sind. Die se ha ben ei ne
fröh li che Auf er ste hung und ei nen fröh li chen jüngs ten Tag zu ge war ten, an
wel chem ih re Herr lich keit voll kom men wer den wird. Ganz an ders geht es
den Gott lo sen und al len den je ni gen, die sich selbst mit ei nem fal schen
Chris ten t hum be tro gen ha ben. Ih re See len kom men nach der Tren nung von
ihren Lei bern in fins te re höl li sche Ge fäng nis se, wo sie al les Lichts und
Tros tes be raubt sind, und un ter der Emp fin dung des gött li chen Zorns mit
Angst und Schre cken auf den jüngs ten Tag war ten, an wel chem sie ih re
gan ze Stra fe be kom men sol len. Wenn der sel be jüngs te Tag an bricht, oder
wenn sie mei nen, daß er an bre che, so spre chen sie zu den Ber gen und Fel ‐
sen,: fal let auf uns, und ver ber get uns vor dem An ge sicht deß, der auf dem
Stuhl sit zet, und vor dem Zorn des Lam mes; denn es ist kom men der gro ße
Tag sei nes Zorns, wer kann be ste hen? der jüngs te Tag ist al so für sie der
gro ße Tag, an dem der gött li che Zorn über sie aus bre chen wird. Kein Berg
wird als dann auf sie fal len, und kein Fels wird sie ver ber gen, ob sie es
schon wün schen: aber der Jam mer, der sie über fal len wird, wird schwe rer
seyn als Ber ge und Fel sen. Ih re be gan ge ne Sün den wer den auf ge deckt wer ‐
den und an den Tag kom men. Der Rich ter JE sus wird sie an re den, und sie
wer den auch re den dür fen, aber nichts Gül ti ges vor brin gen kön nen. End lich
wird das schreck li che Urt heil über sie ge fällt wer den: „ Ge het hin ihr Ver ‐
fluch ten in das höl li sche Feu er, das be rei tet ist dem Teu fel und sei nen En ‐
geln. Und sie wer den in die ewi ge Pein ge hen!“ Matth. 25, 41. 46.

4. Wenn man nun die ses al les zu Her zen nimmt, wie es denn des sen werth
ist, und da bei glaubt, daß es in An se hung der Se lig keit nicht auf die Ein bil ‐
dung an kom me, die der Mensch von sich selbst hat, son dern auf das wahr ‐
haf ti ge Urt heil GOt tes, und daß man auch nicht mit ei ner trot zi gen Ge walt
in den Him mel ein drin gen kön ne, son dern daß es hier in al lein auf GOt tes
Gna de an kom me: so muß man, wenn man an ders klug seyn will, sich ernst ‐
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lich be sin nen, ob man so be schaf fen sei, daß man ei ne gnä di ge Auf nah me
in den Him mel, und ei ne se li ge Ewig keit mit Grund der Wahr heit hof fen
dür fe. Und zwar kommt es hier nicht auf die Ar muth oder den Reicht hum,
auf ei nen ho hen oder nied ri gen Stand, oder auf die ses oder je nes zeit li che
Glück oder Un glück an, denn die ses al les ver dammt nicht, und macht auch
nicht se lig. Auch ist ei ne gro ße Wis sen schaft und ein gu tes Zeug niß von
Men schen noch kein Zei chen der gött li chen Gna de. Mit Be ob ach tung äus ‐
ser li cher Ce re mo ni en und Ge ber den läßt sich der Him mel nicht ver die nen,
und die bes ten Wor te sind Heu che lei, wenn das Herz nicht da bei ist. GOtt
ist ein Her zens kün di ger. Er su chet das Herz an. Wie steht es da? Ist von
dem hei li gen Geist in dem sel ben ei ne wah re Reue über die Sün de, ein auf ‐
rich ti ger Glau be an Chris tum, und ein ernst li cher Vor satz, ihm in lei di gen
und fröh li chen Um stän den, un ter Schmach und Eh re, in kran ken und ge sun ‐
den Ta gen an zu han gen, zu die nen und zu le ben, ge wir ket wor den? Ist ein
gu ter An fang in der Hei li gung ge macht, oh ne wel che nie mand den HErrn
se hen kann? Hat die se Hei li gung seit der Zeit der Be keh rung ei nen Fort ‐
gang ge habt? Ist kein Rück fall in die vo ri gen Sün den ge sche hen? Hat die
geist li che Schlaf sucht oder Träg heit nicht über hand ge nom men, wie bei den
ze hen Jung frau en Matth. 25.? Liegt kein Bann auf dem Ge wis sen? Ist kei ne
heim li che Bos heits sün de bei be hal ten wor den? Uebt man sich täg lich im
Wa chen und Be ten? Sie he, mein lie ber Christ, auf die Beant wor tung die ser
Fra gen kommt es an, wenn es aus ge macht wer den soll, ob man ein se li ges
oder ein un se li ges En de ha ben wer de. Weil aber der Mensch sich sel ber
gern schmei chelt, und deß we gen vie le Leu te mei nen, sie sei en in ihrem
Chris ten t hum et was, so sie doch nichts sind, Gal. 6, 3., so bit te ein je der den
gro ßen GOtt, daß er ihn von al lem Selbst be trug oder Heu che lei frei ma che,
und ihm zur Prü fung sei ner selbst das nö thi ge Licht schen ke. Ja es soll ein
je der Mensch GOtt bit ten, daß er ihn so ma che, so bil de, so aus rüs te, wie
sein Wort lau tet, und daß er al les das je ni ge we sent lich in ihm dar stel le, was
in der Bi bel von den Hei li gen und Aus er wähl ten ge schrie ben steht. Denn
was hilft es mich, wenn ich hö re und le se, wie from me Chris ten be schaf fen
sei en, und ich bin selbst nicht so be schaf fen? Was wird mir als dann mein
Le sen und Hö ren nüt zen? Es wird mir nur zur Ver damm niß ge rei chen,
wenn ich nicht sel ber durch GOt tes Gna de so wer de, wie die Vor schrift im
Wort GOt tes lau tet.

5. Die ein zi ge rech te Vor be rei tung auf das Ster ben ist al so ei ne wah re Bu ße
und Be keh rung, und ei ne Be stän dig keit in dem an ge fan ge nen Chris ten lauf
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bis ans En de. Wenn es nun hieran nicht fehlt, so darf man sich auf die letz te
Krank heit und auf den Tod selbst nicht ban ge seyn las sen. Zwar wer den
vie le vor ihrem En de mit emp find li chen und zu wei len auch lang wäh ren den
Schmer zen an ihrem Lei be heim ge sucht, so daß sie mit Hi ob Na gen müs ‐
sen: „elen der Näch te sind mir viel wor den.“ Auch ge schieht es zu wei len,
daß from me Chris ten vor ihrem En de we gen ih rer Män gel, Ge bre chen und
Schwach heits sün den in ihrem Ge wis sen noch emp find lich be straft, und in
ei ne nicht ge rin ge Angst hin ein ge trie ben wer den. Al lein hier muß man an
die Aus s prü che der hei li gen Schrift ge den ken: „wir wis sen, daß de nen, die
GOtt lie ben, al le Din ge zum Bes ten die nen, die nach dem Vor satz (GOt tes
zur Se lig keit) be ru fen sind.“ Rom. 8, 28. und Ebr. 12, 5. 6.: „Mein Sohn
ach te nicht ge ring die Züch ti gung des HErrn, und ver za ge nicht, wenn du
von ihm ge stra fet wirst; denn wel chen der HErr lieb hat, den züch ti get er; er
stäu pet aber ei nen jeg li chen Sohn, den er auf nimmt“, und Of fenb. 3, 19.:
„wel che ich lieb ha be, die stra fe und züch ti ge ich (in ner lich), so sei nun
flei ßig und thue Bu ße.“ Sol che in ner li che und äu ße r li che Züch ti gun gen die ‐
nen al so den je ni gen, die GOtt lie ben, zum Bes ten, kom men von der Lie be
GOt tes her, und be för dern und ver ge wis sern die Auf nah me in die ewi ge
Herr lich keit. Wer will's dem lie ben GOtt ver ar gen, wenn er bei sei nen Kin ‐
dern das je ni ge, was et wa vor her von ih nen ver säumt oder über se hen wor ‐
den ist, zu letzt noch mit ei ner lieb rei chen Schär fe in kur z er Zeit er set zen
will, da mit sie als dann in die völ li ge Ru he des ewi gen Le bens ein ge hen
kön nen! Wird es ih nen da bei ban ge, so kön nen sie doch nicht ver za gen,
weil der Hei land für sie (wie für den Pe trus) bit tet, daß ihr Glau be nicht auf ‐
hö re, und weil der gött li che Trös ter, nem lich der hei li ge Geist, sie (oh ne daß
sie es im mer füh len) er hält und stärkt. Doch ge rat hen nicht al le From me vor
ihrem En de in ein sol ches Feu er der An fech tung hin ein, auch ver wan delt
GOtt bei ei ni gen die Angst in Freu de, ehe sie ster ben. Es ge he aber nun wie
es wol le: so wird an ei nem je den red li chen Chris ten er füllt, was Chris tus
Joh. 10, 27.28. ge sagt hat: „Mei ne Scha fe hö ren mei ne Stim me, und ich
ken ne sie und sie fol gen mir, und ich ge be ih nen das ewi ge Le ben, und sie
wer den nim mer mehr um kom men, und nie mand wird sie aus mei ner Hand
rei ßen.“ In glei chem was Pau lus Rom. 8, 31. u. ff. schreibt: „Ist GOtt für
uns, wer mag wi der uns sehn? Wel cher auch sei nes ei ge nen Soh nes nicht
hat ver scho net, son dern hat ihn für uns al le da hin ge ge ben. Wie soll te er uns
mit ihm nicht al les schen ken? Wer will die Aus er wähl ten GOt tes be schul di ‐
gen? GOtt ist hie, der ge recht macht. Wer will ver dam men? Chris tus ist hie,
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der ge stor ben ist, ja viel mehr der auch auf er we cket ist, wel cher ist zur
Rech ten GOt tes und ver tritt uns. Wer will uns schei den von der Lie be GOt ‐
tes? Trüb sal, oder Angst, oder Ver fol gung? - Aber in dem al lem über win den
wir weit um deß wil len, der uns ge lie bet hat. Denn ich bin ge wiß, daß we ‐
der Tod noch Le ben - mag uns schei den von der Lie be GOt tes, die in Chris ‐
to Je su ist, un se rem HErrn.“ Mer ke hier aus, mein lie ber Christ, daß der Hei ‐
land sei nen Scha fen, ob sie schon dem Lei be nach ster ben, ewi ges Le ben
ge be, und nie mand sie aus sei ner Hand rei ßen kön ne. Be mer ke und glau be
fer ner, daß nie mand die Aus er wähl ten GOt tes be schul di gen dür fe, weil
GOtt sei nen ein zi gen Sohn für sie ge ge ben, und mit dem sel ben ih nen al les
schen ken will, und daß nie mand die se Aus er wähl ten ver dam men kön ne,
weil GOtt sie ge recht macht oder recht fer tigt, und daß nichts, auch die To ‐
des angst nicht, auch der Tod selbst nicht, sie von der Lie be GOt tes schei den
kön ne, weil Chris tus, an den sie glau ben, ge stor ben und auf er stan den ist,
und zur Rech ten GOt tes ist, und für sie bit tet. Die ses al les ha ben die Aus er ‐
wähl ten, die im Him mel sind, schon völ lig er fah ren. Da singt man mit Freu ‐
den vom Sieg über den Tod: aber die Gläu bi gen, die auf Er den wal len, ha ‐
ben die sen Sieg noch zu ge war ten, wie wohl er ih nen schon zu ge sagt ist,
und sie des sen durch den Glau ben ge wiß sind. Ja, was wol len wir sa gen?
Ein Christ stirbt nicht, ob man schon so spricht; sein Elend stirbt nur; sei ne
See le aber sie het den Tod nicht, son dern wird nur von GOtt sanft und
freund lich aus dem Leib her aus ge nom men, gleich wie ei ne Mut ter ihr lie bes
Kind aus ei nem hei ßen Bett lein her aus nimmt, worin es vor her ein ge bun den
war: denn Chris tus hat ge sagt Joh. 8,52.: „So je mand mein Wort hält, der
wird den Tod nicht se hen ewig lich“, und Joh. 11, 26.: „Wer da le bet, und
glau bet an mich, der wird nim mer mehr ster ben.“ End lich wird in der Auf er ‐
ste hung dieß Ver wes li che (nem lich der Leib) an zie hen das Un ver wes li che,
und dieß Sterb li che wird an zie hen die Un sterb lich keit, und als dann wird
(völ lig) er fül let wer den das Wort: „Tod, Wo ist dein Sta chel, Höl le, wo ist
dein Sieg?“ 1 Cor. 15,54.55. GOtt ge be, daß wir es um Chris ti wil len mit
Freu den an uns sel ber er fah ren!

Zu ga be.
Ph. D. Burk führt in sei nem Buch von der Rech� er � gung fol gen de Wor te aus
ei ner Hand schri� J. A. Ben gel's an:
Der Un ter schied zwi schen dem Tod der Un gläu bi gen und der Hin fahrt der
Gläu bi gen, des glei chen zwi schen dem Tod der Gläu bi gen vor dem Tod
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Chris ti, und der Hin fahrt der Gläu bi gen nach dem Tod Chris ti fällt nicht in
die na tür li chen Sin ne, er ist aber doch an sich selbst ge wiß und wich tig, und
die Spra che Je su Chris ti geht Joh. 1 l, 25. hö her, als die Spra che im Land
der Tod ten (auf der Er de), aber doch sehr ei gent lich. JE sus Chris tus ist der
Letz te un ter de nen, die ei gent lich ge stor ben sind (von den Hei li gen und
Gläu bi gen zu re den), und der Ers te un ter de nen, die ei gent lich auf er stan den
sind und auf er ste hen (auch von den Hei li gen zu re den), denn er ist aus der
Angst und Ge richt ge ris sen, sei ne Le bens län ge ist un er meß lich, und in der ‐
sel ben sieht er Sa men, und sieht sich satt dar an, Jes. 53, 8. 10. 11. Der je ni ge
Tod ist ei gent lich ein Tod, der ein Ge richts tod ist. Die Gläu bi gen sind frei
von dem Ge richt; so sind sie auch frei vom Tod. Ein sol cher hat das ewi ge
Le ben. Er hat den Schritt aus dem Tod in's Le ben schon gethan, und wird
den Tod nicht se hen in Ewig keit, Joh. 5, 24. 8, 51. Grubst du das, lie ber Le ‐
ser? Von dem Ta ge an, da Adam sün dig te, war er des To des. Er war ein
Ster ben der. Von dem Ta ge an, da Chris tus durch sei nen Tod den Teu fel ent ‐
kräf tet Hat, ist lau ter Le ben vor han den für die, die in Chris to sind. Man che
Gläu bi ge ha ben noch vie le Angst und Bit ter keit, auch oft bis an ihr En de
hin ein: Aber sie sind aus vie len Ur sa chen sel ber Schuld dar an. JE sus re det
Joh. 11, 25. von der Sa che, wie sie von GOt tes Gna den an sich selbst ist,
und wir sie neh men und ha ben könn ten und soll ten. Wo al so in ei nem Gläu ‐
bi gen die Wur zel des Le bens grü net, da sind die noch üb ri gen Ue ber bleib sel
der Sterb lich keit (librae mor ta li ta tis) gar was ge rin ges. Es ist nur ein klei ner
Ue berg ang vor han den, bis das Al te auch in dem Aeu ßern ganz neu wird.
Man er wä ge He br. 2,14. 15., Rom. 8,10.11., l Cor. 15, 50., 2 Cor. 5, 1., Eph.
2, 6. In Sum ma, der Zeit punkt (Ho ros co pus) ist viel wich ti ger für je de See le
ins be son de re, da sie zum Glau ben des Soh nes GOt tes und zum Le ben in
sol chem Glau ben kommt, als da sie se lig ab schei det, oder am jüngs ten Tag
auf steht. Die se zwei, auf je nes fol gen de Punk te ge ben sich selbst. JE sus
Chris tus ist der Mitt ler zwi schen GOtt und dem Men schen. Er ist der Weg,
die Wahr heit und das Le ben; nie mand kommt zum Va ter, als durch Ihn.
Durch Ihn ha ben wir Glau ben und Hoff nung zu GOtt. Der Va ter hat uns
dem Sohn ge ge ben: und der Sohn stellt uns Ab trün ni ge dem Va ter wie der
dar. Al so müs sen wir in der Ue bung des Glau bens und des Ge bets die Lie be
des Va ters und die Huld des Soh nes im mer zu gleich vor Au gen und im Her ‐
zen ha ben.

Kem pis von der Nach fol ge Chris �, 3. Bd. 47. Kap.
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Um das ewi ge Le ben ist al les zu er dul den. Du wirst hier nicht lan ge zu lei ‐
den ha ben, noch im mer mit Schmer zen be schwert seyn. War te ein we nig, so
wirst du plötz lich ein En de an al lem Ue bel se hen. Es wird ei ne Stun de kom ‐
men, da al le Ar beit und Ge tüm mel auf hö ren wird. Es ist nur was we ni ges
und wäh ret kur ze Zeit, al les was mit der Zeit ein En de nimmt. Thue mit
Ernst, was du thust: seuf ze, schwei ge, be te, er dul de, männ lich al le Wi der ‐
wär tig kei ten: das ewi ge Le ben ver dient al le die se, ja wohl noch grö ße re
Kämp fe. - O hät test du die ewi gen Kro nen der Hei li gen im Him mel ge se ‐
hen, wie die je ni gen, wel che ehe dem in der Welt ver ächt lich ge hal ten, und
gleich sam des Le bens selbst un wür dig ge ach tet wur den, nun vor gro ßer
Herr lich keit hüp fen: ge wiß, du wür dest dich al so bald bis zur Er de beu gen,
und lie ber al len un terthan, als nur ei nem vor ge setzt seyn wol len. Ja du wür ‐
dest auch kei ne fröh li chen Ta ge in die sem Le ben ver lan gen, son dern lie ber
dich er freu en, um GOt tes wil len Trüb sal zu er dul den, und es für dei nen
größ ten Ge winn ach ten, un ter den Men schen für Nichts ge ach tet zu wer den.
O wenn du dar an ei nen Ge schmack hät test, und dir die ses tief zu Her zen
gin ge: du wür dest dich nicht un ter ste hen, auch nur ein ein zi ges Klag wort
aus dei nem Mun de hö ren zu las sen. Soll man nicht um des ewi gen Le bens
wil len al le Müh se lig keit gern er dul den? O es ist nichts ge rin ges, das Reich
GOt tes er lan gen oder ver lie ren! Dar um er he be dein An ge sicht em por gen
Him mel. Sie he! Al le Hei li gen, wel che in die ser Welt ei nen gro ßen Kampf
aus ge stan den ha ben, freu en sich nun, nun wer den sie ge trös tet, nun sind sie
si cher, nun ru hen sie und wer den ewig lich in des Va ters Reich ver blei ben.

Sam. Lau, Hof pred. und Con sis to ri al rath in Wer ni ge ro de, sämmt li che er bau -
li che Schri� en, 2. Th. S. 500 f.
Wir wis sen, so un ser ir di sches Haus die ser Hüt te zer bro chen wird, daß wir
ei nen Bau ha ben von GOtt er bau et, ein Haus, nicht mit Hän den ge macht,
das ewig ist im Him mel, 2 Cor. 5, 1. Es muß ein ge wis ses Wis sen da seyn,
wo man Selbst be trug ver mei den, und zu ei ner be stän di gen Freu dig keit des
Glau bens ge lan gen will. O es fal le doch durch GOt tes Kraft al les aus eu ren
Ge müthern hin weg, was die se Ge wiß heit hin dern will, und nicht viel mehr
da zu zu ge lan gen behül f lich ist. Gu te Mei nung, die man oh ne Grund von
sich ge faßt, und nach wel cher man im mer das Bes te von sich hof fen will,
macht die Sa che nicht aus. Man muß durch den hei li gen Geist selbst von
die ser so wich ti gen Sa che über zeugt seyn. Frei lich das Wort GOt tes liegt
auch bei die ser Ge wiß heit, so wie bei dem gan zen Chris ten t hum zum
Grund: aus dem sel ben muß die se Ue ber zeu gung ge nom men wer den. Es
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kann sich aber der Mensch die sel be aus dem Wor te GOt tes nicht selbst neh ‐
men, son dern der hei li ge Geist muß ihn in den Stand set zen, daß er ein wie ‐
der ge bor nes und durch Chris tum ver söhn tes Kind GOt tes wer de. Als dann
wird ihn eben die ser Braut füh rer, ich mei ne der hei li ge Geist, auch über zeu ‐
gen kön nen, daß er ein Er be und Mit er be Je su Chris ti sei; weil er zu ei nem
Kind GOt tes und zu ei ner le ben di gen Hoff nung des ewi gen Le bens von ihm
wie der ge bo ren wor den. Willst du al so mit Wahr heit sa gen: ich hof fe ge wiß
se lig zu wer den: so mußt du auch mit Wahr heit sa gen kön nen: ich bin in
dem Blu te Chris ti ge wa schen und von mei nen Sün den ge rei nigt wor den; Er
hat mir ei nen an dern Sinn ge schenkt, als ich eh mals bei dem Dienst der
Sün den hat te, und sein Geist treibt mich täg lich und stünd lich an, zu flie hen
und zu has sen, al les, was mei nem Hei land zu wi der ist; Er er regt mir mein
Herz zum Seuf zen, Fle hen und Be ten, hält mich in ge nau er Zucht, und zeigt
mir, wo mein Fuß glei tet, und worin ich's ver se hen ha be: Er macht mir
theu er und werth die Schmach, so ich mei nem Er lö ser nach zu tra gen ver ‐
bun den bin, und übt mich in man cher lei Kämp fen und Lei den. - Wah re Kin ‐
der GOt tes aber kön nen ei nen herr li chen Trost in al lem ihrem Lei den aus
die sem Text neh men, wenn sie den sel ben im Glau ben recht fas sen und fest
hal ten. Nem lich sie kön nen hier nach ver si chert seyn, daß es mit ih nen auf
ein an de res und bes se res Le ben an ge fan gen sei (l Cor. 15, 19.), und daß da ‐
her al les, was ih nen von Kampf, Noth und Jam mer in ner lich oder äu ße r lich
zu sto ßet, nicht werth sei, daß man sich da durch vom Glau ben und von der
Nach fol ge Je su ab hal ten las se. Es gibt frei lich man cher lei dem Lam me
nach zu tra gen, und fin det sich der Müh se lig keit bei wah ren Kin dern GOt tes
oft ei ne gro ße Men ge. Ein je der, dem es fei ne See le zu er ret ten ein wah rer
Ernst ist, wird davon aus ei ge ner Er fah rung ge nug sam über zeugt seyn oder
noch wer den. - Auch die mun ters ten Strei ter Je su Chris ti wür den er mü den
und wei chen, wenn ih nen die ser Trost nicht zu stat ten kä me, daß sie ei nen
Bau im Him mel ha ben von GOtt er bau et. Dar um sei es zur Stär kung und
Auf mun te rung al ler de rer, die un ter Kampf und Streit ent we der ei nen An ‐
fang der Be keh rung ge macht, oder auf dem We ge des Le bens schon ei ne
Zeit lang ge wan delt ha ben, ge re det: Wir wis sen, so un ser ir di sches Haus die ‐
ser Hüt te zer bro chen wird, daß wir ei nen Bau ha ben von GOtt er bau et. Wir
ha ben ei nen Bau von GOtt er bau et. Was hat's nun mit eu rer Noth für Ge ‐
fahr? und müß tet ihr über dem Kampf wi der die Sün de auch eu er Le ben
ein bü ßen, so wis set ihr schon zum vor aus, wie se lig die ser Han del ab lau fe.
Die se lei mer ne Hüt te (ich mei ne eu ern sterb li chen Leib) kön net ihr mit
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Freu den zer bre chen las sen, wenn die ses Wort in eu ern See len recht grü net
und le ben dig ist. Wie kann das je mand be küm mern, wenn er ei ne elen de,
lei mer ne und lö che ri ge Hüt te mit ei nem stei ner nen und von Mar mor er bau ‐
ten Pa last, wo ihm tau send mal mehr wohl ist, als zu vor, ver wech seln soll?
Wie sieht er nicht zum Fens ter sei nes neu en Pa lasts mit Freu den zu, wenn
sei ne ehe ma li ge schlech te Hüt te ein ge bro chen wird, und denkt, sie sei
nichts bes se res werth, als ein ge ris sen zu wer den! O wie viel mehr ist ein
Kind GOt tes, das sei ne Au gen auf den ho hen Bau im Him mel ge rich tet hat,
ger ne, ger ne da mit zu frie den, daß sein Hei land mit ihm in ein an de res und
bes se res Le ben ei let! Wie war tet es nicht al len Kampf wil lig ab! Wie gern
läßt es sich in den Hän den sei nes Meis ters hin und her wer fen, und aus ei ‐
nem Streit in den an dern füh ren, geht durch al ler lei in ne re und äus se re Lei ‐
den, durch An fech tun gen und Ver fol gun gen ge trost hin durch, bis daß es zu
sei nem ho hen Ziel ge langt, da es mit Freu de sa gen kann: Nun ha be ich gott ‐
lob über wun den, und mein Hei land wirft mir mei ne Hüt te ein, die oh ne dem
aus Staub und Asche ge macht war, und ich ge he in den gro ßen Bau, der im
Him mel ist, und ewig ste hen bleibt.

Ge bet.
Ewi ger GOtt! der du al lein Un sterb lich keit Hast, und des sen Jah re kein En ‐
de neh men: ich elen der Mensch bin we gen der Sün de, die in mei ne Na tur
ein ge drun gen ist, hin fäl lig und sterb lich. Ich bin wie das Gras, das am Mor ‐
gen steht, und am Abend schon ab ge hau en wird und ver dor ret. Ich ha be zur
Zeit mei ner ge sun den Ju gend ge blüht wie ei ne Blu me: aber nun ver dor re
ich und wer de bald ab fal len. Er bar me dich mei ner und wir ke in dem noch
üb ri gen kur z en Theil mei nes Le bens, was zu mei ner Vor be rei tung auf die
se li ge Ewig keit nö thig ist. Wir ke in mir Bu ße zum Le ben. Ver gib mir mei ne
Sün den, und sen de dei nen hei li gen Geist in mein Herz, daß er dar in woh ne
und blei be, und auch im Ster ben mein in ner li cher Trös ter sei. HErr Je su
Chris te! der du am Oel berg Ge bet und Fle hen mit star kem Ge schrei und
Thrä nen auf ge op fert hast, und auch von dei nem Va ter er hör te wor den bist,
er lö se mich um dei nes Kamp fes und Op fers wil len von dem Grau en vor
dem Tod, und schen ke mir nicht nur ei ne Wil lig keit, son dern auch ei ne
Freu dig keit zum Ster ben. Laß mich im Ster ben er fah ren, daß mein Tod kei ‐
nen Sta chel ha be, oder daß der je ni ge, der dein Wort hal te, den Tod, in so
fern er fürch ter lich ist, nicht se hen dür fe. Zer brich mei ne Lei bes hüt te sanft,
und be wah re mich vor Un ge berd, wenn ich mein Haupt nun nei gen werd.
Schen ke mir und den Mei ni gen, von de nen ich durch den Tod ge trennt wer ‐
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de, den Trost des hei li gen Geis tes reich lich, da mit dein Na me von uns al len
durch Glau ben und Ge duld ge hei li get wer de. In dei ne Hän de be feh le ich
mei nen Geist: du hast mich er lö set, HErr, du ge treu er GOtt! Laß mei ne See ‐
le, wenn sie vom Lei be schei det, zur Ru he kom men, laß sie aus der Fins ter ‐
niß in's Licht, aus der Frem de in die Hei math ge lan gen. Voll en de die Hei li ‐
gung in ihr bei dem Ue berg ang in die Ewig keit. Sen de ihr dei ne hei li gen
En gel zu Hil fe, und las se sie, wie die See le des La za rus, nach dem aus ge ‐
stan de nen Lei de ge trös tet wer den. Hast du mich bei mei ner Ge burt aus dem
Mut ter lei be ge zo gen: so zie he auch mei ne See le zur rech ten Stun de aus
dem Lei be und aus die ser Welt, wel che ihr all zu eng wer den wol len, her aus,
und ver set ze sie in ei ne bes se re Welt, ja in das Haus dei nes Va ters, wo du
selbst bist, daß sie dei ne Herr lich keit se he. Laß den Tag mei nes To des bes ‐
ser seyn als den Tag mei ner Ge burt, und das En de mei ner Wall fahrt bes ser
als den An fang der sel ben. Durch dei nen To des kampf und blu ti gen Schweiß,
durch dein Kreuz und Tod, durch dein hei li ges Auf er ste hen und Him mel ‐
fahrt in mei ner letz ten Noth, am jüngs ten Ge richt hilf mir lie ber HEr re
GOtt! Amen.

Christ.
1. Ich bin ein Pil grim auf der Er de, 
Der sei ne Hei math dro ben hat. 
Des Lei dens täg li che Be schwer de 
Macht mei nen Leib und See le matt. 
Auch mei ne gut ge mein te Müh', 
Wo kommt sie hin? Was nüt zet sie?
2. Es ist ge nug, nun neigt mein Wil le 
Sich vom Ge drän ge, von der Last, 
Von dem Ge tüm mel zu der Stil le, 
Zum Licht, zur Frei heit, zu der Rast. 
Vom Lei den ging ich heu te gern 
In je ne Freu de mei nes HErrn.

Chris tus.
3. Ich war ein Pil grim auf der Er de, 
Wo mich des Va ters Huld er quickt: 
Des Lei dens täg li che Be schwer de 
Hat aber mich da bei ge drückt. 
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Ich dien te vie len, und auch dir: 
Wer lohn te mir? Wer dank te mir?

4. Doch sag te mei ner Mensch heit Wil le 
Nicht vor der Zeit: es ist ge nug. 
Ich horch te im mer in der Stil le 
Bis mei ne rech te Stun de schlug. 
Ich war ein ar mer Pil grim, bis 
Mein Va ter selbst mich kom men hieß.
Christ.
5. Ach HErr, ich muß es heut' be ken nen: 
Du warst und bist al lein ge recht. 
Mein Bes tes muß ich un rein nen nen, 
Mich aber ei nen fau len Knecht. 
Dir geb' ich mei nen Wil len hin, 
Weil ich da zu ge stär ket bin.

6. Dein bin ich, dein sind mei ne Wer ke, 
Mein Lei den, mei ne Zeit ist dein. 
Dir die ne ich durch dei ne Stär ke, 
Dein werd' ich als ein Tod ter seyn. 
Zur rech ten Stun de sprich dann du: 
Knecht, ge he ein zu dei ner Ruh'.

Chris tus.
7. Ja, ja, und du wirst selbst be ken nen: 
Dein War ten ha be nichts ver säumt. 
Dich werd' ich ganz mein ei gen nen nen, 
Wenn ich dein Eig'nes ab ge schäumt. 
Denn auf den klei nen Punkt der Zeit 
Folgt ei ne lan ge Ewig keit.
8. In des sen thu' ich mei ne Wer ke 
Durch dich und in dir im mer fort. 
Dein Le ben ruht auf mei ner Stär ke, 
Dein Ruh'platz ist an je nem Ort, 
Wo ich, dein Hei land, sicht bar bin: 
So rich te denn den Lauf da hin.
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Christ.
9. Ja lie ber Hei land, zu dir zu kom men 
Ist al les, was ich wün schen kann. 
Da treff' ich die ver klär ten From men, 
Und dei ner En gel Hee re an. 
Da seh' ich dich, da seh' ich sie, 
Und die ne dir ohn' al le Müh'.

10. In des sen ma che mich noch klei ner, 
Noch grö ßer in dem Glau bens muth, 
Noch sanf ter, beug sa mer und rei ner: 
Wasch' mei ne See le durch dein Blut. 
Dein Kreuz, dein Thron, dein Pries ter thum 
Sei ganz al lein mein Glau bens ruhm.
Chris tus.
11. Du sol lest wahr lich zu mir kom men: 
Ja so ge wiß ich für dich starb. 
Denn dieß ist's, was ich al len From men 
Durch mei nen Kreu zes tod er warb. 
Ich bin das A, ich bin das O. 
Ge dul de dich und glaub' es so.

12. Steig' auf, so wird die Welt dir klei ner, 
Sei nichts, so wirst du et was seyn. 
Sei still: so macht mein Blut dich rei ner, 
Er grei fe mich, denn ich bin dein. 
Ich ru he nicht, mein lie ber Christ, 
Bis du von mir voll en det bist.

An hang - Mor gen- und Abend ge be te, Ge ‐
bet bei ei nem Don ner wet ter, und kur ze
Ge be te für ei nen Ster ben den.
Mor gen ge bet am Sonn tag.
O GOtt! du bist ein Licht, und in dir ist kei ne Fins ter niß. In son der heit ist
dem lie ber Sohn das Licht der Welt wor den, so daß, wer ihm nach folgt,
nicht in der Fins ter niß wan delt, son dern das Licht des Le bens hat. Sen de
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denn auch die sen Mor gen dem Licht und dei ne Wahr heit, daß sie mich lei ‐
ten, und laß das Wort, das ich heu te hö ren wer de, mei nes Fu ßes Leuch te
und ein Licht auf mei nem We ge seyn. Ent de cke mir da durch mei nen Zu ‐
stand, zer nich te mei ne Ei gen lie be, zer stö re al len Selbst be trug in mir, de ‐
müthi ge mich, bannt du mich er hö ren kön nest, lee re mich von al lem Ei gen ‐
dün kel, ja von al len welt li chen Lüs ten aus, da mit du mich mit dei nen Ga ben
ja mit dir selbst er fül len kön nest Ver klä re dich selbst in mir durch dein
Wort, da mit ich dir Eh re ge ben und die nen kön ne, und die über schwäng li ‐
che Er kennt niß dei ner in mir ein An fang des ewi gen Le bens sei. Ich dan ke
dir, daß du mich und die Mei ni gen in der ver gan ge nen Nacht gnä dig lich be ‐
schir met hast. Le ge nun ei nen Se gen auf den uns er schie nen en und dir ge ‐
hei lig ten Sonn tag, und laß al le, die an dem sel ben dein Wort ver kün di gen,
hö ren und le sen, die Lei tung und Wir kung dei nes hei li gen Geis tes reich lich
er fah ren, da mit dein Na me ge hei li get, dein Reich aus ge brei tet, und das Heil
vie ler See len be för dert wer de. Thue sol ches al les, o himm li scher Va ter! um
dei nes Soh nes Je su Chris ti wil len, der bei dir un ser Für spre cher ist. Amen.

Abend ge bet am Sonn tag.
HErr Je su! du bist an die sem ers ten Wo chen tag von den Tod ten auf er stan ‐
den, und nun kann nie mand dei nes Le bens Län ge aus re den. Weil du ewig ‐
lich blei best, so hast du auch ein un ver gäng li ches Pries ter thum, und kannst
se lig ma chen im mer dar, die durch dich zu GOtt kom men, und le best im mer ‐
dar und bit test für sie. Auch bist du ewig lich ein Kö nig über das Volk GOt ‐
tes, und dei nes Kö nig reichs ist kein En de. Ich ge den ke an die ses al les an
die sem Abend, da ein Tag, wel cher ein Theil mei nes ver gäng li chen Le bens
ist, zu En de geht. Ach laß mich nicht da hin fah ren mit der un gläu bi gen Welt.
Laß nicht mein Glück mit mei nem ir di schen Le ben ver wel ken. Laß mir
kein Leid ge sche hen von dem an dern Tod, son dern gib mei ner See le ewi ges
Le ben, und er we cke der einst auch mei nen Leib zum ewi gen Le ben. Laß
dein Wort, das ich heu te ge hört und ge le sen ha be, mir vom Sa tan nim mer
ge raubt wer den, son dern sei ne Kraft in mei nem Her zen bei al len vor kom ‐
men den Ver su chun gen be wei sen, und mich so stär ken, daß ich im mer im
Geist le be, und auch im Geist wand le. Himm li scher Va ter! ver gib mir al le
mei ne Sün den um des ewig gel ten den Op fers, wel ches dein lie ber Sohn für
mich ge op fert hat, und um sei ner Für bit te wil len. Laß kei nen Fluch mich
tref fen, und kei ne Ver damm niß an mir haf ten, und ma che mich, un ge ach tet
mei ner Sün den schuld, aus Gna den se lig. Weil ich aber mei ne Wall fahrt un ‐
ter bö sen Men schen und bö sen Geis tern füh ren muß, und im mer auch oh ne
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mein Wis sen in gro ßen Ge fah ren schwe be, worin ich mir sel ber nicht hel fen
kann, so kom me mir dein kö nig li cher Schutz, HErr Je su, zu stat ten. Laß
mich und die Mei ni gen die sen Schutz auch in die ser Nacht ge nie ßen: Laß
uns den sel ben im Le ben und Ster ben ge nie ßen. End lich er lö se uns aus al ‐
lem Ue bel, und hilf uns aus zu dei nem himm li schen Reich. Dir sei Eh re in
Ewig keit! Amen.

Mor gen ge bet am Mon tag.
Ich dan ke dir, HErr Je su! für den gnä di gen Schutz, den du mir in der ver ‐
gan ge nen Nacht hast wi der fah ren las sen, und für al le Wohl tha ten, die du
mir von dem An fang mei nes Le bens an er zei get hast. Und da ich nun mei ne
Wall fahrt fort set zen soll, so schen ke mir Licht und Kraft, dei nen Wil len zu
er ken nen und nach dei nem Wil len ge dul dig zu lei den, und ma che es der ‐
einst durch dein Blut auch mit mei nem En de gut. Be wah re mich vor sünd li ‐
chen Zer streu un gen und Ab wei chun gen. Rich te mei nen Le bens lauf so ein,
daß er ein Lauf zum Him mel sei. Wa sche mich mit dei nem Blut, und schaf ‐
fe in mir ein rei nes Herz, da mit ich tüch tig wer de, der einst vor dei nem
Thron zu ste hen, in dei nem himm li schen Tem pel dir zu die nen , und dei ne
Herr lich keit zu se hen. Seg ne und hei li ge die Ar beit, die ich heu te und fer ‐
ner hin ver rich ten soll, und den Um gang mit Men schen, in den ich recht mä ‐
ßig ge führt wer de, da mit ich dar un ter kei nen Scha den an mei ner See le lei ‐
de, und nie mand ei nen Scha den zu fü ge. Dein hei li ger Geist er hal te mich im
Wa chen und Be ten, und füh re mich auf dem Weg dei ner Fuß stap fen und
Ge bo te. Rei ni ge mein Herz, und ma che es von al lem, was ir disch und ver ‐
gäng lich ist, im mer mehr los. Ma che mich tüch tig so zu wan deln, wie es ei ‐
nem Chris ten ge büh ret, der zwar in der Welt, aber nicht von der Welt seyn
soll, und der nach demje ni gen trach tet, das dro ben im Him mel ist, und nicht
nach demje ni gen, das auf Er den ist. Laß auch die Mei ni gen, ja al le Chris ten
und al le Men schen heu te dei ner Gü te froh wer den. Amen.

Abend ge bet am Mon tag.
So ha be ich denn, o himm li scher Va ter! den ers ten Werk tag in die ser Wo che
zu rück ge legt, und an dem sel ben vie le Wohl tha ten von dir emp fan gen, für
wel che ich dir herz lich dan ke. Ich ha be aber auch die Müh se lig keit, die mit
den mensch li chen Wer ken ver bun den ist, emp fun den, über de ren En de ich
nun froh bin. Ge lobt sei dei ne Gü te, wel che durch die Wüs te die ser Welt
von ei nem Schritt zum an dern durch hilft, und de nen, die an dich glau ben,
und im Glau ben dir die nen, ei ne ewi ge Ru he be rei tet und ver hei ßen hat.
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Ver gib mir jetzt al le mei ne Sün den, und rei ni ge mein Ge wis sen t), ja mei ne
gan ze Na tur , durch das Blut dei nes Soh nes, da mit ich in dei nem Frie den
ein schla fen, und mei ne Wall fahrt rich tig fort füh ren und se lig lich be schlie ‐
ßen kön ne. Du willst, daß ich mich für ei nen Pil grim auf der Er de hal ten,
und mei ne Hei math im Him mel su chen sol le. So ma che denn mei ne See le
von al len ir di schen Din gen los, und ma che mich himm lisch ge sinnt, er töd te
in mir al le fleisch li chen und welt li chen Lüs te, und schen ke mir man chen
Vor schmack des ewi gen Le bens, da mit mein Lauf im mer zum Him mel, ja
m dir selbst ge rich tet sei, und ich am En de mei nes Le bens ei ne fröh li che
Him mel fahrt hal ten kön ne. Laß. mich in die ser Nacht, ja in mei ner gan zen
Wall fahrt, auch den Schutz und Bei stand dei ner heil. En gel ge nie ßen, und
ge den ke auch der Mei ni gen am bes ten. Amen.

Mor gen ge bet am Diens tag.
HErr Je su! der du al le Ge walt im Him mel und auf Er den hast, und un ser
Für spre cher bei dem Va ter bist: dei ner Gü te und Für bit te ha be ich es zu
dan ken, daß ich noch le be, daß ich die se Nacht ge ruht ha be, und daß ich
über haupt viel Gu tes ge nie ße. Ich lo be dei nen Na men, und dan ke dir für al ‐
le Wohl tha ten, die du mir Un wür di gen bis her er zei get hast. Da ich aber we ‐
gen der Schöp fung und Er lö sung, aber auch we gen der in der Kind heit emp ‐
fan ge nen Tau fe ver pflich tet bin, zu dei ner Eh re zu le ben, und dir zu die nen,
so bit te ich dich, daß du mich da zu recht tüch tig ma chest, und mir durch du
Er kennt niß dei ner al ler lei gött li chen Kraft, und was zum Le ben und gött li ‐
chem Wan del dient, schen kest. Pflan ze und ver meh re in mir die Frucht des
Geis tes, wel che ist Lie be, Freu de, Frie de, Ge duld, Freund lich keit, Gü tig ‐
keit, Glau be, Sanft muth, Keusch heit. Gib mir das Was ser des Le bens, wel ‐
ches mei ne See le er qui cken und frucht bar ma chen soll, nem lich dei nen hei ‐
li gen Geist, wel cher mich leh ren, stär ken, und zu al lem Gu ten tüch tig ma ‐
chen kann. Hal te dei ne Hand über mir, und schüt ze mich wi der al le geist li ‐
che und leib li che Fein de. Seg ne die gan ze Chris ten heit, ja die gan ze Welt,
und las se auch heu te dei nen Na men durch die Hil fe, wel che du vie len Noth ‐
lei den den er zei gen wol lest, ver herr li chet wer den. Amen.

Abend ge bet am Diens tag.
Ge lo bet sei der HErr täg lich; denn er legt uns ei ne Last auf; aber er hilft uns
auch. Wir ha ben ei nen GOtt, der da hilft, und ei nen HErrn HErrn, der vom
Tod er ret tet. Ich will dich er hö hen, mein GOtt, du Kö nig, und dei nen Na ‐
men lo ben im mer und ewig lich. Ich will dich täg lich lo ben, und dei nen Na ‐



155

men rüh men im mer und ewig lich. Der HErr ist groß und sehr löb lich, und
sei ne Grö ße ist un aus sprech lich. Auch ist der HErr gnä dig und barm her zig,
ge dul dig und von gro ßer Gü te. Der HErr ist al len gü tig, und er bar met sich
al ler sei ner Wer ke. Mein Mund soll des HErrn Lob sa gen, und al les Fleisch
lo be sei nen hei li gen Na men im mer und ewig lich. Ob ich schon von un rei ‐
nen Lip pen bin, und un ter ei nem Volk von un rei nen Lip pen woh ne, so wa ge
ich es doch mit de nen, die im Him mel woh nen, dich an zu be ten, und zu sa ‐
gen: hei lig, hei lig, hei lig ist der HErr, der All mäch ti ge, der da war, und der
da ist, und der da kommt . Sie he von dei ner hei li gen Hö he gnä dig lich auf
mich, auf die Mei ni gen, auf al le dei ne Kin der, ja auf al le Men schen. Ver gib
uns, seg ne uns, hilf uns, und be wah re uns auch in die ser Nacht vor al lem
Ue bel, so uns zu sto ßen könn te. Du HErr GOtt, der All mäch ti ge und al lein
Wei se, hast den Him mel, die Er de, das Meer und die Was ser brun nen ge ‐
macht. Ma che auch aus uns et was zum Lo be dei ner Gna de. Brin ge uns ver ‐
derb te Ge schöp fe wie der zu recht. Laß die al te, sünd li che Ver derb niß im mer
mehr bei uns ver ge hen, und al les nach dei nem Wohl ge fal len in und an uns
neu wer den. Laß uns Bäu me der Ge rech tig keit, und Pflan zen dir zum Prei se
wer den, da mit du ewig lich dei ne Lust an uns, und wir un se re Lust an dir ha ‐
ben kön nen. Amen.

Mor gen ge bet am Mi� woch.
Hei li ger, gro ßer GOtt! Tag und Nacht sind dein, du ma chest, daß bei de Son ‐
ne und Ge stirn ihren ge wis sen Lauf ha ben„). Du ma chest aus der Fins ter niß
den Mor gen, wenn die Son ne auf geht, da mit der Mensch wie der an sei ne
Ar beit ge hen sol le . Ma che mich dann tüch tig, ehr bar lich zu wan deln als am
Ta ge, nicht in Fres sen und Sau fen, nicht in Kam mern und Un zucht, nicht in
Ha der und Neid, und viel mehr an zu zie hen den HErrn JE sum Chris tum, und
des Lei bes so zu war ten, daß er nicht geil wer det. Ge he mir auf, HErr Je su!
als die Son ne der Ge rech tig keit, die das Heil un ter ihren Flü geln hat, da mit
ich heu te im Licht wan deln und weis lich han deln kön ne. Leh re mich heu te
mei ne Wall fahrt im Glau ben, in der Lie be und in der Hoff nung fort fuh ren,
und stär ke mich da zu durch dein Wort. Schüt ze mich wi der den Sa tan, der
dein und al ler Men schen Feind ist, und in der Fins ter niß die ser Welt herr ‐
schet, daß er mich nicht an tas te, über wäl ti ge und ver schlin ge, und be wah re
mich auch im Um gang mit Men schen vor der Be fle ckung mei ner See le.
Laß al les, was mir heu te be geg net, mir zum Bes ten die nen. Gib, daß ich bei
der Er kennt niß mei ner vie len Män gel und Ge bre chen im mer de müthi ger,
aber auch durch die Er kennt niß dei ner herr li chen Gna de im mer ge tros ter
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wer de. Gib mir Mü den Kraft, und mir Un ver mö gen den Stär ke ge nug, daß
ich in dem Weg dei ner Ge bo te lau fe und nicht matt wer de, und als ein
Nach fol ger wand le und nicht mü de wer de. Ge den ke mei ner und der Mei ni ‐
gen, ja al ler Men schen am Bes ten. Amen.

Abend ge bet am Mi� woch.
Gro ßer und all mäch ti ger GOtt! Du ma chest aus dem Tag die fins te re Nacht,
die Son ne weiß nach dei ner wei sen Ein rich tung ihren Nie der gang. Du hei ‐
ßest mich zur Nacht zeit mei ne Au gen in die Hö he he ben, und fra gest mich:
wer hat sol che Din ge ge schaf fen, und füh ret das Heer der Ster ne bei der
Zahl her aus? der sie al le mit Na men ru fet: sein Ver mö gen und star ke Kraft
ist so groß, daß es nicht an Ei nem feh len kann 2). Hie bei be stra fest du mei ‐
nen Un glau ben, nach wel chem ich dei ner Gü te, Macht und Weis heit nicht
ge nug zu traue. Nun ich be ken ne dir, daß ich ein Thor und zum Glau ben trag
bin. Er lö se mich von mei nem Un glau ben, und ma che mich durch die Ver ‐
meh rung mei nes Glau bens im mer freu di ger, lieb rei cher, ge dul di ger, sanft ‐
müthi ger, wei ser und de müthi ger. Füh re das Werk der Hei li gung in mir fort,
und ma che durch die Zer stö rung des al ten Men schen dei nen Gna den ga ben
mehr Raum in mir. Laß mir das Ver dienst und die Für bit te dei nes lie ben
Soh nes zu gut kom men, und sei um sei net wil len mir und den Mei ni gen gnä ‐
dig. Seg ne den Lehr-, Wehr- und Nähr stand. Steu re der Ver füh rung, die al ‐
lent hal ben im Schwang geht. Nimm die Kin der, die noch in der Tauf gna de
ste hen, in dei nen Schutz. Be keh re die je ni gen, die aus der sel ben ge fal len
sind. Ret te dei ne Aus er wähl ten, und er hö re um dei nes Soh nes wil len das
Ge bet, das von ih nen al len zu dir auf steigt. Dei ne im mer wa chen de Vor sor ‐
ge kom me mir und den Mei ni gen auch in die ser Nacht zu stat ten, und ver ‐
schaf fe, daß wir mor gen an der See le und am Leib ge stärkt wie der auf ste ‐
hen. Amen.

Mor gen ge bet am Don ners tag.
Himm li scher Va ter! durch dei ne Barm her zig keit und um dei nes Soh nes wil ‐
len bin ich in der zu rück ge leg ten Nacht er hal ten wor den, und ha be über ‐
haupt, so lan ge ich le be, vie le Wohl tha ten, de ren ich nicht werth bin, ge nos ‐
sen. Ich dan ke dir herz lich da für, op fe re dir an die sem Mor gen mei nen Leib
und mei ne See le auf, und emp feh le mich dei ner treu en, wei sen und wohlt ‐
hä ti gen Vor sor ge. Du weißt die Noth durft mei nes Lei bes und mei ner See le.
Dein lie ber Sohn hat mich hei ßen an statt ängst li cher Sor gen, dich um das
täg li che Brod bit ten: Ja er hat mir be foh len, die Vö gel un ter dem Him mel
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an zu se hen, die we der sä en noch ernd ten, und von dir doch er nährt wer den ,
und da bei ver si chert, daß wir Men schen die se Vor sor ge noch viel mehr ge ‐
nie ßen sol len. So bit te ich dich denn nach dei nem Wil len für mich und die
Mei ni gen um das täg li che Brod, um Ge sund heit, um den Se gen zu un se rer
Ar beit, und um al les, was un se re Dürf tig keit er for dert, daß du es uns nach
dei ner Barm her zig keit ge best, so fer ne es uns heils am ist. Ich bit te dich fer ‐
ner, daß du mei ne See le auch heu te in dei ne Be ar bei tung neh mest, et was
gu tes dar in wir kest, ihr dei nen Wil len bei al len Fäl len zu er ken nen ge best,
und Kraft schen kest, den sel ben zu thun, und daß du mich auch star test, das
Lei den, das du nur heu te auf fe gen wirst, ge dul dig zu er tra gen. Zie he auch
die Mei ni gen zu dir, be keh re sie, und ma che sie mit mir dei nes ewi gen Rei ‐
ches theil haf tig. Amen.

Abend ge bet am Don ners tag.
HErr Je su! der du in ei ner Don ners tags nacht am Oel berg ge zit tert und ge za ‐
get, und blu ti gen Schweiß ge schwit zet hast, und bis an den Tod be trübt ge ‐
we sen bist: ich dan ke dir herz lich für die ses dein un aus sprech lich schwe res
Lei den, und be ken ne dir, daß auch mei ne Sün den ei ne Ur sa che des sel ben
ge we sen sei en. Wir ke ei ne gründ li che Reue über mei ne Sün den und ei nen
tie fen Ab scheu an den sel ben in mir: ver gib mir die sel ben und rei ni ge mich
davon durch dein Blut. Ach laß mir die Welt, die im Ar gen liegt), mit ih rer
Au gen lust, Flei sches lust und ihrem hof fär ti gen Le ben im mer eckel haf ter,
und mich von ihr nach mei nem Sinn und Wan del ge schie den wer den. Laß
den Se gen dei nes heil. Lei dens über mich kom men, daß mich der Fluch des
Ge set zes nicht tref fe. Be wah re mich vor der angst vol len Ver zweif lung, wel ‐
che auf die je ni gen war tet, die im Un glau ben au ßer dei ner Gna de le ben und
ster ben. Laß mir Gna de wi der fah ren, und dein Frie de re gie re in mei nem
Her zen. Be rei te mich und die Mei ni gen so zu, daß wir, wenn du am jüngs ‐
ten Tag of fen bar wer den wirst, Freu dig keit ha ben, und nicht zu Schan den
wer den vor dir in dei ner Zu kunft . Auch in die ser Nacht müs se dei ne Gna de
und dein mäch ti ger, treu er Schutz un ser Trost sehn. Amen.

Mor gen ge bet am Frei tag.
Gro ßer GOtt! an die sem Wo chen tag ist die Schöp fung der Men schen ge ‐
sche hen, und an eben die sem Wo chen tag sind die Men schen durch den Tod
dei nes lie ben Soh nes er lö set wor den. Für bei de Wohl tha ten dan ke ich dir
herz lich, und bit te dich, du wol lest dich mei ner als dei nes Ge schöp fes er ‐
bar men, und mir die Er lö sung, die dein lie ber Sohn am Kreuz voll bracht
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hat, zu gut kom men las sen. Du bist das A und das O, der Ers te und der
Letz te, der Ur sprung und das Ziel al ler Din ge. Durch dei nen Wil len ha ben
al le Men schen ihr We sen; und dei ne Gna de, ja die Ge mein schaft mit dir ist
al lein ih re Ru he, Freu de und Se lig keit. So zie he denn mich und die Mei ni ‐
gen, ja al le Men schen, die sich zie hen las sen, zu dir. Ge den ke nicht der
Sün den un se rer Ju gend und un se rer Ue ber tre tung: Ge den ke aber un ser nach
dei ner Barm her zig keit, um dei ner Gü te wil len . Laß dich bei der Müh se lig ‐
keit die ses Le bens von uns fin den und ge nie ßen. Dei ne Gna de müs se un ser
Trost seyn. Dein Se gen müs se auf uns und auf un se ren Wer ken und Lei den
ru hen. Wir se hen hin auf: sie he, o himm li scher Va ter! gnä dig lich auf uns
her ab, und laß uns an Treue und Lie be nichts ab ge hen, bis wir zu dir in den
Him mel kom men. Wir be ru fen uns bei die sem al lem nicht auf un se re Wür ‐
dig keit, als wel che nichts ist, nicht auf un se re Wer ke oder Lei den, als wel ‐
che vor dei nen hei li gen Au gen un rein sind, son dern wir be ru fen uns im
Glau ben auf dei nen lie ben Sohn, wel cher die Ver söh nung für un se re und
der gan zen Welt Sün de, und un ser Für spre cher bei dir ist. Um sei net wil len
sei uns gnä dig und hilf uns. Um sei net wil len ma che uns durch dei nen Geist
tüch tig, die sen Tag und un se re gan ze Le bens zeit wohl zu zu brin gen, und
nimm uns am En de un se rer Wall fahrt in den Him mel auf. Amen.

Abend ge bet am Frei tag.
Ich dan ke dir, HErr Je su! daß du dich an die sem Wo chen ta ge um mei ner
Sün den wil len hast vor un ge rech ten Rich tern fälsch lich an kla gen, und da bei
ver spot ten, an spei en, schla gen, gei ßeln, mit Dor nen krö nen, her nach aber
mit zwei Ue belt hä tern zu dem öf fent li chen Richt platz hin aus fuh ren und
kreu zi gen las sen. Ich dan ke dir für die sie ben tröst li chen Aus s prü che, die du
am Kreuz aus dei nem Mun de hast hö ren las sen, und für den Tod, den du in
dem rech ten Au gen blick am Kreuz ge lit ten, und wo mit du uns Sün der mit
GOtt ver söh net hast. Du bist wür dig zu neh men Kraft und Reicht hum und
Weis heit und Stär ke und Eh re, und Preis und Lob. Der Se gen von dei nem
Lei den und Tod kom me über mich und die Mei ni gen und al le ar me Sün der
zu un se rer Recht fer ti gung und Hei li gung. Dein Geist ver klä re dich im mer
mehr in un sern See len. Rei ni ge un se re See len durch dein Blut. Hei le uns
durch dei ne Wun den. Und wenn wir un se re Wall fahrt en di gen sol len: so laß
dein ver dienst li ches Lei den und Ster ben uns zu ei nem kräf ti gen Trost wer ‐
den. Hilf uns da durch zu ei ner fried sa men und se li gen Hin fahrt, und nimm
un se re See len in dein himm li sches Freu den reich auf. Laß auch uns ei nen
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Theil der je ni gen gro ßen Men ge seyn, die dir der Va ter zur Beu te ge ge ben
hat.

Laß auch an uns das Wort er fül let wer den: Va ter, ich will, daß, wo ich bin,
auch die bei mir sei en, die du mir ge ge ben hast, daß sie mei ne Herr lich keit
se hen, die du mir ge ge ben hast. Wir emp feh len dir un se re Lei ber und See ‐
len, daß du sie auch in die ser Nacht be hü test, und so lang wir le ben, durch
die Hei li gung zur künf ti gen Herr lich keit zu be rei test. Amen.

Mor gen ge bet am Sams tag.
HErr Je su! ich kom me an die sem Mor gen als ein Müh se li ger und Be la de ner
zu dir, und wün sche heu te und im mer dar un ter dem sanf ten Joch dei ner
gnä di gen Re gie rung in ei nem ge nau en Ge hor sam ein her zu ge hen, und von
dir zu ler nen, da mit ich für mei ne See le Ru he fin de und ge nie ße. Hilf mir
nun da zu durch dei nen Geist, und ver ei ni ge mich so mit dir, daß ich von der
eit len Un ru he der Welt nicht zer streu et, zer rüt tet, oder gar ver schlun gen
wer de. Bis hie her hast du mir und den Mei ni gen ge hol fen: hilf uns fer ner:
hilf uns, bis wir in der se li gen Ewig keit ganz in die Ru he GOt tes hin ein
kom men, wo uns kei ne Pla ge mehr be rüh ren wird. In des sen be wah re uns,
daß uns die feind se li ge Welt nicht feind se lig, und die leicht sin ni ge Welt
nicht leicht sin nig ma che. Las se den Un glau ben in un sern See len nicht herr ‐
schen. Laß uns nicht in der Ei tel keit des Sin nes da hin fah ren, son dern lei te
uns auf dem rich ti gen Weg des Glau bens, der Lie be und der Hoff nung, bis
wir das Ziel der Se lig keit er lan gen. Himm li scher Va ter! ma che uns fer tig in
al lem gu ten Werk, zu thun dei nen Wil len, und schaf fe in uns, was dir ge fäl ‐
lig ist, durch JE sum Christ, wel chem sei Eh re von Ewig keit zu Ewig keit.
Amen.

Abend ge bet am Sams tag.
HErr Je su! der du an dem Wo chen tag, den ich jetzt zu rück ge legt ha be, und
in der Nacht, die jet zo an fängt, im Gra be ge ru het und da durch ge zeigt hast,
daß du wahr haf tig ge stor ben und al so wahr haf tig ein Ver söhnop fer für die
Sün den der gan zen Welt wor den sei est. Wie sehr be darf ich dei ner, da ich
mich am En de die ser Wo che als ei nen Sün der, ja als ei nen gro ßen Sün der
er ken ne und füh le! Viel Bö ses ha be ich gethan: viel Gu tes ha be ich un ter ‐
las sen, und un ter al len mei nen Wer ken ist kei nes oh ne Ta del. HErr! ge he
nicht in's Ge richt mit mir, denn vor dir ist kein Le ben di ger ge recht . Laß mir
dein Ver söhnop fer und dei ne Für bit te zu gut kom men. Laß mich nicht oh ne
die Ver ge bung mei ner Sün den ein schla fen. Wa sche mich wohl von mei ner
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Mis sethat, und rei ni ge mich von mei nen Sün den“). Wie schnell fließt mei ne
Le bens zeit da hin! Wie hur tig wird ein je der Mensch zu sei nem To des tag
und die gan ze Welt zu dem jüngs ten Tag hin ge rückt: du aber, HErr! blei best
wie du bist, und dei ne Jah re neh men kein En de. Leh re mich doch mei ne
Gna den zeit wohl an wen den, und trei be mich im mer zum Wa chen und Be ‐
ten, und zum Fleiß und zur Treue an, daß mich mein To des tag und der
jüngs te Tag in gu ter Be reit schaft antref fe. Wir ke die Hei li gung in mir, oh ne
wel che nie mand dich mit Freu den wird se hen kön nen *). Brei te dei ne
Barm her zig keit über die Mei ni gen, ja über al le Men schen aus. Zer stö re die
Wer ke des Sa tans über all, und laß da ge gen dein Reich kom men, und al so
den Men schen, die du er lö set hast, Heil wi der fah ren. Ich lo be dich: ich dan ‐
ke dir! ich be te dich an: ich op fe re mich dir auf, dir le be ich! dir lei de ich!
dir ster be ich! dein bin ich todt und le ben dig. Ma che mich, HErr Je su! zu
dei ner Eh re se lig. Amen.

Mor gen ge bet an ei nem Fei er tag.
HErr Je su! der du als der Her zog un se rer Se lig keit schon vie le Kin der zur
Herr lich keit ein ge füh ret hast, zu dir wen de ich mich an die sem Mor gen,
und bit te dich, du wol lest die se Barm her zig keit und Treue auch an mir be ‐
wei sen, und mich zu eben die sem Ziel füh ren. Ein je des dei ner Kin der ist
durch dei ne Gna de wor den, was es wor den ist. Du hast dich an ih nen ver ‐
herr li chet, du hast ih nen Ga ben ge ge ben, und al les Gu te in ih nen und durch
sie ge wirkt. Ich Un wür di ger stel le mich nun dir auch dar, und bit te dich,
daß du dich auch so an mir ver herr li chest, und et was aus mir ma chest zum
Lo be dei nes Na mens. Laß mich ei nen Thon seyn, den du bil dest; ein Ge fäß,
das du mit dei nen Ga ben er fül lest; das Werk zeug, das du be we gest und
brau chest, und ei nen Tem pel, worin du woh nest. Ich bin thö richt, dar um lei ‐
te mich dei ne Weis heit: ich bin fins ter, dar um er leuch te mich dein Licht: ich
bin schwach, ja zu al lem Gu ten gänz lich un tüch tig, dar um be le be und stär ke
mich dei ne Kraft: ich bin ein' Sün der, dar um sei du, HErr Je su, mei ne Ge ‐
rech tig keit. Hilf mir da zu, daß ich ein taug li ches Glied an dei nem geist li ‐
chen Leib wer de und blei be, und in der Ge mein schaft mit al len Aus er wähl ‐
ten dei ne Lie be in die ser und je ner Welt ge nie ße, und dich ewig lich lo ben
kön ne. Le ge zu die sem En de auch heu te ei nen Se gen auf die Ver kün di gung
und Be trach tung dei nes Wor tes, und las se dein Reich da durch al lent hal ben
ver meh ret wer den. Amen.

Abend ge bet an ei nem Fei er tag.
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HErr Je su! Ich dan ke dir herz lich und de müthig für al les Gu te, so du mich
heu te hast hö ren und ge nie ßen las sen, und emp feh le mich an die sem Abend
dei ner Vor sor ge, Lei tung und Be wah rung. Dei ne Gü te wäh ret ewig, und ist
über al le Men schen aus ge brei tet; dar um hof fe ich, du wer dest mich auch
die se Nacht be hü ten, und mir fer ner wohl thun. Du samm lest dir aus den
Men schen ein Volk, das dir die nen soll, ei ne He er de, die du wai den, ei ne
Braut, die du ewig lich lie ben willst, und siehst hie bet auf kein Ver dienst der
Wer ke, son dern wem du gnä dig bist, dem bist du gnä dig, und wes sen du
dich er bar mest, des sen er bar mest du dich. Ach daß ich auch die ser Gna de
und Er bar mung durch den Glau ben fä hig wer de, und durch das Evan ge li um
und die hei li gen Sa kra men te als kräf ti ge Gna den mit tel zu je nem herr li chen
Ziel ge för dert wer de. Mein Leib und mei ne See le sind we gen der Schöp ‐
fung, we gen der Er lö sung und we gen der von mir emp fan ge nen Tau fe dein.
Wal te dar über mit dei ner Gna de; wir ke in mir und durch mich, und zer nich ‐
te al les Wi der stre ben in mir, das aus der Ver nunft oder fleisch li chen Lust
ent steht. Du hast im Stand dei ner Nied rig keit vie le Näch te schlaf los und
wa chend zu ge bracht: davon laß denn auch ei nen Se gen auf mei ne jet zi ge
Nacht ru he kom men, daß sie dir ge hei li get sei, und ich mit den Mei ni gen da ‐
bei un ter dei nem gnä di gen Schutz ste he. Dei ne ho he pries ter li che Für bit te
und dein kö nig li ches Re gi ment ge rei che mir und den Mei ni gen zum Heil,
und al len, die jetzt mit dich an ru fen, er zei ge dei ne Gna de, und hilf ih nen.
Amen.

Ge bet um den gö� li chen Se gen zu dem Haus- und Ehe stand.
Gro ßer GOtt! du hast den Haus- und Ehe stand ein ge setzt, ge seg net und ge ‐
hei li get, und dein lie ber Sohn hat den sel ben durch sei ne Ge gen wart bei der
Hoch zeit zu Canaan und an de re Wer ke und Wor te be stä ti get und ge eh ret.
Laß nun mir und den Mei ni gen in dem sel ben Barm her zig keit wie der fah ren.
Ver gib uns täg lich un se re Sün den, da mit dein Se gen auf uns ru hen kön ne.
Re gie re uns al le durch dei nen hei li gen Geist, und gib uns ei nen fes ten sieg ‐
rei chen Glau ben, wel cher dem Teu fel wi der ste he und die Welt über win de,
und un sern Wan del nach der Re gel dei nes Wor tes ein rich te; da mit in un se ‐
rem Hau se dei ne Eh re woh ne und dein Gna den reich ge spü ret wer de, und es
im mer in der Lie be christ lich und or dent lich zu ge he. Gib uns un se re leib li ‐
che Nah rung und Noth durft, und be wah re uns vor dem Geiz, wel cher die
Wur zel al les Ue bels ist, und vor un gläu bi gen Sor gen. Er fül le die Ver hei ‐
ßung an uns: wenn je mands We ge dem HErrn Wohl ge fal len, so macht er
auch sei ne Fein de mit ihm zu frie den, und gib uns Weis heit, je der mann so zu
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be geg nen, daß nie mand durch uns ge är gert oder be lei di get wer de. Seg ne
uns un ser Kreuz, und gib uns ge nüg sa me Ge duld zur Er tra gung des sel ben,
und neh me uns al le der einst in dein himm li sches Haus auf, wel ches vie le
Woh nun gen hat, und worin wir dich in der Ge mein schaft mit al len Hei li gen
lie ben und lo ben wer den. Amen.

Ge bet bei ei nem Don ner we� er.
Hei li ger und all mäch ti ger Gott! Du of fen ba rest jetzt dei ne Herr lich keit
durch Don ner und Blit zen, die nie mand zu rück trei ben, und de nen nie mand
wi der ste hen kann. Ach wie gar nichts sind al le Men schen, die doch so si ‐
cher le ben! Un ser Le ben ist in dei ner Hand, und un se re Häu ser und Feld ‐
früch te sind auch in dei ner Ge walt. Du kannst jetzt töd ten, wen du willst, du
kannst an zün den und nie der schla gen, was du willst. Er lau be uns aber, daß
wir jetzt um Gna de und Ver scho nung bit ten. Hand le nicht mit uns nach un ‐
sern Sün den, und ver gilt uns nicht nach un sern Mis setha ten: son dern er bar ‐
me dich un ser um dei nes lie ben Soh nes wil len. Wir müs sen dir frei lich be ‐
ken nen, daß wir dein Ge setz, wel ches du un ter Don ner und Blit zen auf dem
Berg Si nai ge ge ben hast, oft über tre ten, und da durch die schwers ten Stra fen
ver dient ha ben, bit ten dich aber Nun, du wol lest uns noch mehr Zeit und
Raum zur Bu ße und zur Hei li gung ver gön nen, uns nicht in dei nem Zorn
weg raf fen und ver til gen, un se re Woh nun gen un ver sehrt er hal ten, den Se ‐
gen, den du uns auf un sern Fel dern ge zeigt hast, uns nicht ent zie hen, und
über haupt uns und un sern Mit chris ten Barm her zig keit er zei gen. Laß den
fürch ter li chen Don ner und die schreck li chen Blit ze uns und un sern Mit ‐
chris ten ei ne heils ame Buß pre digt wer den. Wir ke Reue über un se re Sün den
in uns. Nimm die stei ner nen Her zen von uns, und gib uns flei scher ne Her ‐
zen: ja gib uns dei nen hei li gen Geist, und ma che sol che Leu te aus uns, die
in dei nen Ge bo ten wan deln, dei ne Rech te hal ten, und dar nach thun . Du
hast dich der Leu te zu Ni ni ve er bar met, als sie sich nach der Pre digt des Jo ‐
nas von ihrem bö sen We ge be kehr ten, und hast dich das Ue bel reu en las sen,
das du ge re det hat test ih nen zu thun . Ach daß sich auch im mer vie le in un ‐
se rer Ge mein de, in un se rem Va ter land, ja in der gan zen Welt be kehr ten, da ‐
mit dich auch im mer das Un glück reu en könn te, das du vor her durch Don ‐
ner wet ter und an de re Mit tel über die Men schen woll test kom men las sen.
Nun, HErr un ser GOtt! du bist al lein wei se, al lein mäch tig und al lein gut.
Von dir, durch dich und zu dir sind al le Din ges, dir muß al les die nen. Du
herr schest über al les, was sicht bar und un sicht bar ist. Du be de ckest den
Him mel mit Wol ken, und gibst Re gen auf Er den, du thei lest dem Blitz und
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Don ner den Weg aus. Feu er, Ha gel, Schnee, Dampf und Sturm win de müs ‐
sen dein Wort aus rich ten. Gleich wie du nun in der sicht ba ren Na tur al les
nach dei nem Wil len schaf fest, be we gest und aus rich test; al so schas se auch
in un sern See len was vor dir ge fäl lig ist: be we ge und nei ge un se re Her zen
zu dei nem Dienst, und rich te durch uns al les das je ni ge aus, wo zu du uns
ver ord net und be ru fen hast, und ma che dir al les, was in uns ist, un tert hä nig,
weil wir sonst nicht ru hig und se lig seyn kön nen. Nun wir be ten dich an,
und bit ten dich noch ein mal um Gna de und Ver scho nung. Dir, dem ewi gen
und al lein wei sen GOtt, sei Eh re von uns und al len Ge schöp fen. Amen.

Wor te, die ei nem Ster ben den zu ge ru fen wer den kön nen.
Drei ei ni ger GOtt! GOtt Va ter, GOtt Sohn, GOtt hei li ger Geist, auf den wir
ge tauft sind, sei uns Sün dern gnä dig. HErr GOtt, Va ter im Him mel, er bar me
dich über uns. HErr GOtt, Sohn, der Welt Hei land, er bar me dich über uns.
HErr GOtt hei li ger Geist er bar me dich über uns. Sei uns gnä dig, ver scho ne
uns lie ber HErr GOtt. Sei uns gnä dig, hilf uns lie ber HErr GOtt. Durch dei ‐
ne hei li ge Ge burt, durch dei nen To des kampf und blu ti gen Schweiß, durch
dein Kreuz und Tod, durch dein hei lig Auf er ste hen und Him mel fahrt, in un ‐
se rer letz ten Noth, am jüngs ten Ge richt, hilf uns lie ber HErr GOtt. O Lamm
GOt tes, das der Welt Sün de trug, er bar me dich über uns.
Ver laß mich nicht, HErr mein GOtt, sei nicht fer ne von mir, ei le mir bei zu ‐
ste hen, HErr mei ne Hül fe.

Sie he an mei nen Jam mer und Elend, und ver gib mir al le mei ne Sün den. Laß
mich nicht über Ver mö gen ver sucht wer den, und schen ke mir Kraft, mein
Lei den ge dul dig zu er tra gen. Laß es auch da mit bald zu ei nem se li gen En de
und Aus gang kom men.

Himm li scher Va ter, ich be ru fe mich auf das Lei den und den Tod dei nes
Soh nes, und bit te, du wol lest mir um deß wil len Gna de er zei gen, mei ner
Sün den nicht ge den ken, mei ne See le in die ewi ge Ru he auf neh men, und
mei nen Leib zum ewi gen Le ben er we cken.
Ach, GOtt Va ter, ich bin ein gro ßer Sün der, und ha be nicht den Him mel,
son dern die Höl le ver dient: aber die Ge rech tig keit dei nes Soh nes, der dir
bis zum Tod am Kreuz ge hor sam war, sei auch mei ne Ge rech tig keit. Durch
die sel be will ich in dei nem Ge richt be ste hen, und in dein himm li sches
Reich ein ge hen.
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HErr Je su! ich be feh le mei nen Geist in dei ne Hän de. HErr Je su nimm mei ‐
nen Geist auf. HErr Je su, laß mich da hin kom men, wo du bist, und laß mich
bald dei ne Herr lich keit se hen, die dir der Va ter ge ge ben hat.

HErr Je su, zer brich die Hüt te mei nes Lei bes mit ei ner ver scho nen den Va ‐
ters hand, und füh re, wenn sol ches ge sche hen ist, mei ne See le durch den
Dienst dei ner En gel in ei ne von den ewi gen Hüt ten ein, die im Him mel
sind. Wa sche sie in des sen noch wei ter durch dein Blut, und las se sie im
Ofen mei nes Elends recht be währt und lau ter wer den.
HErr Je su, der du in den Ta gen dei nes Flei sches Ge bet und Fle hen mit star ‐
kem Ge schrei und Thrä nen ge op fert Hast, nimm al les Grau en vor dem Tod
von mir weg, und ma che mich tüch tig, im Frie den, wie Si me on, hin zu fah ‐
ren.

HErr Je su, ich be feh le dir mei nen Leib und mei ne See le, und so auch al le
die Mei ni gen, die ich in der Welt zu rück las sen wer de. Ge den ke mei ner und
ih rer al ler am bes ten. Sor ge für sie. Zie he sie zu dir. Laß kei nes von ih nen
ver lo ren ge hen. Gib daß die, so ich ver las se, rech ter Sinn zu sam men fas se,
und in rech ter Lie be und Treue ei nes des an dern Zu flucht sei.

O GOtt, ich schä me mich vor dir we gen mei nes ge führ ten Le bens. Viel Bö ‐
ses ha be ich gethan und viel Gu tes ver säumt. Sei mir gnä dig, mein GOtt,
um dei nes Soh nes Je su Chris ti wil len. Weil er an mei ner statt das al ler ‐
strengs te gött li che und mensch li che Ge richt aus ge stan den hat: so ge he mit
mir nicht in's Ge richt, son dern er las se mir die Schuld und Stra fe gnä dig lich,
und schen ke mir ei nen An t heil an dei nem himm li schen Reich.
Ach GOtt! mei ne Schmer zen sind emp find lich. Stär ke mich. Hilf mir. HErr
ich lei de Noth, lin de re mir's. Die Angst mei nes Her zens ist groß: füh re mich
aus mei nen Nö then. Sie he an mei nen Jam mer und Elend, und ver gib mir al ‐
le mei ne Sün den.

Gro ßer GOtt! ich kann von al len ir di schen Ga ben und Gü tern nichts mehr
ge brau chen und ge nie ßen. Er qui cke mich in wen dig durch dei nen lie ben
Sohn, wel cher das Brod des Le bens ist, und durch dei nen Geist, wel cher das
Was ser des Le bens ist. Sei du mei nes Her zens Trost und mein Theil. Na he
dich zu mir, wenn ich dich an ru fe, und sprich: fluch te dich nicht.

Nach dir HErr ver lan get mich mein GOtt; ich hof fe auf dich, laß mich nicht
zu Schan den wer den. Ich ha be Lust ab zu schei den, und bei dir, HErr Je su,
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zu seyn. Als ein Mü der seh ne ich mich nach der Ru he, als ein Fremd ling
nach der Hei math, als ein Ge plag ter nach der völ li gen Er qui ckung Mei ne
Au gen ha ben schon viel Bö ses und Jäm mer li ches ge se hen, und mei ne Oh ‐
ren ha ben schon vie les der glei chen ge hört, und in mei nem Her zen ha be ich
mein Le ben lang vie le Be küm mer nis se ge habt. Aber nun wün sche ich ein ‐
mal in den schö nen Him mel zu kom men, von wel chem ich schon p viel
Lieb li ches ge hört und ge le sen ha be, wo kein Ue bel und kei ne Be küm mer ‐
niß ist, wo man dei ne er quick li che Herr lich keit schauet, wo ei ne gro ße Zahl
hei li ger See len ver sam melt ist, und wo nichts als Frie de und Freu de herr ‐
schet. Er fül le die ses mein Ver lan gen. Ge wäh re mir mei nen Wunsch und
mei ne Bit te bald, doch nur nach dei nem Wil len, und er fül le an mir al le dei ‐
ne Ver hei ßun gen um dei nes 'Na mens wil len. Amen.
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